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164. Jahrgang

Die deutſchen Vertreter werden gehört
Paris, 12. April. Die Reparationsokmmiſſion hat in

ihrer geſtrigen Sitzung einſtimmig den Bericht der Sachver-
ſtändigen angenommen und beſchloſſen, daß die deutſchen De
legierten am 18. April gehört werden ſollen.

Die Reparationskommiſſion hat ſich nach Kenntnisnahme
der Berichte der Sachverſtändigen auf den Standpunkt ge-
ſtellt, daß ſie eine praktiſche Grundlage

für die raſche Löſung des geſamten Reparationsproblems
bilden. Sie iſt deshalb geneigt, ſchon jetzt im Rahmen der ihr
zuſtehenden Befugniſſe die Schlußfolgerungen zu billigen und
die vorgeſchlagenen Entſcheide anzunehmen. Um die Aus-
führung der Vorſchläge der Sachverſtändigen nach Möglichkeit
zu beſchleunigen, beabſichtigt die Reparationskommiſſion, den
intereſſierten Regierungen die Entſcheidungen der Berichte,
die der Kompetenz der Regierungen unterſtehen, zur An-
nahme zu empfehlen. Die Reparationskommiſſion ſieht ſich
jedoch in die Notwendigkeit verſetzt, ihre Zuſtimmung und
ihre Jnitiative zurückzuſtellen, bis die deutſche Regierung be-
reit iſt, ihre Mitarbeit an dem Plane der Sachverſtändigen

ſicherzuſtellen. eHKdvokat Poincaröé um Werk
Parxis, 11. April. Vor der Sitzung der Reparationsfom-

miſſion am Freitag wird Poincare mit Borthou kon-
ferieren. Die franzöſiſche Regierung läßt auch bereits ver-
ſchiedene Nachrichten über ihre Stellung gegenüber den Sach-
verſtändigenberichten verbreiten, die im allgemeinen darauf
hinauslaufen, daß Poineagre eigentlich niemals etwäs änderes
erwartet habe, als das, was die Sachverſtändigen vor
ſchlagen. Jnsbeſondere verſucht Poincare (durch den „Pe
tit Pariſien“) eine Aus legung der Forderung der Sa
verſtändigen, daß das Ruhrgebiet geräumt werden
ſoll, zu verbreiten, was man als außerordentlich gefähr-
lich bezeichnen muß. Jn dem genannten Blatt wird behaup-
tet, daß die Sachverſtändigen eine allmähliche ſchrittweiſe
Räumung des Ruhrgebiets in Ausſicht genommen hätten.
Zum Beiſpiel wäre es möglich, daß nach der Bezahlung der
im erſten Jahre fälligen Reparationsſumme Frankreich und
Belgien auf die Einhebung der Kohlenſteuer verzichten
dürften. Weitere Erleichterungen des wirtſchaftlichen Drucks
könnten nach Maßgabe der Durchführung des Programm
der Sachverſtändigen erfolgen.

Dazu muß ſofort bemerkt werden, daß dies keineswegs
die Abſicht der Sachverſtändigen war, welche vielmehr die
ſofortige Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen Souveränität
des Reiches über das beſetzte Gebiet förderten. Die Annahme
des Berichts der Sachverſtändigen durch Frankreich wird all-
gemein in der Pariſer Preſſe davon abhängig gemacht, daß
England, Belgien und Jtalien die Verpflichtung eingehen,
im Falle künftiger Verſehlungen Deutſchlands neue Be-
ſetzungen deutſchen Gebietes vorzunehmen.

Brüſſel zur Annahme bereit.
Paris, 12. April. Der Brüſſeler Berichterſtatter des

„Temps“ meldet, in den belgiſchen Regierungskreiſen, wo man
vorgeſtern die Berichte der Sachverſtändigen wegen des Feh-
lens ausreichender Garantien mit einer gewiſſen Form kühler
Reſerviertheit aufgenommen habe, ſcheine man jetzt optimiſti-
ſcher zu ſein. Zweifellos habe man es hier mit einer Wir-
kung des Beſuches des Generals Dawes beim Miniſterpräſi-
denten Theunis zu tun. Obwohl noch kein Miniſterrat
ſtattgefunden habe, habe Theunis ſich mit dem Gutachten
einverſtanden erklärt und man könne auf Grund zuver-
läſſiger Jnformationen annehmen, daß die belgiſche Regierung
für ihren Teil die Entſcheidungen der Sachverſtändigen als
Ganzes annehmen werde.

Die Jnduſtrie für Annahme?
Berlin, 12. April. Der Vorſitzende des Präſidiums des

Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie Dr. Sorge hat dem
Vertreter dess Reuter-Büros in Berlin eine Erklärung über
die Sachverſtändigenvorſchläge abgegeben, in der es heißt:
Nach Durchſicht des Auszuges des Berichts der Sachverſtän-
digen bin ich der Anſicht, daß die Vorſchläge der Sachverſtän-
vigen angenommen werden müſſen. Die Laſten, die den deut
ſchen Induſtriellen aufgebürdet werden ſollen, ſind rieſig
ſchwer. Aber die Vorſchläge der Sachverſtändigen bedeuten
einen beträchtlichen Schritt vorwärts gegenüber allen Vor
ſchlägen, die bisher gemacht wurden, vor allem inſofern ſie
losgelöſt ſind von den militäriſchen und politiſchen Erwä-
gungen und nur auf wirtſchaftliche Baſis ſich ſtellen. Da
wir kaum beſſere Bedingungen erhalten können, müſſen wir
ſie annehmen.

Dr. Sorge zeichnete dies als ſeine rein perſönliche Auf
faſſung.

Kabinelksſitzungen über das
öclchperſtündigengutachten,

Das Reichskabinett trat heute en
s

Berlin, 11. April.
Beratungen über die Sachverſtändigengutachten ein.
nahm W über die einzelnen Teile der Berichte ent

und be o die Vorarbeiten zur Durchprüfung aller
inzelheiten der Gutachten mit größter Beſchleunigung fort-

uſetzen. Am Montag ſoll eine gemeinſame Sitzung des
eichskabinetts mit den Staats bezw. Miniſterpräſidenten

der Länder ſtattfinden.

Rachträge zum Gachverſtändigenhericht.
Aus dem Bericht der Sachverſtändigen werden weiter die

Grundprinzipien für die jährliche Belaſtung Deutſchlands
bekannt.

Der Bericht lehnt die Auffaſſung ab, daß aus Deutſchlands
Hilfsquellen zunächſt ſeine vollen neuen Bedürfniſſe er-
füllt werden müſſen und daß für die Erflüllung ſeiner Ver-
tragsverpflichtungen lediglich das herangezogen wird, was
ihm etwa an Ueberſchüſſen herauszuwirtſchaften beliebt:
Gleichzeitig ſei aber die Tatſache zu berückſichtigen, daß der
Haushalt ſofort aus dem Gleichgewicht gebracht wird und
auch die Währungsſtabilität wahrſcheinlich in Mitleidenſchrft
gezögen wird, wenn die in erſter Stelle ſtehende Repara-
kionsverpflichtung, die Deutſchland begleichen ſoll, zuſam-
men mit einem nicht weiter einſchränkbaren Minimum für
ſeine eigenen inneren Ausgaben, eine Summe ausmachen,
die ſeine Steuerkraft in einem gegebenen Jahr überſchreitet.

In dem Fall iſt natürlich der einzig mögliche Ausweg der,
daß die Vertragsverpflichtungen für das betreſſende Jahr er-
mäſſigt werden. Daher iſt die Summe, die mit Sicherheit zu
Reparationszwecken angeſetzt werden kann, im großen und
ganzen der Unterſchied zwiſchen den Höchſteinkünften und
Mindeſtausgaben für Deutſchlands eigene Bedürfniſſe.

Wie weit eine wirtſchaftliche Anpaſſung über eine lange
Reihe von Jahren und unter dem Druck auswärtiger Ver-
pflichtungen überhaupt möglich iſt, iſt eine Frage der Ver-
mutung, eine wirklich beſtehende Wirtſchaftsbilanz gibt ſo-
lange nur ein ſehr ungewiſſes Bild, als derartige Verpflich-
tungen nicht lange genug beſtanden haben, um ihre Wirkung
auf die Wirtſchaft des Landes auszuüben. Die Wirtſchafts
bilanz iſt daher durch Vergleich mit dem Staatshaushalt un-
möglich genau zu berechnen, ſchwer zu handhaben und zu
dehnbar.

Die durch die Wirtſchaftsbilanz gezogenen Grenzen beſtehen
indeſſen in der Wirklichkeit, wenn ſie auch unmöglich genan
zu beſtimmen ſind. Um die Stabilität der Währung eines
Landes dauernd gaufrerht zu erhalten, muß nicht nur ſein
Haushalt ausgeglichen fein, ſondern guch ſeine Gewinne im
Auslande müſſen die Zahlungen ausgleichen, die es ans Aus-
land zu leiſten hat.
Dies ſchließt nicht nur die Zahlungen für die eingeführtewn
Güter, ſondern auch die Reparationszahlungen ein. Auch das
Gleichgewicht des Staatshaushalts kann nur unter denſelben
Bedingungen dauernd erhalten bleiben. Anleihe-Operationen
können die Sachlage verſchleiern oder ihre praktiſchen Aus-
wirkungen zeitlich verſchieben, aber ändern können ſie ſie
nicht. Wenn Reparationszahlungen durch die Einſtellung
eines Poſtens in den Staatshaushalt aufgebracht werden
können und müſſen, d. h. durch Steuererhebung über
die inneren Ausgaben hinaus ſo können ſie nur durch
einen wirtſchaftlichen Ueberſchuß aus der Arbeitsleiſtung
des Landes bezahlt werden.

Wir ſchätzen den Betrag, den das Deutſche Reich in Gold-
mark zahlen kann, auf Grund von Erwägungen über die
Möglichkeiten ſeines Haushaltes; wir ſchlagen aber Bürg-
ſchaften gegen die Ueberweiſung ſolcher Markzahlungen in
fremder Währung vor, die die Stabiliſierung zerſtören und
damit künftige Reparationen gefährden würden.

Jnſoweit die auf Reparationen gezahlten Summen nicht
vollſtändig überwieſen werden können, können ſie unter be-
ſtimmten Bedingungen von den Alliierten für Anlagen
innerhalb Deutſchlands verwendet werden.

Der franzöſiſche Bericht über die geſtrigen Mienm-
verhandlungen.

Düſſeldorf. 12. April. Von amtlicher franzöſiſcher Seite
wird folgender Bericht über die geſtrigen Micumverhandlun-
gen ausgegeben: Eine neue Beratung zwiſchen der Sechſer-
kommiſſion und der Mieum hat heute um 4 Uhr nachmittags
in Düſſeldorf ſtattgefunden. Die deutſchen Jnduſtriellen,
welche eine Bedeutung erſten Ranges in der Gewährung der
ihnen zur Produktionsſteigerung notwendig erſcheinenden Kre
dite erblicken, haben die Sachleiſtungen von Bedingungen ab-
hängig gemacht, die nur im Zuſammenhang mit einer all-
gemeinen Regelung der Reparationsfrage gedacht werden
könnten. Um das Datum einer ſolchen Vereinbarung ab-
warten zu können, konnte die Mieum nur an ihrem Stand-
punkt in Bezug auf die Notwendigkeit einer Verlängerung
der augenblicklich in Kraft befindlichen proviſoriſchen Ver
einbarungen feſthalten. Die Diskuſſion wird in einer am
nächſten Sonntag ſtattfindenden Verſammlung fortgeſetzt.

Noch immer Repreſſalien in der Pfalz.
Speyer, 12. April. Trotz des Speyerer Abkommens vom

Februar 1924, durch das beiden Parteien Repreſſalien unter
ſagt ſind, iſt noch eine ganze Reihe von Bürgern aus
Speyer und Pirmaſens in den franzöſiſchen Militärgefäng-
niſſen in Mainz, Landau und Kaiſerslautern, teils auch
in Krankenhäuſern untergebracht worden.

Der neue lerror im Ruhßrgebiet,
Düſſeldorf, 11. April. Die Beſatzungsbehörde hat in Ver-

folg der von der Jnteralliierten Rheinland kommiſſion an-
geordneten Aktion im Ruhrgebiet eine Anzahl Deutſchvölki-
ſcher verhaften laſſen, die in das franzöſiſche Gefängnis in
Düſſeldorf eingeliefert worden ſind. Die Gerichtsverhandlun
gen gegen die Verhafteten ſollen bereits nächſte Woche be-

ginnen.

Der Sachverſtändigenbericht von der Reparationskommiſſion angenommen

Das Gutachten der Sachverſtändigen

Jm weſentlichen beſtätigt das Gutachten die Auszüge,
die wir aus der Pariſer Preſſe ſchon kannten. Das Gut
achten iſt ſo kompliziert und ſo vielgeſtaltig, daß man zu
ſeinen Einzelheiten noch garnicht Stellung nehmen kann.

Man kann nur die großen Linien erkennen, in denen
ſich die Vorſchläge für die Zahlungsmögliſchkeiten Deutſch
lands bewegen. Es fallen zunächſt die ungeheuren Ziffern

der für möglich gehaltenen deutſchen Zahlungen auf, die
faſt völlig mit denen übereinſtimmen, die die Entente in
London vorſchlug und die von deutſcher Seite für völlig

unmöglich gehalten wurden. Wenn man dazu die Kom
mentare mancher Pariſer Blätter lieſt, die dieſen Bericht
als eine Beſtätigung der Politik Poineares empfinden,

dann wird ſich mancher Deutſche veranlaßt fühlen, das Gut-
achten wegzulegen, wie wir ſo vieles an Dokumenten ſeit
dem Verſailler Vertrag weggelegt haben, mit dem Ge-
fühl der Unerfüllbarkeit ſolch fantaſtiſcher Zumutungen.,
Aber die deutſche Regierung hat ſo häufig die Unter-
ſuchung der deutſchen Zahlungsfähigkeit durch Sachverſtän-

dige gefordert, und ſie hat im Verein mit allen Kreiſen
der deutſchen Wirtſchaft für die Arbeiten der Sachver-
ſtändigen ſo viel an Material und Unterlagen geſiefert,
daß wir zu einer ernſten Prüfung Gutachtens ver
Pflichtet ſind, das ſo vielen Völkern und Staaten als
einziger Weg aus dem Wirrſal der Resgrationsforde
rungen erſcheint.

Bei dieſer Prüfung ſind einige Erkenntniſſe der Sach-
a zu vermerken, die deutſchen, immer wieder

des

aufgeſtellten Forderungen recht geben. Zunächſt die Feſt-
ſtellung, daß ohne die Wiederherſtellung des unumſchränkten

ganzen Reich an eine Ge-
nicht zu denken ſei. Die

Arbeit politiſche und
berückſichtigen, ſie haben
wirtſchaftlich formuliert.“
unbeſchränkre Wirtſchafts-

deutſchen Verfügungsrechtes im
ſundung des Staatshaushakltes
Sachverſtändigen ſollten bei ihrer
militäriſche Geſichtspunkte nicht
daher dieſe Vorausſetzung rein

Wir aber müſſen ſagen, daß eine
einheit des Reiches unmöglich iſt, wenn Truppen, ſei es
auch nur als „unſichtbare Beſatzung“ im Lande ſtehen.
Ma bedenke, wie ſehr ſich die militäriſchen Beſatzungsbe-
hörden im Rheinland, an der Ruhr und in der Pfalz n
der ganzen Geſtaltung der Wirtſchaft und der Lebenshaltung
der Bevölkerung immer einſchneidender bemerkbar machten
Das iſt ein Punkt, an dem die Arbeit deutſcher Politik
einſetzen muß. Weiter iſt es ſehr weſentlich, daß die Sach-
verſtändigen ausdrücklich betonen, in den von ihnen an-
gegebenen Zahlen der deutſchen Leiſtungen ſei alles ent-
halten, was auf Grund des Friedensvertrages von Deutſch
land gefordert werden dürfe. Es dürfen alſo keine Zu-
ſchläge für Beſatzungskoſten oder die Koſten ſo mancher
Kommiſſionen gefordert werden, was Frankreich ja bisher
ſo gern tat, indem es einen großen Teil der Laſten ſeines
Militärbudgets durch die Beſatzung auf Deutſchland lab-
wälzte. Beachtung verdient vor allem auch ein Punkt,
den manche engliſche Zeitungen als den Angelpunkt des
ganzen Vorſchlages anſehen: die deutſchen Zahlungen ſollen
nicht in Goldmark ſondern in der neuen Währung geleiſtet
werden und, bei der eintretenden Unmöglichkeit einer Ueber-
führung von Zahlungen in einer ſolchen Währung über
die Grenze hat ein Kommiſſar, der von Finanzſachverſtän-
digen unterſtützt wird, das Recht der Verhinderung einer
ſolchen Zahlung. Die Folge dieſer Anordnung wäre, daß
für die Reparationsleiſtung nur der deutſche Exportüber-
ſchuß in Frage käme. Dieſe Beſtimmung könnte be-
ruhigend wirken, wenn ihſte Handhabung niſchti
einem Ausländer übertragen wäre, für deſſen Arbeit
die Richtlinden doch noch ſehr einer für Deutſchland be-
ruhigenden Klärung bedürfen.

Dann aber kommen Dinge, die ſchwerſte Beſorgnis recht-
fertigen. Es iſt noch die Beſtimmung getroffen, daß die
in Vorſchlag gebrachten Jahresleiſtungen Sach- und Geld-
werte umfaſſen, daß alſo über ſie hinaus auch Sachweirte
nicht gefordert werden dürfen, und die Wutachter be-
tonen, daß ſie bei der Aufſtellung ihres Planes darauf
Rückſicht genommen hätten, die Lebenshaltung der breiten
Maſſe der deutſchen Bevölkerung nicht unter die der alli-
ierten Länder ſinken zu laſſen. Es iſt nikht ohne weiteres
verſtändlich, wie man mit dieſem Grundſatz die Forderung
vereinbaren kann, daß Deutſchland im erſten Jahr (1924
bis 1925) eine Milliarde, im zweiten 1,15, im drittgn
1,2 im vierten 1,75 und vom fünften ab 2,5 Milliarden
zahlen ſoll, zu denen dann ſpäter noch Zuſchläge treten
können. Das erſte Jahr ſoll 800 Millionen durch eine
Anleihe und 200 durch die Eiſenbahnobligationen bringen.
Jn dieſem Jahre ſoll der deutſche Etat ausbalaneiert,
werden, um im nächſten Jahre ſchon eine Zahlungsquelle
zu bieten. Außer einer Belaſtung des allgemeinen Steuer

aufkommens des Reiches iſt die deutſche Reichsbahn,
deren Wert mit 26 Milliarden geſchätzt wird, mit
einer Art Hypothek von 11 Milliarden belaſtet, die mit
5 Proz. verzinſt und mit 1 Prozent amortiſiert wird
Dieſe 6 Prozent von 11 Milliarden ſollen alljährlich aug
der deutſchen Reichsbahn herausgewirtſchaftet werden, die
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ſchon jetzt mit Schwierigkeiten kämpfte, wo es um die
Erhaltung ihres eigenen Betriebes ging. Wir müſſen an
das Schickſal Oeſterreichs erinnern, deſſen Sanierung auf
einer ähnlichen Höchſtleiſtung des ganzen ſtaatlichen und
wirtſchaftlichen Apparates aufgebaut war, Dort waren die
Streiks ein bedenkliches Symbol einer Ueberſpannung des
Bogens. Man kann nur warnen vor einem ſolchen Ver
ſuch in Deutſchland. Eine ähnliche Hypothek wird der
deutſchen Induſtrie auferlegt. Sie hat 5 Milliarden in
gleicher Weiſe wie die Eiſenbahn zu tragen und zu ver
zinſen. Mag ſie ſich auch in der Zeit der Jnflation vwn
ihren früheren Verpflichtungen gelöſt haben, ſie hat eben-
ſo wie die deutſche Landwirtſchaft arge Einbußen an Sach
werten erlitten. Als Sonderpfand werden die Zölle und
Steuern von Alkohol, Ber, Zucker und Tabak vorge
ſchlagen, deren Höhe gegenüber der Vorkrüegszeit ſchon
jetzt ſehr groß iſt.

Die Sicherung der deutſchen Währung ſehen die Sach-
verſtändigen in einer neu zu gründenden Notenbank oder
in einer Reorganiſatſon der Reichsbank. Auf jeden Fall
werden dem neuen Bankinſtitut Kontrollorgane beigegeben,
die aber keinen entſcheidenden Einfluß haben. An dieſer
Stelle iſt es anſcheinend zu Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen den Sachverſtändigen der verſchiedenen Natipnen
gekommen, die Amerikaner beantragten die abſolute Gold
baſis für das neue Geld, der endgültige Vorſchlag der
Sachverſtändigen ſieht die Möglichkeit einer Suspenſion
der Einwechſlung von Papiergeld in Gold vor.

Das Wichtigſte des ganzen Berichtes aber iſt die Tat
ſache, daß uns immer noch nicht die endgültige Summe
der Forderungen bekannt iſt. Wir haben nach einem Pro
gramm zu arbeiten und ungeheure Jahresleiſtungen auf-
zubringen, ſo daß das Gefühl völliger Verſklavung lähmend
über dem deutſchen Volke liegen muß. Außerdem ſitzt
an der entſcheidenden Stelle ein Fremder, der auch nach
der Feſtſetzung der Zahlungen das ausſchlaggebende Urteil
über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit einer Leiſtung
abgeben ſoll. Das muß für Deutſchland unerträglich ſein

Vorläufig beſchäftigt ſich die Reparationskommiſſion mit
der politiſchen Auswertung des Gutachtens und ſie berät
über die Art und Weiſe, in der die Deutſchen zu den
Vorſchlägen Stellung nehmen dürfen. Es iſt vieles in
dem Gutachten enthalten, was für Deutſchland Unerträg
liches bedeutet, aber in manchen Punkten hat die ſachliche
Vernunft doch geſiegt. Dieſer Anſatz würde völlig ver-
nichtet, wenn es weder mal auf ein Diktat hinaus-
laufen ſollte.

Das Schickſal der „Ruhrverbrecher“.
Serlin, 11. April. Der im Oktober 1923 als

verbrecher“ zu 10 Jahren Zwangsarbeit veruxteilte Kap.
Lt. a. D. Andler befindet ſich ſeit Mitte Dezember auf
der Jnſel St. Martin de Re. Mit 350 anderen deutſchen
Gefangenen iſt er dort der infamſten Behandlung ausge
etzt. Die Franzoſen legen es, wie ſie es ſchon mit den

deutſchen Kriegsgefangenen taten, bewußt darauf an, alle
Deutſchen körperlich und ſeeliſch zu ruinieren. Die Unter-
bringung ſpricht jeder Menſchlichkeit Hohn. Andler iſt z. B.
als politiſcher Gefangener mit einem marokkaniſchen Schwer-
verbrecher in eine Zelle geſperrt.

Die Ueberführung und Aufbahßrung

von hugo Stinnes
„Berlin, 12. April. Heute nachmittag ſind die ſterblichen Ueberreſte Hugo Stinnes aus dem Weſt-Sanatorium

in der Joachimsthaler Straße, in die Villa ſeines Schwagers,
des Direktors der Dinoswerke „Dunlop“, überführt worden
Vor dem Sanatorium hatten ſich eine große Memſchen
menge, darunter auffallend viel Ausländer, verſammelt,
um den Kondukt zu ſehen. Gegen 15 Uhr, nachdem der
Zinkſarg verlötet worden war, erſchienen die Söhne des
Verſtorbenen und trugen auf die Hilfe der Leichenträger
verzichtend gemeinſam mit Direktar Dunlop, ſowie dem
Sekretär und dem alten Chauffeur von Hugo Stinnes, die
beide ſeit über zwei Jahrzehnten im Dienſte des Ver
ſtorbenen ſtehen, den Sarg über die Straße in ein ſchmuck-
loſes Leichenauto. Viel bemerkt wurde es, daß die Söhne
des Dahingegangenen keine Trauer trugen und daß auch
die Damen nur Halbtrauer angelegt hatten. Entſprechend
dem Wunſche des Großinduſtriellen wies auch der Sarg
weder Blumenſchmuck noch die ſonſt übliche iTrauerdeko-
ration auf. Der Trauerzug fuhr dann nach der Douglas-
ſtraße im Grunewald vor die Villa des Direktors Dunlop,
Dort trugen die Söhne und die übrigen Begleiter wiederum
ſelbſt den Sarg zum großen Saal der Villa, wo er zauf-
gebahrt wurde. Auf die Entfaltung des ſonſt bei ſolchen
Anläſſen üblichen Trauerpomps iſt dabei völlig ver-
zichtet worden. Nur einige immergrüne Pflanzen und Flieder
umgaben die Bahre, an der zwei große Altarkerzen
brennen.

Die Beiſetzung von Hugo Stinnes wird vorausſichtlich
am Dienstag in Mühlheim ſtattfinden. Am Montag mittag
ſoll im Wilmersdorfer Krematorium um 121 Uhr die Ein-
äſcherung der ſterblichen Ueberreſte in aller Stille ex
folgen. Auf Wunſch der Familie wird die Feier in aller-

„Ruhr-

engſtem Kreiſe und in der denkbar einfachſten Weiſe ſtatt
finden, ſo wie der Verſtorbene es als letzten Wunſch
geäußert hat.

Dr. Streſemanns Beileid.
Berlin, 12. April. Außenminiſter Dr. Streſemann hat

an
die Nachricht von dem unerwarteten Tode Jhres Gatten
tief erſchüttert, bitte ich, Jhnen und Jhrer Famiſlie-
anläßlich des unerſetzlichen Verluſtes, den Sie erlitten
haben, die Verſicherung aufrichtiger Teilnahme ausſprechen
zu dürfen. Jn der Zuſammenarbeit mit Jhrem Gatten
habe ich Gelegenheit gehabt, die Offenheit ſeines Cha
rakters, die Objektivität ſeines Urteils und die patrio-
tiſche Geſinnung, die ihn auszeichneten, kennen und ſchätzen
zu lernen. Möge Jhnen und den Jhrigen die große An-
teilnahme, die weit über Deiutſchlands Grenzen hinaus.
den Verluſt würdigt, den wir mit ſeinem Tode erlitten
haben, ein Troſt ſein gegenüber dem Schmerz darüber, daß
ein Leben, von dem ſo viel zu erwarten war, ſo jäh gum'
Schluß kommen mußte Reichsaußenminiſter Dr. Strefe-
mann.

lüroße Kundgeßung vor dem Kronprinzen

in Bresigu,
Breslau, 11. April. Zu einer großen vaterländiſchem

Kundgebung kam es geſtern abend anläßlich eines Reichs
wehrKonzertes im Zirkus Buſch, zu dem als Gaſt auch.
der Kronprinz und ſeine Gemahlin aus Oels egſchlenen
waren.

Als die vom Generalkommando Breslau für dieſes Kon-
zert aus ſämtlichen ſchleſiſchen Standorten zuſammenge-
zvogenen acht Reichswehr-Kapellen, Trompeter- und Tromm
ler-Korps die Feſt- Ouvertüre von Zilcher intonierten, ex-
hoben ſich impulſiv die 4000 ſämtlichen Schichten der
Breslauer Bevölkerung entſtammenden Gäſte des weiten
Zirkusgebäudes, ſangen das Deutſchlandlied und brachten
dem in einer Loge ſitzenden Kronprinzenpaar begeiſtert
Ovationen dar. Die Heilrufe wiederholten ſich auch nach
den anderren, namentlich aus Armeemärſchen beſtehenden
Programmſtücken des Konzerts und nahmen beſonders ein
drucksvolle Form beim Vortrag von Friderieus Rex an.
Als das Gebet und Zapfenſtreich geſpielt wurde, erhob
ſich der in einem einfachen ſchwarzen Rock erſchienene
Kronprinz als erſter von ſeinem Platze. Das Publikum
folgte ſofort einmütig.

Bei der Abfahrt vom Zirkusgebäude erreichte die Kund-
gebung ihren Höhepunkt. Die Schupo hatte umfangreiche
Abſperrungen vorgenommen, zu Zwiſchenfällen iſt es jedoch
nicht gekommen. t

Der nene thüringiſche Finanzminiſter.
Weimar, 11. April. Zum Nachfolger des zurückgetretenen

Finanzminiſters Dr. Stolze iſt der Staatsrat in der thü-
ringiſchen Regierung, von Klüchtzner, zum Finanzminiſter
ernannt worden.

Großadmiral von Tirpitz als Reichstagskandidat.
Großadmiral von Tirpitz hat die ihm angebotene Reichs

tagskandidatur der Deutſchnationalen Volkspärtei für den
Wahlkreis Oberbayern-Schwaben angenommen.

Poehner und Roth gewählt.
München, 11. April. Wie jetzt feſtſteht, ſind bei den Land-

tagswahlen in Oberfranlen die völkiſch en Kandida en Mini
ſterialrat Dr. Roth und Oberlandesgerichtsrat Poehner ge
wählt worden.

Der Schiedsſpruch im Buchdruckgewerbe verbindlich.
Berlin, 11. April. Zur Lohndifferenz im Buchdruckge

werbe wird mitgeteilt: Der Schiedsſpruch vom 2. April,
der die Löhne bis zum 31. Mai regelt, iſt heute vom Reichs
arbeitsminiſter für verbindlich erklärt worden. Damit iſt
dieſer Schiedsſpruch Tarifgeſetz für beide Parteien geworden
Der Deutſche Buchdrucker-Verein hat ſich bereit erklärt, un
abhängig davon den Spitzenlohn mit der am 3. Mai be-
ginnenden Lohnwoche um 1.50 Mark zu erhöhen.

10prozentige Erhöhung der Bankbeamtengehälter.
Dresden, 11. April. Bei den Zentralverhandlungen über

das deutſche Bankgewerbe wurden für den Monat April
die Märzgehälter um 10 Prozent erhöht. Die ſozialen
Zulagen bleiben im alten Umfang beſtehen.

Aus Stadt und Umgebung
bewegte Sihung im Propinzigi-undtag.

6. h iſignng am Sonnabend, den 12. April 1924,
81 hr.Vizepräſident Dr. Zehle eröffnet die Sitzung 9 Uhr.

Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung ein und kommt
zum Bericht des Feuerſozietätsausſchuſſes über die Vorlage
des Provinzialausſchuſſes betr. Neuwahl des Generaldirek-
tors der Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen.

Abg. Dr. Adler (B. V.): Die Frage der Vereinigung der
Städte- und Landfeuerſozietät iſt von beiden Verwaltungen
eingehend behandelt worden. Beſonders die Hausbeſitzer-
organiſationen haben ſich jedoch gegen dieſe Vereinigung aus-
geſprochen. Man müſſe alſo befürchten, daß das gute Ver
hältnis zwiſchen Verſicherten und Feuerſozietäten, das bis-
her beſtanden habe, durch die Vereinigung geſtört werden

vorm.

Dehßmels „Menſchenſreunce,

Der Vorſtand des Theater Vereins ſendet uns nachfol
end eine von Herrn Oberſpielleiter Dr. Groß verfaßte

Abhandlung über das gegenwärtig im Verein zur Aufführ-
ung kommende Schauſpiel Richard Dehmels „Menſchenfreunde“
die mit Intereſſe von den Theaterbeſuchern geleſen werden
wird. Das Stück hat in Halle über 20 Aufführungen erlebt
und iſt wohl von ſämtlichen größeren Bühnen gegeben worden.
In Merſeburg kommt es noch heute und am kommenden Mitt-
woch, den 16. April, zur Aufführung.

Richard Dehmel zählt zu den markanteſten Erſcheinungen
in der Literatur der Gegenwart. Sein dichteriſches Lebens
werk iſt Ausdruck einer ſtarrken Perſönlichkeit von beſon
derer Eigenart und leidenſchaftlichem künſtleriſchen Tem-
perament. Dehmel gehört zu den Dichtern mit ſchwerem
Blut, etwa von Art eines Hebbel, die um die Löſung der
roßen Weltanſchauungsfragen ringen, mit leidenſchaftlichem

Ernſt, mit tiefer Sehnſucht nach letzter Erfüllung ihrer
künſtleriſchen Abſichten und mit einer Kraft, die ſowohl dem
Gefühl, wie den zergliedernden Denken entſpringt.

Dehmel iſt in erſter Linie bekannt als lyriſch-philoſophi
r Dichter. Aber gerade ſeine ſtarke gedankliche Seite

hrte ihn auch auf das Gebiet des Dramas und hat hier,
neben anderen weniger bekannten Arbeiten, eine Blüte ge
geitigt, die höchſte Bewunderung beanſpruchen darf. „Die
Menſchenfreunde“ wollen, wie Dehmels geſamte Dichtung,
ſeeliſche Probleme ergründen, Dieſe, nicht die
äußere Handlung, die an ſich auch ſpannend aufgebaut iſt,
erfordert das Hauptintereſſe des Zuſchauers.

Chriſtian Wach hat an einer unter eigenartigen Um-

während ſein Vetter Juſtus bei der Erbſchaft leer aus
gegangen iſt. Juſtus hat darum ſeinen Abſchied als Offi-
zier nehmen müſſen und iſt Kriminalkommiſſar geworden.
Chriſtian lebt trotz ſeines Reichtums in ärmlicher Abge
ſchiedenheit von der Welt und verwendet ſein großes Ver-
mögen für menſchenfreundliche Stiftungen. Aber die Frage
nach der Todesurſache der Tante ruht nicht, und nach neun
Jahren glaubt Juſtus durch zwei aufgefundene Briefe end
lich den Beweis dafür in Händen zu haben, daß Chriſtian
die Tante vergiftet habe. Der Kampf zwiſchen bei-
den Vettern um die Enthüllung dieſes Ge-
heim niſſes iſt der eigentliche Jnhalt des Dra-m as. Juſtus verhaftet den reichen Verwandten, aber ſein
Triumph wird zunichte. Chriſtian ſagt vor Gericht aus,
daß er wohl mit dem Gedanken gekämpft habe, die ſchmutzig
geizige Tante zu ermorden, daß ſie aber in Wahrheit
an einem Schlaganfall geſtorben ſei. Auf dieſes Geſtänd-
nis hin wird Chriſtian, den die ganze Stadt als menſchen-
freundlichen Wohltäter verehrt, freigeſprochen und von den
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden mit erneuten Ehrungen
überſchüttet. Aber der Kampf zwiſchen Chriſtian und Ju-
ſtus ruht nicht. Jetzt lockt Chriſtian den Vetter durch dunkle
Andeutungen, daß er vielleicht doch die Tante gemordes
habe, zu neuen Verſuchen, hinter das Geheimnis zu dringen.
Teils beſtimmt ihn dazu das Gefühl der Rache, teils das
faſt ſatanatiſche Gefühl, daß niemand im Stande ſei, ſeine
Selbſtbeherrſchung ins Wanken zu bringen. Und ſo bleibt
er letzten Endes auch der Ueberwinder, an dem die kalte
Gemeinheit des Vetters ſcheitert Er führt Juſtus aufs
Glatteis, er ſpielt ihm ein Teſtament in die Hände, das an
geblich ein Geſtändnis der Tat enthalten ſoll, und er trium-
phiert jetzt, als Juſtus dem erbrochenen Umſchlag eine AnKänden verſtorbenen Tante ein großes Vermögen geerbt, zahl leerer Blätter entnimmt. Aber ſein kranker Körper

rau Stinnes folgendes Telegramm gerichtet: „Duürch

würde. Daher ſtehen beide Verwaltungen der Vereinigung
jetzt ablehnend gegenüber. Dieſen Standpunkt hat auch der
Provinzialausſchuß eingenommen, wenn er auch die Vereini-
gung für erſtrebenswert hält. Er beantragt daher, die Neu
Wahl des Generaldirektors vorzunehmen und ſchlägt den
bisherigen Stellvertreter des Generaldirektors, den Landes-
desrat Bothe für die Wahl vor.

Der Antrag wird angenommen, die Wahl ſelbſt vertagt.
Das Haus erledigt dann einige kleinere Vorlagen ohne

Debatte, während der Antrag betr. Errichtung von Ge-
fahrengemeinſchaften für die Erwerrbsloſenfürſorge von der
Tagesordnung abgeſetzt wird.

Zum Antrag betr. Verzinſung der alten Provinzialan-
leihen und Einſpruch gegen die Aufwertungsbeſtimmungen
der 3. Steuernotverordnung erhält Abg. Heine (VSPD.) das
Wort. Das Opfer der Jnſlation ſind neben Arbeiterſchaft
und kleinem Mittelſtand beſonders die Leute geworden, die
im Vertrauen auf den Staat dieſem ihre Erſparniſſe zur
Verfügung geſtellt haben. Andererſeits hätten die Kapital-
mächte die Herrſchaft über den Staat zu gewinnen verſucht
Es ſei der Juſtiz zu danken, daß ſie mit der Glechung)
„Mark gleich Mark“ aufgeräumt hätte. Es hätte nichts
näher gelegen, als daß der Staat auf Grund der in dieſer
Frage ergangenen Reichsgerichtsentſcheidungenr an die Li-
quidation der Jnflation herangegangen wäre. Aber durch
die 3. Steuernotverordnung habe er gerade das Gegenteil
getan. Dieſe enthalte ſoviel Verſtöße gegen die Reichs
verfaſſung, daß man ſie nicht als deutſches Recht bezeichnen
könne. Sie ſteht aber im Widerſpruch zu den wirtſchaftlichen
Erfahrungsgrundſätzen. Man hat mit ihr den Sparſinn der
Bevölkerung mit Keulen totgeſchlagen, und ſo jede Neu-
bildung von Kapital unmöglich gemacht. Sie hat alſo der
deutſchen Wirtſchaft ungeheuren Schaden zugefügt. Mann
kann zwaar nicht eine Verzinſung, wohl aber eine Anerken-
nung der Schulden verlangen. Auch der Provinziallandtag
müſſe prüfen, ob und inwieweit die Prov. in der Lage ſei, den
alten Schuldendienſt wieder aufzunehmen. Jm neuen Haus-
haltsplan ſeien nur 25000 Mark hierfür eingeſetzt. Da
aber ein Ueberſchuß von 500000 Mark zu erwarten ſeti,
wäre es möglich, den Zinſendienſt durch eine I 2 e ige Ver
zinſung der alten Provitzialanleihen zu erweitern. Ein
ſolches Vorgehen würde für das ganze deutſche Reich vor-
bildlich ſein. Redner bittet um Unterſtützung des Antrages.

Abg. Cludius (B. V.) ſchlägt vor, die Beſprechung des
Antrages auszuſetzen, um ſich dem Einſpruch gegen die Lan-
deshauptmannswahl zuzuwenden. Das Haus ſtimmt dem zu.

Abg. Cludius (B. V.) beantragt Schluß der Debatte über
den Einſpruch gegen die Wahl des Landeshauptmanns.

Nachdem Abg. Bergemann (VSPD.) gegen und Abg. Dr.
Keil (Dem.) für den Antrag geſprochen haben, wird dieſer
im Hammelſprrung angenommen.

Ein Zwiſchenfall
ereignet ſich, als Abg. Wallſtab (Komm.) das Wort zu
einer perſönlichen Erklärung erhält. Nachdem er eine hie-
ſige Zeitung heftig angegriffen hat, beginnt er in aus-
führlicher Weiſe dem Hauſe die Wahlvorgänge bei der Lan-
deshauptmannswahl zu ſchildern. Als er mit der Wahlurne
im Arm im Sitzungsſaal herumzieht und die Linke des
Hauſes immer unruhiger wird, ſieht ſich der Vizepräſäident
genötigt, die Sitzung um 10.35 Uhr für eine Viertelſtunde
zu unterbrechen.

Nach einer einundeinhalbſtündigen Pauſe, die durch Ver
handlungen zwiſchen Landtagsvorſtand und den Fraktions-
vertretern ausgefüllt wurde, entſpinnt ſich eine teilweiſe
recht heftige Debatte über Wiedereröffnung der Ausſprache
über den Antrag auf Ungültigkeitserklärung der Landes-
gemaann, Eludius, Dr. Keil und Fiedler beteiligen. Schließ-
lich ſtimmt das Haus einem Vorſchlage des Vizepräſidenten
Dr. Zehle zu und vertagt die Verhandlungen auf Montag
den 14. April, nachmittags 5 Uhr.

5

Die Reichsrichtzahl
für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Hei-
zung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft ſich nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für den 9. April
auf des 1, 11billionenfache der Vorkriegszeit. Gegenüber dem
Erhebungstage der Vorwoche (1,07 Billionen) iſt demnach
eine Steigerung von 3,7 v. H. zu verzeichnen. Die Stei-
gerung des Jnderx iſt in der Hauptſache auf die Erhöhung
der Mietſätze zurückzuführen. Allerdings kommt dabei die
Belaſtung durch die Mietsſteuer im laufenden Monat noch
nicht voll zum Ausdruck, da in vielen Erhebungsſtädten
die Sätze noch nicht feſtſtehen.

G

Als gefunden ſind bei der PolizeiVerwaltung nach-
folgende Gegenſtände abgegeben: 1 Brille, 1 Pelzkragen, 1
ſchwarze Handtaſche, 1 Paar Stiefel, 1 kleiner ſchwärzer Hund.

In der Altenburger Kirche findet am kommenden Palm-
ſonntag ein muſikaliſcher Paſſionsgottesdienſt ſtatt, bei
dem Muſikdarbietungen verſchiedenſter Art abwechſeln wer
den. Lieder von Arnold Mendelſohn, J. S. Bach, ein
altes Volkslied aus dem 16. Jhrhundert (Da Jeſus in den
Garten ging) wird der Chor vortragen. Dazu kommen noch
Einzelgeſänge von Frank, Mozart (Ave verum) und Kienzel

ſatz für Orgel und 2 Geigen (Largo von Geminiani) iſt
vorgeſehen. Gerade die Paſſionszeit hat ja auf muſikaliſchem
Gebiet mit die ſchönſten Früchte gezeitigt und die Tonſetzer
immer wieder zu neuem Schaffen angeregt. Nun will die
Altenburger Kirche dazu eine Probe geben.

--2--m ZDTZI eiſt dem zerreibenden Kampf nicht mehr gewachſenn, im Au-
genblick höchſter Selbſtbeherrſchung erliegt er einem Schlag-
anfall. Esenſowenig wie Juſtus, vermag ihm die treuher-
zige Unne, die Chriſtian für den Mörder hält, eine Beichte
ſeiner Tat abzuringen. Er ſtirbt, ohne zu geſtehen.

Hat Chriſtian Wach wirklich die Erbtante gemordet? Deh-
mel läßt die Frage unentſchieden; wahrſcheinlich deshalb
weil die Antwort darauf ihm unweſentlich iſt. Er will
nicht aufklären, ob Chriſtian ein Mörder iſt, ſondern er
will dem Zuſchauer nur die ſeeliſchen Erſchütterungen mit
erleben laſſen, die die Möglichkeit einer ſolchen Tat
in einem Menſchen hervorbringen muß.

Das Stück hat einen ganz ſtrengen Aufbau. Die drei
Akte, die an drei Vormittagen, zu drei verſchiedenen Jah
reszeiten ſpielen, entſprechen einander im äußeren und
inneren Handlungsverlauf. Faſt in jedem Akt treten dieſelben
Perſonen auf, in jedem Akt kämpfen Chriſtian und Juſtus
um das Geheimnis, in jedem Akt erhält Chriſtian neue
Ehrungen durch die Vertreter der öffentlichen Welt, deren
„Menſchenfreundlichkeit“ mit ironiſchem Spott gegeißelt wird.
Auch dieſe Gleichheit der Akte iſt vom Dichter beabſichtägt,
bewundernswert bleibt gerade darum, daß es ihm gelungen
iſt, einen rein ſeeliſchen Kampf mit ſoviel Blut zu durch
ſpülen und ihn zu ſo dramatiſch bewegten Höhepunkten
zu führen.

Das dichteriſch-gedankliche und der dramatiſche Wert der
„Menſchenfreunde“ haben dem Stück in gleicher Weiſe zu
bedeutſamen Bühnenerfolgen verholfen. Die größten Seelen-
darſteller der Bühnen, wie Albert Baſſermann und Werner
Krauß, haben in den beiden Hauptrollen ſeltene ſchauſpie
leriſche Triumphe gefeiert. Und mit ſeinem Erſcheinen (im

hauptmannswahl, an der ſich die Abg. Beims, Wallſtab, Ber

(Selig ſind, die Verfolgung leiden). Auch ein Jnſtrumental-

Jahre 1917) hat das Drama ſeinen feſten Platz im Spieb-
plan der deutſchen Theater behauptet.
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a

Perſonalnachrichten vom Lanveskulturamt. Jn den end-
ültigen Ruheſtand verſetzt: Geheimer Regierungsrat Lang-S in Merſeburg, Geheimer Regierungsrat Kahrſtedt in
zühlhauſen, Vermeſſungsrat Hanewinkel in Erfurt, Lan-

deskulturoberſekretär Ahlborn in Coburg. Jn den einſt-
weiligen Ruhe tand verſetzt: Regierungs und Kulturrat
Peltzer in Merſeburg, Regierungslandmeſſer Matte in
Eiſenach, Oberlandmeſſer Grahl in Halle, Landeskulturober-
ſekretär Krüger in Erfurt, Kanzleiſekretär Bielmann in
Merſeburg, Amtsgehilfe Eckardt in Merſeburg. Verſetzt: Re-
gierungs- und Kuülturrat Spannagel in Schmalkalden unter
Ernennung zum Regierungs- und Landeskulturrat und ſtell-
vertkrekenden Vorſitzenden der Spruchkammer zum Landeskul-
konmt Merſeburg, Diplomlandwirt Koch in Erfurt unter
C Kennung zum Regierungs- und Kulturrat als Kulturamts-
vorſteher nach Schmalkalden, Regierungs- und Kulturrat
Steinbach in Oſterode a. H. als Kulturamtsvorſteher nach-
Mühlhauſen, Regierungs- und Kulturrat Dr. Heyer in Halle
zum Kulturamt Coburg, Regierungslandmeſſer Gawlik in
Merſeburg zum Kulturamt in Erfurt, Kulturpraklikant Tripp-
ſtein vom Landeskulturamt zum Kulturamt Coburg, Kulkur-
praktikant Richter vom Landeskulturamt zum Kulturamt
Erfurt, Kulturſupernumerare Schladitz in Stendal und Schulz
in Naumburg zum Landeskulturamt.

Liebesgabe. Dem Merſeburger Rentnerbund iſt durch die
Güte einer lieben Merſeburgerin Helene Hofmann geb. Otto
in Chieago wieder eine freundliche Liebesgabe zugegangen. Es
iſt eine Kiſte pulveriſierte Milch, die den Bedürftigen unſeres
Rentnerbundes zu Gute kommen ſoll. Die Spenderin iſt
die Schweſter der Gattin unſeres hochverehrten 1. Vor-
ſitzenden Auguſt Brühns, die im fernen Amerika treue Liebe
zu ihrer alten Heimat Merſeburg bewahrt und durch wieder-
r Gabe ihr gütiges Herz für notleidende Merſeburger

eſtätigt hat. Die Anhänglichkeit beruht auf Gegenſeitig-
keit. Wie ich höre, lebt Helene Otto bei Merſeburgern und
Merſeburgerinnen in gutem Andenken, die es bezeugten, als
ich vno ihrer Liebesgabe erzählte.
von lieber Hand. Es ſei auch an dieſer Stelle herzlichſter

Dank gejyagt. Schw.(agylternbeiräte-Wahl Die im Jahre 1922 gewählten El-
teerztbeiräte an Schulen ſind nur auf zwei Jahre gewäßhlt.
Es muß daher eine Neuwahl ſtattfinden. Die Regier-
ung in Merſeburg hat als Wahltermin für die Neuwahl der
Elternbeiräte der ihr unterſtellten Schulen Sonntag
den 25. Mai 1924 einheitlich feſtgeſetzt. Die bisheri-
gen Elternbeiräte führen die Geſchäfte bis zur Einberu-
fung der neugewählten Elternbeiräte weiter.

Mittelſchule.
Kollegium verrſammelten ſich am Freitag in der letzten
Unterrichtsſtunde im Feſtſaale der Knabenſchule zu einer
Abſchiedsfeier. Hauptzweck derſelben war die Ehrung zweier
Schüler, die ein nachahmenswertes Beiſpiel von Hilfsbereit-
ſchaft und Umſicht gegeben hatten. Karl Rödel, Schüler
der erſten Klaſſe, der einem in Krämpfe gefallenen Manne
tatkräftig und umſichtig beiſtand, und Herbert Loeweg,
Schüler der zweiten Klaſſe, der im Februar d. Js. ein kleines
Mädchen mit Lebensgefahr vor dem Tode des Ertrinkens
auf dem hinteren Gotthardtteiche gerettet hatte. Gemäß
einer Verfügung des Herrrn Regierungspräſidenten wurde
dem letzteren, nachdem Herr Rektor Lübke das Verhalten
der beiden Knaben als vorbildlich und nachahmenswert ge
kennzeichnet hatte, eine beſondere Belobigung ausgeſprochen
und ihm als Anerkennung von Seiten der Schule ein Lorbeer-
kranz und ein wertvolles Buch mit entſprechender Widmung
zur dauernden Erinnerung überreicht. Die Feier ſchloß mit
dem Chorgeſange „Lobe den Herrn“. he.

Hungermünze 1846/47. Zu dem Bericht über meinen Vor-
trag im V. f. Htkd. über die Hungermünze möchte ich
folgende Errgänzung hinzufügen, die mir in dankenswerter
Weiſe von Herrn Lehrer Tänzer gemacht wurde. Die

waren aus Blei und ſchwach überſilbert.
Sie wurden von „geſchäftstüchtigen“ Händlern auf dem Lande

vertrieben, wobei dieſe ſich von den Bäuerinnen die Paten-
taler und andere „echte“ Münzen aushändigen ließen und
dabei jedenfalls ein gutes Geſchäft machten.

Sonntagsdienſt der Apoltheken. Am nächſten Sonntag hat

tern 42) Sonntagsdienſt, desgl.legt ihr in der Zeit vom 12. einſchl. 16. April der Nacht
dienſt ob.

Das beliebte Münchener Hofbräu aus dem im Jahre 1589
gegründeten Hofbräuhaus gelangt jetzt auch in unſerer Stadt
wieder zum Ausſchank. Es wird hoffentlich mit dazu bei-tragen, die böhmiſchetſchechiſchen Biere zu verdrängen. (N.

Anzeige.)

Wie wird das Wetter Die empfindliche Abkühlung der
letzten Tagen „iſt auf das Zuſtrömen kalter Luftmaſſen zu-
rückzuführen, die ihren Urſprung im hohen Norden haben.
Nachdem es ſchon am Dienstag und Mittwoch auf den deut
ſchen Mittelgebirgen geſchneit hatte, iſt es von Donners-
tag zu Freitag ſogar in Frankreich und Südweſtdeutſchland
zu ungewöhnlich ſpäten Schneefällen gekommen. Sie ereig-
neten ſich beim Vorübergang eines auf der Wetterkarke
eingezeichneten Tiefs. Jn Norddeutſchland, wo nach einem
ziemlich regneriſchen Tage Aufheiterung erfolgte, ſank das
Thermometer in der Nacht zu Freitag an vielen Orten unter
Null. Da eine über Polen nordwärts ziehende Zyklone,
der hoher Druck bei Jsland gegenüberliegt, die Windrichtung
bei uns beeinflußt, eröffnen ſich noch keine Ausſichten auf
durchgreifende Erwärmung.

Taubſtumme und blinde Kinder. Der Magiſtrat Merſe-
burg ſchreibt uns folgendes: Nach dem Geſetz über die Be-
milſſens blinder und taubſtummer Kinder vom 7. 8. 1911

Aüſſen blinde Kinder nach Vollendung des 6., taubſtumme
nach Vollendung des 7. Lebensjahres dem Unterricht in
einer Blinden- bezw. Taubſtummenanſtalt zugeführt werden.
Die Eltern bezw. Erziehungsberechtigten derartiger Kinder
werden in deren Intereſſe aufgefordert, dieſelben bis zum
20. d. Mts. auf dem hieſigen Rathauſe, Zimmer Nr. 15
anzumelden.

Wiedereinlegung von Schnellzügen- Von Dienstag, den
15. April ab werden die Schnellzüge: D 32 Berlin (ab 7.50
vorm.) Halle (10,16-22). Stuttgart (an 9,18 abends)
und D 33 Stuttgart (ab 9,45) Halle (8,02-08 abends).
Berlin (an 10,32) wieder eingelegt. D 32 hält in Bitter
feld (9,46-48). Dagegen fällt vom 15. April ab der Aufent-
halt bei D 42 Berlin Halle Frankfurt (Main) in Bitter
feld fort.

Gekündigte Banknoten. Die 5 Billionen-Noten, die
zum 5. d. Mts. gekündigt warren, werden nur noch von der
Reichsbank in Berlin eingelöſt. Die Reichsbanknoten zu
10 Billionen Mark, ausgegeben am 1. November 1923,
ſowie die zu 200 Billionen Mark, ausgegeben am 26.
Oktober 1923, verlieren am 20. April ihre Gültäigkeitz
Nach dieſem Termin verlieren ſie ihre Eigenſchaft als ge
ſetzliches Zahlungsmittel. Bis dahin müſſen ſie jedoch im
Verkehr angenommen werden. Auch alle Kaſſen der Reichsbank
ſind bereit, bis dahin dieſe Geldſcheine in Zahlung zu nehmen
oder ſie gegen andere geſetzliche Zahlungsmittel umzutau-
ſchen. Nach Ablauf dieſer Friſt löſt ſie nur die Reichshaupt-
kaſſe Berlin ein. Alle an,eren Geldſcheine, die bisher noch
nicht aufgerufen wurden, und auch die Eiſenbahngeldſcheine,
bleiben weiterhin geſetzliches Zahlungsmittel und müſſen
von jedermann in Zahlung genommen werden.

im Wehrkreiskommando 7 ernannt worden.

Wohltuend iſt ſolche Hilfe

Die Schüler der drei Oberklaſſen und das

T T T an

Letzte Depeſchen
Der Vollar 420090900600000,

Berlin, 12. April. (Eigener Drahkbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4189 500 000-4 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.
London 18205 000—18 295 000 000 000
Paris 250 400 251 600 000 000.
Schweiz 735 200--738 800 090 000.
Amſterdam 1566 100 1573 900 000 000
Kopenhagen 695 800 -699 200 090 000.
Stockholm 1107200—1 112 800000 000.
Prag 124 600--125 400 000 000.
Wien 60 800--61 200 000 000
Rom 187000--188 000 000 000

Die Nauchfoige boſſows.
München, 12. April. Generalleutnant Kreß von Kreſ-

ſenſtein iſt zum Landeskommandanten in BVarern und
zum Kommandeur der 7. Diviſion und zum Befehlshaber

Nach einer Mitteilung aus einem Briefe, den die „Groß-
deutſche Zeitung aus Rom vom 4. April erhalten haben

d und haben gemeinſam die Peterskirche beſucht.

Amerikg-Krecdite für Deutſchland
New York, 12. April. Amerikaniſche Banken und Ban-

J kiers ſtehen mit der Deutſchen Golddiekontbank wegen Ge
währung von Redi?tkontkrediten in Verbindung. Von un

definitive Abmachungen noch nicht getrofſen.

Die Wahl zum Folketing,
Kopenhagen, 12. April. Bei der geſtrigen

und die Deutſchen einen Sitz. Die gemäßigte Linke verlor

2 und die Sozialdemokraten 7 Mandate. Die Erwerbsp-
partei verlor 3 Sitze. Es iſt damit zu rechnen, daß fkie
bisherige Koalition (gemäßigte Linke und Konſervative)
im neuen Folketing über 74 Sitze verfügen wird gegen

Aerztlicher Sonntagsdienſt.
(2. Quartal 1924.)

Dr. Kimbron, Weiße Mauer 14, Fernruf
April, 4. Mai, 1. und 29. Juni.

Dr. Böhme, Schmaleſtr. 5, Fernruf 212 am
11. Mai, 8. Juni.

Dr Böttcher, Roßmarkt
18. Mai, 9. Juni.

13108 am

18. April,

13, Fernruf 478 am 20. April,
Dr. Wolf, Halleſcheſtr. 14, Fernruf 217 am 21. April,

25. Mai, 15. Juni.
Dr. Ehrhardt, Gr. Ritterſtraße 27, Fernruf 480 am

29. Mai, 22. Juni.

Niederelobikau, 11. April. (Brandſtiftung). Der
Landwirt Wehr in Niederelobikau wurde in der Nacht
vom Donnerstag zum Freitag von einem größeren Schaden-
feuer heimgeſucht, durch das eine Scheune und ein großer
Dreſchſatz völlig verbrannt ſind. Es liegt der Verdacht
nahe, daß es ſich um einen Racheakt handelt, da an 4
Stellen Brandherde feſtgeſtellt wurden. Zum Glück hatte
der orkanartige Sturm, der am Donnerstag fwütete, in
der Brandnacht nachgelaſſen, ſonſt hätte leicht der größte
Teil des Ortes ein Opfer der Flammen werden können.
Hoffentlich gelingt es bald, den Schuldigen hinter Schloß
und Riegel zu ſetzen. Bereits im Jahre 1912 iſt infolge Brandſtiftung ein größeres Gehöft eingeäſchert worden.

7

Neu-Röſſen und zweckverßandsgemeinden,

Die Konfirmanden der Siedelung Neu-Röſſen werden am
Palmſonntag Vormittags 10 Uhr in der Kirche zu Röſſen
eingeſegnet. Sie verſammeln ſich 9.30 Uhr in der Kolonie-
ſchule und ziehen von da aus gemeinſam in die Kirche
Es ſind folgende Knaben und Mädchen: Paul Arnold,
Karl Badewsky, Rudolf Bickel, Arthur Blüthner, Rudolf
Bock, Herbert Büchner, Heinrich Butterfaß, Hans Enders:;
Fritz Fiſcher, Walther Graß, Kurt Hoppe, Walther Kießling,
Ernſt Köhler, Richard Kronacker, Karl Küſtex, Friedrich
Lotze, Walther Matz, Helmut Müller, Rudolf Müller,
Willi Nährig, Otto Pluta, Herbert Schönmehl, Friedrich
Schweigert, Gerhard Stumpf, Paul Teſchner, Hans Zappeh,
Erna Albrecht, Gertrud Böhme, Elſa Brücher, Gertrud
Flachs, Jrma Fretzer, Hildegard Gaudes, Lucia Genſo,
Elfriede Gottſchalk, Käthe Graf, Martha Hammel, Mär-
garethe Kellermann, Ella Kraffert, Martha Kurok, Fiijeda
Siebelt, Margarethe Matz, Johanna Müller, Elli Päpendorf:
Erna Reffert, Emmi Rothe, Käthe Ruben, Eliſe Schaller;
Käthe Schmidt, Anna Schöne, Elſa Schrüder, Lina Schröder:
Gertrud Schulze, Elſa Wien.

Jhren erſten Abendmahlsgang halten die Konfirmanden
am Grün-Donnerstag, und zwar mit Rückſicht auf die Ar-
beitszeit der Väter Abends 17 Uhr.

Rundfunkprogramm für Sonnabend.
Leipziger Meßamts- Sender.

l Uhr: Börſen- und Preſſebericht. 7.30-8 Uhr Karl
Keßler, Heitere Rezitationen (Eigenes).

Abends 8.15 Nhr: Operettenabend.
Fladnitzer, Opernſängerin; Erikch Suckmann,

glieder der Städt. Operette, Leipzig.
1. Offenbach: Ouvertüre zu „Orpheus in der Unterwelt“.

Die Rundfunk-Hauskapelle.
Roſe von Stambul“.

Erich Suckmann.
Ensler: Lied der Lola aus „Das ſüße Mädel“: „Jch
bin das ſüße“ Louiſe Fladnitzer.“Lehar Walzerlied aus „Der Graf von Luxemburg“:
„Trefle incarnat.“ Erich Suckmann.5.Zeller: Lied der Chriſtl aus „Der Vogelhändler“:
„Jch bin die Chriſtl von der Poſt.“ Louiſe Fladnitzert

6. Herblay: Duett aus „Das Schwalbenneſt“: „Beendet
ſind nun die Leiden.““ Louiſe Fladnitzer und Erich

Suckmann.
7. Johann Künſtlerleben, Walzer.Die Rundfunk-Hauskapelle.
8. Lackenbacher: und Spatz. Walzerlied. 5

Louiſe Fladnitzer.
9. Lehar: Auftrittslied des Danilo aus „Die luſtige Witwe“.

Erich Suckmann.

Louiſe Mit-(2. Fall: Auftrittslied aus „Die

Strauß:

Spätzin

10. Kehar: Duett aus „Die luſtige Witwe“: Komm in
den kleinen Pavillon.“ Louiſe Fladnitzer und Erich

Suckmann.
11. Schlußmarſch. Die Rundfunk-Ha, skapelle.

Am Blüthner-Flügel: Alex Remeti.
Anſchließend Preſſebericht und Sondervorführung für das
Varite „Drei Linden“, dann bis abends 11 Uhr Tanzmuſtk.

T a

Polennoten
will, befinden ſich Kahr, Loſſow und Seißer jetzt in Rom

J freundlichere
J kreiſe,

Tendenz indes nicht.

terricht. ter Seite wirv dieſe Meldung beſtätigt, doch ſind J

Wahl zum
Folketing erhielten die gemäßigte Linke 45, die Konſerva-
tiven 28, die Sozialdemokraten 55, die radikale Linke 20

ſieben, die Konſervativen gewannen einen, die Radikalen

75 Sitze der Oppoſition (radikale Linke und Sozialdemo-
kraten.

Berliner Sender.Tageseinteilung wie gewöhnliſh. 4.30 Uhr: unehe
tungsmuſik.“ 7—-7.30 .Uhr: Plauderei über wer
Friſur. 8.30 Uhr: 1. a) Erinnerung an wen
Wolga, ruſſiſche Romanze. 2. La Charmenſe e alBrillantey. 3. Pagen-Arie aus der Oper Masken Die
von Verdi. 4. Heitere 5. a We euren

in“ Brückn r, u nden deutſchen Rhein“ von Brückne W Diebull, b) Ro
Nelſon. 6. a) „Sacterjentens-Sondag“ ll,ohe von Kosleck. 7. Parlawalzer von Arditi. Letzte
Nachrichten. Wetterdienſt.

Hundel und Derkehr,
Deviſenmarkt. xBerlin, 11. April. Heute ſtand die Deviſembörſe unterdem Zeichen ſcricherer Frank- und beſſerer (Markmela

dungen aus dem Ausland. Der Pariſer und BrüſſeberFraukkurs mußte auch hier herabgeſetzt werden. Sonſt ſind
keine Veränderungen von Belang erfolgt, auch micht in
der Zuteilung, die eher noch knapper geſchah als früher.
Das Angebot an Dollarſchatzanweiſungen hat ſich etwas
vermindert, die Notiz blieb 83 Pryozent, auch KoSchätze:
notierten wieder 600 Milld. und Goldanleihe 4,2 Bill.

4,58 4,82, Oeſterreicher 6, 18- 6;22.
Effektenbörſe.

Die Börſen von Berlin und Leipzig zeigten eine etwas
Haltung. Anſcheinend intervenieren Finanz-

um den Kurſen neuen Halt zu geben. Montanwerte
in erſter Linie erholt. Ganz einheitrich war dieſe feſtere

Effektenkurſe. m(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Filiale
j Merſeburg).

Berliner Börſe vom 11. April 1924.
23,1 Charlott. Waſſer 18,25 KölnRottweiler
9,17 Chem. Heyden A, Körbisdorf Zucker

Leopold Grube 7

7,3

100,Hapag
Hanſa Dampf
Nordd. Loyd 56 (Chem. GelſenkirchenJ Ver Elbeſchiff. Conti Kautſchuk 7,12 Leutke Piano 1,5
Berl. Handelegeſ 33, CTröllw Papier 7.1 Linde Eismaſch.. 5,3
Commerzu Prio. k. 45 Daimler Motoren 33 manefeld II

J Darmſt u. Nationalb. 7.9 Deffauer Gas 1362 Nordd. Wollkämmereidb,
Deutſche B. 9.5 t. Kabel 1.4Ober'chl. Eb. 17,12
1 Diskonto om. 9.75 Eilenurg. Cattun 18, Oſtwerke 24,75
Drisdner K. 562 Elberfelder Farben 13,5 Phönix Bergbau 24,5
Hall. Bk Verein 1,4 Fahlberg Liſt 5,.25 P auſ Tüll
Leipz, Crd (Adea) 2,1 Fra ſtadt Zucker 20, Rauchw. Walter 2,
Reichsbk. Anteil. 24, roebeln Zucker g9 75 Khein. Sprengſtoff 65,9
Sächs. Bank Gelſenkirch. Bergw, 39.25 Roſitzer Zucker 28,75
Engelhardt. Br. 19, Genthiner Zucker 5,9 Rückforth Sprit 1,25
Schulth.Patzenh. Br. 19,5 Giſ f. elektr. Unt. 13,67 Fritz Schultz jr.
Leipzig Riebeck 7,75 Glauz Zucker 15, Siegen Solingen 2,3
Agfa 11,67 Hageda 12 Stöshr 63,6A. G. 8,87 Hartmann -Zächſ Maſch 5.75 Teichgräber 2.2
Ammendorf Pap. 425 Hirſch Kupfer 27,75 Thür. Gas b,6
Badiſche Anilin 15, Hoechſter Farben 12.12 Tritonwerkt
Schwartzkopf Maſch. 11, Jlſe Bergbau 168,62 Ver. Bln. Frf. Gum.Braunk. u. Brik. 20, Kahla Porz. 10, Wegelin Hübner 6,25
Buſch opt. Jnd. 3,25 Kirchner Co. 17,25 Zwickauer Maſch. 2,1

(Alles in Billionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 11. April 1924.

Becker Kohle 9 25 HagenRötteln S Ver. chem. Zeitz 675
do. Stahl 7,75 Kurſachſen Braunk. 0,75 Krägers hall 6,

BerlinHalberſi. 0,425 Schebtra 2,25 Rationalfilim 0,3
Brown Boveri 222 Seahlwerk Krone 1,1 Ufafilm 5
Dt. Wald u. Holz 0,25 Stralauer Glas Diamand 17,

(Alles in Billionen Prozent.
Leipziger Börſe vom 11. April 1924.

Chroma Najork 2, Varadiesb, Steiner 2,6 Dähne, Max da
Dermatoid 3,9 Rauch, Walter 2,1 Eimer, Hans 0,67
Falkenſt, Gard. 94 Kigquet Co. 4.1 Heine Co. 12
Gautzſch Kammgarn 7, Schönherr Sächſ. Webſt 9,25 Karnatzki 5,61
Groß Kunftanſt, 2,11 Sondermann u. Stier l, Nordd. Gen. Scheined0032,

Hetzer, Otto 1.2 Texul. Claviez 26 100063,Hupfeld 3,9 Warshauſen Kammg. 9,5 Phoege Elekire. 2,65
Landkraft, Leipzig 99 Freiverkehr. Samſonia 0,12

3, Apparatebau Weimar 1,0 Thür. Zuck. Walchleden 6,Lpzg.Buchb. Fritzſche

Lindner
2,2Bauchw, Pſcherer 0,65 Wollh.Hainichen

(Alles in Billionen Prozent.)
Halleſche Börſe vom 12. April 1924.

Freiverkehr.

5,5

Halle Bankverein 1,6 Hi'debrand Mühle 3,25 Api

Pfännerſch 17,5 p 5 mRiebeck Montan 40, W. Kathe 1,9 e n I
iße geſer retzWerſchen Weißenfels 70. Gottfr, Lindner 6b,25 Hanf Jmport t4

Ammendorf Papier 4,6 nf J 7Halle Zimmermann 1,1 Wegelin u, Hübner 6, Krügershall D

xKRöhren g9 Mansfeid.Heckert Glas 0,70 Zuckerraff. Halle Veſter Spedition 0
(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 11. April. Die Lage des

ändert. Preiſe bleiben feſt, Nachfrage
unbedeutend.

Marktes iſt unver-
und Angebot ſind

Amtliche Rauhfutternotierungen: Drahtgepr.Roggen- und Weigehſtkeh 0,80--1,00 Mark, do. Hafer-
ſtroh 0,60——0,80; Roggenlangſtroh und bindfadengepr.
Roggen- und Weizenſtroh, Preiſe verſchieden, je nach Fracht
lage; Häckſel 1,00 1,15, handelsübl. Heu 1;20 l.
gutes Heu 1,80—2,00, Mielitzheu 1,10 1:30: Kleeheu
2,50 2,90 M.Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Weizen, märk.
169—-175, pomm. 165--167, Roggen, märk. 1355143.
pomm. 130—135, weſtpr. 130--132, Braugerſte 170 bis
190, Futtergerſte 155--165 Hafer, märk. 124 131, pomm.
120 28, Weizenmehl 25,00— 27,000, Roggenmehl 21;00
bis 25,25, Weizenkleie 10,70 10,80; Roggenkleie 8
bis 8,70, Raps 310, Leinſaat 410-415, Vikt.Erbs. 00
bis 29,600, Kl. Speiſe 16,00—17,00; Futtererbſ. 131:50
bis 14,00, Peluſchken 12,50--14,00 Ackerbohnen 16;00
bis 18,00, Wicken 12,00--14,00; Lupin blaue 13;50 bis
13,00, do. gelbe 16,00—17,00; Seradella 12,00--14,00,
Rapskuchen 11,50--11,60; Leinkuchen 22,00-23, 00 Trocken
ſchnitzel 9,60—9,70, Kartoffelflocken 20,20--2030: Torf
melaſſe Miſchg. 30,70 8,40—8,60.

Kartoffelnotierung: weiße 2,40; rote 2,50:; gelb-
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Jn Goldmark.

Berliner Metallpreiſe vom 11. 4.Elektrolytkupfer 137,25, Raff.- Kupfer 1,24—1,26; Weich-
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Reinnickel 2,40-—2,50, Barrenſilber (ea 900f) 94,50 95;50
Bill. Mk. je Kg.
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Der beung-Prolet,
So, nicht als „Leuna-Proletariar“ bezeichnet ſich ſelber

in neu aufgetauchtes ſchmutziges Hetzblatt, deſſen gemeiner,
gehäſſiger Jnhalt ſeine Bezeichnung als „Prolet“ aller
dings vollauf rechtfertigt. Seine Herausgeber verkriechen
ſich natürlich feige hinter angenommenen Namen. Auch der
Ddruckort iſt unbekannt, ebenſo die Geldquelle, ſo daß

wohl Rußland als ſolche vermutet werden darf. Seine
Hauptaufgabe ſieht es darin, mißliebige Beamte des Leung-
werkes (und das ſind ſie alle, die nicht zum Sowjetſtern
ſchwören) perfönlich mit Schmutz zu bewerfen. Beſonders
verhaßt ſcheint der Direktor Dr. Oſter zu ſoin, einey
der humanſten Vorgeſetzten, den wir kennen und der Vor
ſitzende des Betriebsrates Da niel, der den blutroten
Proleten noch zu viel Vernunft und Mäßigung zu beſitzen
ſcheint. Letzteren haben ja neue die Neuwahlen am 5. Aprik,
die 17 Kommuniſten und 6 Nichtkommuniſten ergaben be-
ſeitigt, mit Erſterem dürfte es wohl nitht ſo leicht gelingen.

Gefordert wird auch hier wieder die „Diktatur des
Proletariats, mit anderen Worten: Die ſchrankenloſe Herr-
ſchaft des Pöbels nach ruſſiſchem Muſter. Daß eine Diktatur
kommen wird und kommen muß, um unſere Verhältniſſe
wieder in Ordnung zu bringen, iſt allerdings zweifellos,
aber daß dieſe Diktatur von der Partei des radikalen Um-
ſturzes und der ſinnloſen Zerſtörung ausgeübt werden ſoll,
iſt weniger einleuchtend.

Worauf gründet ſich denn dieſer Anſpruch?
Jſt der Pöbel etwa der intelligentere Teildes Volkes, dem daher nach den Geſetzen der Ver

nunft die Herrſchaft über den geiſtig zurück gebliebenen Teil
zukäme. Jm Gegenteil, er bildet die ungebildete und denk-
unfähige Maſſe, die zu einem Urteil darüber, was nützlich
und was ſchädlich iſt, gar nicht befähigt iſt und nur die
Schlagworte nachſchwatzt, die gewiſſenloſe Verführer ihr.

dumpfe Gehirn hämmern. Von denen wird ſie gegängelt
und ausgenützt. Sind die unentwegten Heer etwe
wirklich aufrichtige Freunde des Arbeiters: Dann hätten

aber die Herren Führer vom „Aktionsausſchuß“, als die
Reichswehr anrückte? Verduftet waren ſie bei Nacht und

genommen. Die Verführten mußten die
die dieſe Herren ihnen eingebrockt hatten. Zu Märtyrern
für ihre Brüder zu werden, fiel ihnen nicht ein.
Oder iſt der Pöbel allein „Das Volk“? Er nimmt ja

dieſe Bezeichnung mit Vorliebe für ſich ausſchließlich in
Anſpruch. Aber was ſind denn wir Andern? Gehören wir
nicht ebenſo zum Volk? Arbeiten wir nicht ebenfalls mit
Hand oder Kopf, tragen wir nicht auch unſeren Letztem,
ſind wir es nicht, die dem Handarbeiter erſt die Möglichkeft
zur Arbeit und Exiſtenz geben? Mit welchem Recht alſo
will man uns unterdrücken? Mit roher Gelvalt, die nichts
fragt nach Recht und Vexnunft? Das iſt freilich ein
durchſchlagender Grund!

Aber. die Hetzer zum Bürgerkrieg ſollen ſich die Sache
gründlich überlegen. Das Bürgerktum ſteht nicht mehr ſo
halt und hülflos da, wie am 9. November 1918. Es
könnte auch anders kommen, als die Herren ſich denken und
ihren gläubigen Schafen vorreden.

Wir ſind keine begeiſterten Freunde der gegenwärtigen
Verfaſſung und haben nichts dagegen, wenn ſie auf fried-
lichem, geſetzlichen Wege geändert wird. Wer das aber
mit Gewalt unternimmt iſt ein Hoch ve rräter. Wenn
man die Leute, die auf der rechten Seite das angeblich ver-
ſucht haben, um dieſes Ver rechens willen verfolgt

Der Millionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Es war nicht das erſte Mal, daß Friederike ſolche

Nachtſtunden durchlebte, ſonſt aber hatte ſie ſich damit helfen
können, daß ſie die Schläferin in der Nebenkammer weckte
und ſich von ihr auf andere Gedanken bringen ließ. Heute
war ſie hier unten ganz allein. Sie dachte daran, däß ſogar
ihre Hilferufe u ngehört verhallen würden, wenn ihr etwa
von einem verbrecheriſchen Einſchleicher ein Leid geſchähe.
Jhre Furcht wurde allgemach ſo groß, daß ihr die Schweiß
tropfen auf die Stirn traten, und daß ſie es zuletzt miſcht
länger in ihrem Bette aushielt. Sie mußte befreundete
menſchliche Geſichter ſehen und den Klang einer bekannten

menſchlichen Stimme hören. Nur mit dem Notwendigſten
bekleidet, verließ ſie ihre Kammer und ſtieg in den erſten
Stock hinauf, nachdem ſie das elektriſche Licht im Treppen-
hauſe eingeſchaltet hatte. Wenn ſie durch das Wohnzimmer
und den kleinen Salon ging, konnte ſie in das Schlafgemmnach,
der Geſellſchafterin gelangen, ohne Frau von Rippler zu
wecken. Vorſichtig öffnete ſie die Tür des erſten Raumes
der durch das vom Gange aus einfallende Licht matt erhellt
wurde, und ſchickte ſich an, ihn behutſam zu durchſchreten,
Da fiel ihr Blick auf eine helle, nicht ſogleich erkennbare
Maſſe, die hinter dem inmitten des Zimmers ſtehenden Tiſche

har,
Z 8

geh
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V
am, Boden lag. Noch ein weiterer Schritt, und ſie ſchrie lanti
a Denn jetzt ſah ſie, daß es ein menſchlicher Körper, der
lan hingeſtreckte Körper des Fräulein Meta Krell war
So in in einem lichtblauen Schlafrock gekleidet, und ihr

ag auf der S ff Verbi stü fgehen an Schwelle der offenen Verbindungstür zum

„Fräulein!“ rief die Alte in hellem ntſetzen.Gotteswillen, Fräulein was iſt Jenen
Sie erhielt keine Antwort, und mit zitternden Knientaſtete ſie ſich zu dem Schaltknopf für die Welenchtang. Dur

drei Glühbirnen des Deckenlüſters flammten auf, und nun
wurde es offenbar, daß das blonde Haupt der Regungsloſen

einer dunklen Pfütze, ohne Zweifel in einer Blutlache,
ag. So zaghaft und verängſtigt die alte Wirtſchafterin bis

zu dieſem Augenblick geweſen war, vor der wirklichen Kata
ſtrophe erwies ſie ſich viel tapferer als vor den eingebildete
ren Sie beugte ſich nieder und fuhr mit der Hand

ebkoſend über die totenblaſſe Wange des mit geſchloſſenen
Augen daliegenden jungen Mädchens.

Sie ſpürte die Wärme des Lebens, und damit s ihrder Mut. Sie verſuchte, den blutumfloſſenen o m e
heben, doch er lag ſchwer wie ein toter Gegenſtand in idrer
Hand, ſo daß ſie ihn ſanft auf den Boden zurückgleiten laſſen
mußte, nachdem ſie ein paar Minuten lang umſonſt ihren
ganzen Vorrat an bittenden und ſchmeichelnden Worten er
apft hatte, um die halb gebffneten bleichen Lippen zum

eden zu bringen. Wenn dies nur eine Ohnmacht war, war

Se xre an 4 t 8 n.

ſie es beweiſen müſſen in den Oſtertagen 1921. Wo waren

Suppe auseſſen,!

7 ca eng

Sonnabend, den 12. April 1924.

nnd T TTT1. Beilage zu r. 88 des Merſeburger Tageblattes

warum geſchieht nichts gegen die Wanne Wühler,
die unſere ganze ſtaatliche und geſellſchaftliche Ordnung
untergraben, die offen den Bürgerkrieg predigen? Wiüilll'
man warten bis es dahin gekommen iſt? Welche Berech-
tigung hat eine Partei, die den Staat in ſeinen Grund-
lagen angreift? Jn Bulgarien wartet man nicht ſo länge
Da hat man die kommuniſtiſche Partei, die, abgeſehen von
den Verführten, die nicht wiſſen, was ſie tun, aus Jrr-
ſinnigen oder Verbrechern beſteht, einfach kurzer Hand
verboten. Warum geſchieht das Gleiche nicht bei uns
Wer ſich ſelber außerhalb von Recht und Geſetz ſtellt,
hat keine Exiſtenzberechtigung. Videant conſules!?

Der Dolchſoß der Pemokratfig
während des Welkrieges,

Die Weigerung Wilſons, die verſchiedenen Friedensange-
bote, die die Kaiſerliche Regierung in den erſten Kriegsjahren
dem Feindbunde machte, zu unterſtützen, beruhte auf Vor
ſtellungen der Entente, welche ausführte, daß die Amerikaner
auch ihrerſeits den Zentralmächten den Krieg erklären müßten,
weil ſie ſonſt das der Entente geborgte Geld unzweifelhaft
verlieren würden. Hätte auch Deutſchland Gelder in Amerika
aufnehmen können, ſo wäre es den Amerikanern, trotz des
Luſitaniafalles niemals in den Sinn gekommen, den Krieg vom
Zaune zu brechen. So aber war dieſer beſchloſſene Sache,
lange vor Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen im Jahre
1917. Schon im Herbſt 1916 wurden Briefe und Geldſen-
dungen, die an die kaiſerlichen Behörden in den Staaten ge
richtet waren, von den Amerikanern nicht mehr befördert,
ſondern einfach unterſchlagen.

Nachdem dann die Staaten den Krieg erklärt hatten, war
es auch für ſie zunächſt die Hauptſache, daß in Deutſchland

die Monarchie geſtürzt wurde, denn es war auch ihnen klar,
daß ſonſt der Krieg für ſie nicht zu gewinnen geweſen wäre,

Nebel und hatten aber ſo gſam die geſtohlenen Kaſſen mit Daher kam es darauf an, mit den unzufriedenen Elementen

Bei Kriegsausbruch waren in die kolumbiſchen Häfen von
Cartagena und Barranquilla die der Hapag gehörigen Dampfer
Albingia, Virginig und Prinz Auguſt Wilhelm eingelaufen
und hatten dort Aſyl gefunden. Verſchiedene Male war von
Kolumbianern in den erſten Kriegsjahren verſucht worden, die
Albingia und die Virginia zu kaufen. Die in NewYork
befindliche Filiale der Hapag, unter den Herren Mayer und
Sickel hatten dieſe Offerten ſtets abgelehnt.

Bekanntlich nahmen die Amerikaner den unbeſchränkten
UBootkrieg zum Vorwande für ihre Kriegserklärung an
Deutſchland, und während dieſer im vollen Gange war, wäh-
rend Deutſchland mit allen ihm zur Verfügung ftehenden
Mitteln den feindlichen Schiffsraum zu vermindern ſuchte, um
den Transport von Soldaten, Munition und Lebensmitteln
an die Feinde zu verhindern, da brachten es in New Vvrk
lebende Deutſche fertig, die HamburgAmerikaLinie zu be
ſtimmen, zunächſt die beiden an der Bucht von Cartagena

liegenden Schiffe Albingia und Virginia den Amerikanern zu
verkaufen und zu übergeben. Der Agent der Filiale der
Hapag in New Vork, namens Düſterdieck, kam nach Carta-
gena und übergab beide Schiffe den Amerikanern als Hilfs-
mittel gegen Deutſchland. Dieſe Handlungsweiſe, die den
deutſchen Demokraten in NewYork und der Neworker
Filiale der Hapag zur unauslbſchlichen Schande gereicht, war
eine das Empfinden des neutralen kolumbiſchen Volkes ſo
betrübende, daß der damalige Miniſter des Aeußeren von
Kolumbien und ſpätere Präſident, Herr Suarez, ſein Erſtaunen
über dieſes Verbrechen ausdrückte, welches Deutſche ihrem
Vaterlande zuzufügen imſtande waren.

Da die ſo leicht in die Hände
der Feinde gekommen waren, ſo verſuchten es die deutſchen
Demokraten bald auch mit dem dritten Schiff, dem Prinzen
Auguſt Wilhelm, der in der Bucht von Barranquilla lag.
Auch dieſes Schiff den Amerikanern verkauft
worden. Die Amerikaner, die die neue Beſatzung bilden

Ilbingig und die VirginiAlbingia und die Virginia

maru

und es war ihnen ebenſo klar, daß der Sturz der Kaiſerlichen ſo lten, waren bereits in Barranquilla angekommen, um es in
Regierung nur mit Hilfe der Deutſchen ſelbſt erfolgen könnte. Beſitz zu nehmen, da, in der Nacht vor der Auslieferung an

die Feinde wurde es vom Kapitän Auguſt Dewall in den
in Deutſchland ſe.bſt in Verbindung zu treten, und ſie zum Grund gebohrt. Den Reiſenden, die jetzt BVaranquilla be-
Hochverrat zu bewegen. Die Demokraten haben bei dieſem
Spiel den Amerikanern Schergendienſte geleiſtet.

Jn New-Vork ſelbſt befand ſich auf dem Union Square
Nr. 9 ein von den deutſchen Demohraten eingerichtetes Büro,
welches in Amerika und zwar in Nord-, Mittel- und Süd
amerika alle Deutſchen aufforderte, das deutſche Kaiſerreich zu
ſtürzen. Dieſes Büro ſtand unter dem beſonderen Schutze der
Amerikaner, erfreute ſich aber auch der Gunſt der übrigen
Mächte, die mit Deutſchland im Kriege waren. Während die
in Amerika befindlichen Deutſchen von allen Nachrichten aus
der Heimat abgeſperrt waren, ließ das erwähnte Büro unge-
zählte Flugſchriſten nach allen Teilen der Welt ergehen, die
in deutſcher Sprache verfaßt, merkwürdiger Weiſe ſtets ihre
deutſchen Adreſſanten erreichten. Während die amerikaniſchen
und engliſchen Kontrollbehörden in Jamaika, St. Thomas,
Coſtarica, Trinidat uſw. keine einzige Nachricht in deutſcher
Sprache oder an Deutſche gerichtet, paſſieren ließen, hatten es
die „Freunde der deutſchen Demohkratie“, wie ſie ſich nannten
erreicht, für dieſe hochverräteriſchen Umtriebe freies Geleit zu
erwirken.

Und dann folgten den Worten auch die Taten,

ſte jedenfalls viel zu tief, als daß ſie durch bloßen Zuſpruch:
hätte behoben werden können. Frau von Rippler mußte
geweckt werden, um zu raten und zu helfen. War es Doch
ſeltſam genug, daß ſie nicht ſchon in dem Augenblick aus ihrem
leiſen Greiſinnenſchlaf aufgefahren war, als die Geſell-
ſchafterin ganz in ihrer Nähe den ſchweren Fall getan, an
den die alte Friderike als an die Urſache des Unglücks'
glaubte. Zumal die Schlafzimmertür nach dem kleinen
Salon hin weit offen ſtand.

„Gnädige Frau!“ rief die Alte, erſt mit gedämpfter
Stimme, dann immer lauter, bis ſie ſich endlich das Herz
faßte, über die Schwelle zu treten. Jn dem Halbdunkel er-
kannte ſie zunächſt nur die helle Fläche des Bettes, dann
aber, als ihre Augen ſich an die ungewiſſe Beleuchtung ge
wöhnt hatten, nahm ſie mit neuem Schrecken wahr, daß die
alte Dame nicht in den Kiſſen, ſondern vor dem Bett auf
dem Teppich lag. Da packte ſie das Grauen mit unwider-
ſtehlicher Gewalt. Als wären blutgierige Verfolger hinter
ihr her, lief ſie hinaus, in das Treppenhaus zurück und'
über die Stiege hinab zur Ausgangstür. Sie machte ſich
keine Gedanken darüber, daß die zur Nachtzeit ſonſt ſtets
verſchloſſene und durch eine Sicherheitsſtange geſperrte
Pforte dem Druck ihrer Hand ohne weiteres nachgab. Angſt-
beflügelt rannte ſie über die ſteinernen Stufen hinab in den
nächtlich ſtillen Garten. Und dann, als ſie die erſten Atem-
züge friſcher, kühler Luft getan als ſie ſich nicht mehr in
den engen vier Wänden eines Zimmers gefangen fühlte,
kehrten ihr auch Kraft und Stimme ſoweit zurück, daß ſie in
gellenden Lauten um Hilfe zu rufem vermochte.

Ein hinter der Gartenmauer auf der Straße Voxüberx-
gehender hätte ſie wohl hören müſſen; aber zu dieſer Nacht-
ſtunde ſah die Platanenſtraße nur ſelten einen verſpäteten,
Wanderer, und die arme Alte wäre vielleicht noch lange
ohne den heiß erſehnten menſchlichen Beiſtand geblieben
wenn er ihr nicht aus dem Garten ſelbſt gekommen wäre.
Jn dem unfern gelegenen Atelierhauſe ging eine Tür und,
die Schritte eines eiligen Fußes knirſchten auf dem Sande.

„Hallo! Was gibt es? Wer hat Hilfe nötig!“ klang
Rolf Reimers tiefe Stimme an Friederikens Ohr, und ſie
flog ihm entgegen wie einem Erlöſer aus tiefſter Not.

„Diebe! Mörderl“ ſtammelte ſie. „Drinnen im Hausſ!
Sie haben alles umgebracht die gnädige Frau und das
Fräulein.“

„Unſinn!“ gab er zurück. „Sie ſehen Geſpemſter.“
Aber er zögerte darum doch keinen Augenblick, die

Treppenſtufen empor zu eilen und in das Jnnere des
Hauſes zu dringen. Er war trotz der tiefen Nachtſtunde
vollſtändig angekleidet, in demſelben Anzuge, in dem er die
alte Friederike am Abend in ihrer Küche aufgeſucht hatte.
Und er mußte noch wach geweſen ſein, als ihr Hilferuf pr-
tönte, da er ihm ſonſt unmöglich ſo ſchnell hätte Folge leſſten,
können. Als gäbe es für ihn keine Ungewißheit, wo die
Urſache von Friederikens Entſetzen zu ſuchen ſei, ſprang er
in gewaltigen Sätzen, zwei und drei Stufen auf einmal
nehmend, in den oberen Stock hinauf. Bebend und zähne

ſuchen, erzählt das jetzt noch daliegende Wrack von deutſchem
Hochverrat, aber auch von deutſchem Wagemut und von
deutſcher Treue.

So haben die Demohkrateu, nicht nur in Europa, wo ſie
von Zürich aus die Bewegung leiteten, ſondern auch in Amerika,
wo ſie in New-Vork ihren Sitz hatten, in Wort und Tat am
Sturze der Monarchie und damit am Verlufte des Krieges
mitgearbeitet, und es war weiter nicht zu verwundern, daß
man bald nach dem 9. Rovember 1918 in amerikaniſchen
Zeitungen leſen konnte, wie der Präſident dieſes Büros der
Freunde der deutſchen Demokratie in New-Vork, Herr Sulzer
oder ſo ähnlich, bei einem großen Feſtmahle, daß er ſeinen
Genoſſen gab, ſeiner freudigen Genugtuung über das gelungene
Werk zum Ausdruck brachte.

Wegen des Verkaufs der Schiffe an die Feinde mitten
während des Krieges ift wiederholt Einſchreiten des Reichs-
anwalts wegen Hochverrats gefordert worden bisher hat es
aber das Auswärtige Amt vorgezogen, die Sache totzuſchweigen.

tie bis an dieklappernd ſchlich die Alte hinterdrein. Als
Tür des Wohnzimmers gelangt war, kniete er ſchon neben
Meta Krell auf dem Fußboden.

„Sie iſt nicht tot“, ſagte er, „aber es ſcheint, daß man
ihr einen furchtbaren Schlag auf den Kopf verſetzt hat. Vor
allem muß natürlich ein Arzt zur Stelle geſchafft werden.
Wir werden ſie in ihr Bett tragen. Das iſt alles, was ſich
zunächſt für ſie tun läßt.“

Er ſchien nicht übermäßig aufgeregt, und ſeine Kalt-
blütigkeit gab auch der Wirtſchafterin ihre verlorene Faſſung
zum Teil zurück.

Wenn ſie nur nicht ſterben muß“, klagte ſte, „das arme
junge Blut! Mein Gott, wie iſt es möglich, daß es ſo
verworfene Menſchen gibt!“

Sie wollte dem Bildhauer behilflich ſein, die Bewußt-
loſe durch den kleinen Salon in ihre Schlafzömmer zu tragen;
aber bei ſeiner außergewöhnlichen Stärke bedurfte er dazu
ihres Beiſtandes nicht. Leicht und behutſam, als handle ſich's
um den Körper eines Kindes, hob er das Mädchen vom
Boden auf und ließ es auf das Lager niedergleiten, deſſen
verſchobene Decken und Kiſſen unzweideutig bewieſen, daß
es in dieſer Nacht bereits benutzt worden war. Jetzt erſt
ſchien er ſich daran zu erinnern, daß es noch eine dritte
Hausbewohnerin gab.
„„Und Frau von Rippler?“ fragte er. „Was iſt's mit

ihr 2“
Die alte Friederike ſchlug die Hände zuſammen.
„Himmel! Die gnädige Frau! Da drinmnen liegt

ſie auf der Erde und gibt keine Antwort mehr. Jch gehe
nicht noch einmal hinein nicht um alle Schätze der Weſlt.“

Sie wagte dem jungen Manne nicht einmal mit den
Blicken zu folgen, als er furchtlos das bezeichnete Gemach
betrat, und ſie ſah nicht, was er darin tat. Jedenfälls dar
ſein Verweilen nur von kurzer Dauer.

„Frau von Rippler iſt tot“, erklärte er voll tiefen
Ernſtes, als er wieder herauskam. Vielleicht iſt ſie vor
Schreck geſtorben; denn von einer Verletzung habe ich nichts
geſehen. Jch will jetzt verſuchen, mit Hilfe des Fernſprechers
einen Arzt herbeizurufen und die Poliei zu verſtändigen.
Bleiben Sie inzwiſchen bei Fräulein Krell, damit ſie njcht
allein iſt, wenn ſie aus ihrer Bewußtloſigkeit erwachen ſollte.

„Ach nein, ich fürchte mich ſo. Vielleicht ſind die Mörden
noch irgendwo im Hauſe verſteckt und fallen über mich her.

Reimers wurde ungehalten.
„Während ich telephoniere, bin ich doch nur durch zwei

Zimmer mit offenen Verbindungstüren von Jhnen getrennt
Außerdem können Sie ganz unbeſorgt ſein. Wenn es ſich
hier wirklich um die Tat eines Einbrechers handelt, iſt er
längſt fort. Oder glauben Sie, daß er dumm genug ſein.
könnte, am Orte der Tat auf ſeine Feſtnahme zu warten

Beklommenen Herzens gehorchte ſie und ſetzte ſich auf
den Rand von Meta Krells Lagerſtätte. Deutlich hörte ſie
vom Fernſprecher herüber die auch jetzt ſchier unbegxveiflich
ruhig klingende Stimme des Bildhauers, der einem Fragen

e



Regierungsumbiſdung in Bayern vertagt.

Der ſtändige Ausſchuß des bayriſchen Landtages befaßte ſich
am Donnerstag mit der Frage, ob mit dem Zuſammentritt des
Landtages gewartet werden ſoll, bis die Ergebniſſe aus der
Pfalz vorliegen, oder ob eine vorläufige Regelung getroffen
werden ſoll, nach der der Landtag ſchon früher zuſammentritt
Nach längerer Ausſprache wurde von den drei vorliegenden
Regierungsvorſchlägen jener mit allen gegen drei Stimmen
der bayriſchen Mitkelpartei und eine Stimme der Kommuni-
n angenommen, der vorſieht, daß der neugewählte Land-
ag erſt zuſammentritt, wenn auch das Ergebnis der Wah-

len in der Pfalz endgiltig feſtſteht. Der Zuſammentritt
dürfte demnach im Mai erfolgen. Das Budget kann übrigens
ſeitens der Regierung auch nicht früher vorgelegt werden.
Damit iſt natürlich auch die überaus ſchwierige Neubildung
der bayriſchen Regierung bis zum Mai vertagt.

Zuſammenſtöze zwiſchen Völkiſchen und Komwnniſten.

Donnerstag abend iſt es in einer Wahlverſammlung der
Deutſchvölkiſchen in Berlin wiederum zu Zuſammenſtößen
mit Kommuniſten gekommen und die Polizei mußte ein-
greifen. Jn der deutſchvölkiſchen Wahlverſammlung erhielten
nach den Hauptreferten auch zwei Kommuniſten das Wort,
denen dann im Schlußwort der Hauptreferent ſcharf ent-
gegentrat. Dieſe Ausführungen wurden von den im Saal
anweſenden Kommuniſten mit großem Lärm beantwortet,
und der Tumult nahm ſchließlich ſo ſcharfe Formen an,
daß die im Saal anweſende Schutzpolizei eingriff, da beide
Parteien zu Tätlichkeiten übergegangen waren. Das Da-
zwiſchentreten der Beamten hatte jedoch anfangs nicht den
gewünſchten Erfolg. Erſt nachdem die Polizeibeamten einige
Schreckſchüſſe abgegeben hatten, gelang es, die Kommu-
niſten zum Abzug zu bewegen. Die Verſammlung konnte dann
zu Ende geführt werden.

Stinnes Nachfolger-

Die Nachfolge Hugo Stinnes' wird auf ſeinen älteſten
Sohn, den 29jährigen Doktor Edmund Stinnes, über-
gehen, der bereits ſeit dem Ausſcheiden des früheren Ge
neraldirektors Minoux deſſen Funktionen übernommen hatte.

Her Verſailler Vertrag als Keimſtätte des Krieges.

Stockhelm, 11. April. Miniſterpräſident Trygger ging
in ſeiner Rede über das Wehrprogramm der Regierung
auch auf den Verſailler Vertrag ein. Er äußerte ſeine
Meinung dahin, daß dieſer Vertrag und die Ereigniſſe nach
ihm weit davon entfernt ſeien, als Grundlage für eine wirk-
liche Friedensperiode zu dienen, daß ſie vielmehr eher
Keime zu neuen Verwickelungen enthalten.Durch die Friedensverträge ſeien nationale, politiſche, ſo
ziale, wirtſchaftliche und kulturelle Bande einer jahrhun-
dertlangen Entwicklung zerſchnitten worden. ſodaß das Stre-
ben, ſie wieder zuſammenzuknüpfen, unzweifelhaft hervor
treten müſſe. Allein die offenbar werdende Neigung hierzu
könne ſchon den Frieden gefährden. Deshalb ſei es natür
lich, daß unter denen, die dieſen Frieden diktiert haben,

der Gedanke erwogen wird, beſondere Maßnahmen zur Auf-
rechterhaltung des ſtatus quo zu treffen. Man habe ſogar
erwogen, den Völkerbund mit wirklichen Machtmitteln aus-
zurüſten, um die durch den Verſailler und die übrigen Ver-
träge erzielten Veränderungen auf der Karte Europas zu
ſichern. Könne man ſich da einen deutlicheren Beweis dafür
denken, daß diejenigen, die ſich ernſthaft mit der Weltpolitik
beſchäftigen, überzeugt ſind, daß die Situation noch weit
entfernt von ihrer Stabiliſierung iſt, und daß eine wirkliche
Gefahr für einen Ausſchlag der Ungewißheit und Unſicher-
heit in einem neuen Appell an die Waffen vorliegt

Curgen, Splel und öport es „MNerſeburger Tageblult,“

Aufkaſt im Fußöullnort zum Oſter feſt.
Der letzte Sonntag vor dem Oſterfeſt pflegt im allgemeinen

nicht ſonderlich vom ſportlichen Leben erfüllt zu ſein, da die
oft anſtrengenden Feſttagsſpiele zur Ruhe mahnen. Dies-
mal aber ſcheint Palmarum eine Ausnahme machen zu wol-len, denn für morgen iſt das fußballſportliche Programm
außergewöhnlich reichhaltig. Hofſentlich macht der Wettergott
ein gnädiges Geſicht dazu, um den Vereinen für die koſt-
ſpieligen Oſterabſchlüſſe Mut zu machen.

Merſeburg iſt für morgen ebenfalls recht gut wegge.
kommen; zwei Spiele ſtehen auf der Tagesordnung, man hat
ſie kluger Weiſe auf Vor und Nachmittag verteilt, ſo daß
alſo jeder ſeinen Sporthunger zu ſtillen in der Lage ſein
wird. Das Hauptintereſſe nimmt naturgemäß das Liga-
ſpiel am Nachmittag auf dem 99er Sportplatz in Anſpruch,
wo ſich der

Sportver. 99 und Sp. u. Sp. Vrg. Magdeburg
im friedlichen Wettſtreit gegenüberſtehen. Faſt genau vor
Jahresfriſt weilten zum letzten Mal ein Vertreter Magde-
burgs in unſeren Mauern. Morgen iſt es der härtnäckige
Rivale des diesjährigen Meiſters, der nur mit einem Punkt
Vorſprung durchs Ziel ging. Sport- und Spiel,
Jahre 1922/23 die Meiſterſchaft des Elbekreiſes
innehatten, ſtützen ſich auf eine ſehr ausgeglichene, äußerſt
flinte Elf, die zahlreiche Repräſentative in ihren Reihen auf-
weiſt; wir nennen nur den Verteidiger Villaret (den wohl
beſten Magdeburgs), den Mittelläufer Lorenz und den ſchuß-
gewaltigen Frommann im Jnnenſturm. Von den letzten Er
gebniſſen der Magdeburger imponieren vor allem: Branden-

Sonntag nachm. 4 Uhr 99er-Sportplatz
99- Sport Speb da Macdennre

Vorher: 99 Reserve Favorit-Halle Reserve.

burg- Dresden 3:0(), Sturm- Chemnitz 3:0, V. f. B. Leipzig
0:1 (in der vorjährigen Zwiſchenrunde um die „Mitteldeut-
ſche“), Arminia-H innover 4:2. Der diesjährige Meiſter wor-
tung erlitt in den Pokalſpielen eine 3:0- und im Verbands-
ſpiele eine 2:0-Niederlage; im Vorjahre war Sport und
Spielvereinigung außerdem Sieger in den Morgenſternpobkal-
ſpielen. 99 wird alſo einen leichten Stand haben;da aber
die Hieſigen gegen große Gegner ſtts ſehr gut kämpften,
iſt uns um ein ehrenvolles Abſchneiden nicht bange. Das
leitet Zipſfel (Wacker). Anſtoß 24 Uhr.

rer anderer Merſeburger Ligaverein weilt auswärts;
es wir

V. f. L. in Gotha gegen 01
an. Die Hieſigen, die noch immer auf die Dienſte der
Spieler Kugler und Fahnenſtich verzichten müſſen, werden
gegen den Wartburg-Gaumeiſter nicht leicht zu kämpfen ha-
en. Bringt V. f. L. die durchſchlagskräftige Elf des Vor-

ſonntags nach Gotha, ſo ſollte allerdings ein Plus der Hie-
ſigen herausſpringen können. Wir ſind in der Tat auf ihr-
Abſchneiden geſpannt.

Am Vormittag ſteigt in Merſeburg auf dem V. f. L.Platz
in dem Treffen

den klaren und kurzen Bericht gab über die ſchrecklichen Ge
ſchehniſſe dieſer Unglücksnacht.

Die Geſellſchafterin aber erwachte nicht. Wachsbleich und
unbeweglich lag ſie in den Kiſſen.

Um die ſechſte Abendſtunde epſtattete der Polizeikom-
miſſar Wendeborn von der Abteilung für Kapitalverbrechen
dem Staatsanwalt Dr. Lohmer in ſeinem Amtszimmer
mündlichen Bericht über das Ergebnis der bisherigen Er-
hebungen in der Mordſache Rippler. Als Mitglied der ſo
genannten „Mordkommiſſion“ hatte er ſich auf die an das
Präſidium gelangte Anzeige hin in Begleitung eines Polizei
arztes ſofort an den Tatort begeben und war ſeitdem un
unterbrochen in der Angelegenheit tätig geweſen. Da ſſfe
unter die Zuſtändigkeit des Dr. Lohmer fiel, hatte den
Staatsanwalt ihn telephoniſch um ſeinen Beſuch gbeten,
weil er ungeduldig war, näheres zu erfahren und die zeit-
raubende Abfaſſung des ſchriftlichen Rapports nicht abwarten
mochte. Er kannte den Kommiſſar als einen der erfahrenſten
und tüchtigſten unter den in der Hauptſtadt tätigen Krimi-
naliſten und behandelte ihn deshalb ſehr verbindlich.

Schon ſeine erſten Worte hatten ihm eine Ueberraſchung
bereitet, die er nicht verhehlte.

„Sie ſind alſo nicht mehr ganz ſicher, daßz wir es mit der
Tat eines von den Frauen überraſchten Einbrechers zu tunl
haben Und wodurch ſind dieſe Zweifel in Jhnen geweckt
worden Glauben Sie eine andere Fährte gefunden zu
haben

„Urteilen Sie ſelbſt, Herr Doktor! Als die Mordkom-
miſſion an der Stätte des Verbrechens eintraf, war bereits
einiges geſchehen. Der Bildhauer Reimers, der, wie Sie-
ja bereits wiſſen, auf dem Grundſtück der Ermordeten ein
für ihn erbautes Atelier innehat und der durch die Hilferufe
der Wirtſchafterin Wieſer alarmiert worden war, hatte duxch
den Fernſprecher einen in der Nähe wohnenden Arzt herbei-
gerufen, und von dieſem war der Tod der alten Frau feſt-
geſtellt worden. Da er eine äußerliche Verletzung nicht ent-
vecken konnte, ging ſeine Meinung dahin, daß ſie einem.
Herzſchlage erlegen ſei. Und der Polizeiarzt war auf Grund
der erſten Beſichtigung geneigt, ihm zuzuſtimmen. Leider
fanden wir die Leiche nicht mehr in ihrer urſprünglichen
Lage. Die zuerſt am Tatort erſchienene Wieſer hatte ſie
neben dein Bette am Boden liegen ſehen; der ſpäter gekom-
mene Reimers aber hatte ſie aufgehoben und auf ihr Lager
zurückgelegt. Ebenſo war er mit der Geſellſchafterin Krell
verfahren, und zwar in dieſem Fall mit größerer Bexechtip
gung, da es ſich ja um eine Lebende handelte, für die mach
ſeiner Meinung ſo gut als möglich geſorgt werden mußte
Nun war es uns natürlich unmöglich gemacht, aus der Lage
der Leiche irgendwelche Schlüſſe zu ziehen. Jm Zimmer
waren Spuren eines ihrem Tode voraufgegangenen Kampfes
nicht wahrzunehmen. Alles befand ſich in muſterhafter Ord
nung. Die alte Frau ſelbſt war im Nachtgewand und bis
auf eine leichte Verzerrung des Mundes waren ihre Geſchts
züge nicht entſtellt. Trotzdem ſcheint ſie nicht eines natür-
lichen, ſondern eines gewaltſamen Todes geſtorben zu ſein.
Zuverläſſiges darüber dürfte die morgen ſtattfindende Sek
tion ergeben.“

(Fortſetzung folgt.

t r e T
Merſeßurger Fim chau,

Kammer-Lichtſpiele. Hier läuft der Film „Rummel-
platz des Lebens“, der das alte Lied „'s gibt nur
Kaiſerſtadt, 's gibt nur a Wien“ verherrlichc- und in all
ſeiner beſtrickenden, verführeriſchen Aufmachung nicht un-
verfälſchter und hinreißender veranſchaulicht werden kann.
Amerikaniſche Regiekunſt ſchuf es am Schauplatz ſelbſt in
intenſiver Geſtaltungskraft, lebensſprühend bis ins kleinſte
Detail hinein. „Die Drehſcheibe des Schickſals“ zeigt hier
neben dem vornehmen, blendenden, auch das arme, aber
dennoch heitere Wien, bald von der Licht-, bald von der
Schattenſeite. Wir ſehen die Menſchen des eiſernen, grauen
Müſſens und die, die in der tollſten Laune der Willkür die
Zügel ſchießen laſſen. Der „Wiener Prater“ in ſeiner
bunten flirkenden Menge, eine Hochburg bunteſten Lebens
und Treibens offenbart uns ein Stück Volksleben, naiv und
packend zugleich. Auch die Tragik fehlt nicht, und der
Prater wird hier zum Vermittler zwiſchen Graf Hohenegg
und der niedlichen Drehorgelſpielerin Agnes. Als unent-
behrlich bei der Charakteriſierung der Volksſeele nimmt
man reichlich ſtark aufgetragene Sentiments mit in Kauf-,
Aus dem leichtſinnigen Spiel wird bitterer Ernſt. Der
Frauenbetörer Graf Hohenegg handelt ſchließlich als Ehren-
mann, obgleich ihn Stand und Ehe hemmen. Die glän-
zende Welt der Kavaliere, des Hofſtaates, des Militärs
in ihren täglichen Gepflogenheiten, Kaiſer Franz Joſef
fehlt auch nicht kommt in den fein belichteten Bildern
hiſtoriſch treu zur Wirkſamkeit. Für alle die, die Wien vor
dem Kriege in all ſeinen bunten Kontraſten ſahen, aber auch
für alle die, die ſein Leben in Wirklichkeit noch nicht be-
lauſchen konnten, bedeutet dieſer Film reine Augenweide.
Auch die ſtimmungsvolle Muſik verdient Anerkennung. Jm
Beiprogramm darf man an den herrlichen Naturaufnahmen
nicht ohne lobende Erwährung vorübergehen.

Modernes Theater. Ein außergewöhnlich ſpannender Film
den das Moderne Theater in dieſem Spielplan bietet. „Die
letzte Senſation des Zirkus Farini.“ Mittenhinein werden wir geführt in das Artiſten- und Zirkusleben.
Wie alle derartige Werke bringt dieſer Film eine Reihe Sen-
ſationen, doch iſt die Regie ſichtlich bemüht geweſen, auch
maleriſche Bilder für die ſpannende Handlung zu ſchaffen.
Die filmiſche Bildwirkung iſt ausgezeichnet. Das gilt auch
beſonders von den Zirkusſzenen. Alles in allem: Darſteller
Regie und Photographie haben hier ein Meikterſtück von
ungewöhnlicher Wirkſamkeit geſchaffen, nicht eine Szene, nicht
ein Bild, das nicht reſtlos feſſelte. Jm Bejiprogramm läuſt
der 3. Teil des amerikaniſchen Senſationsfilmes „Torgans
neue Miſſion“, betitelt „Das Haus des Grauens“,
Der beliebte und kraftſtrotzende Elmo Lincoln gibt auch in
dieſem Teil wieder Proben ſeiner Unerſchrockenheit und
Kaltblütigkeit und zieht die Beſchauer in ſeinen Bann.

Union- Theater. Die Filme der (Fox-Films Corporation
ſind in Deutſchen Lichtſpielbühnen keine Unbekannten mehr.
Sie haben ſich ſeit ihrem Auftauchen das Publikum im Sturm
erobert und man darf ſagen, daß durch dieſe amerikaniſchen
Großfilme die Programme Deutſcher Lichtſpielhäufer eine
wertvolle Bereicherung erfahren haben. Jm Union-Theater,
deſſen Leitung ſich gerade mit der Wiedergabe ſolcher „Ame-
rikaner“ ein Verdienſt erworben hat, findet der neue Fox-
Film „Newyork bei Nacht“ die ſtärkſte Beachtung
eines gut beſuchten Hauſes. Der Film beſteht aus zwei
Epiſoden. Die erſte Epiſode iſt eine ſpannende Handlung,
die uns in ein mondänes Kabarett und die elegante
Mietwohnung eines Erpreſſerpaares führt. Zum Schluß

die im

Preußen Ammendorf 1910
das erſte Vorrundenſpiel um den von der Firma S. Weiß

geſtifte en Pokal für die 1b- Klaſſe. Da der jeweilige Ver
lierer aus den Wettbewerb ausſcheidet, wird Preußen ſofort
alle Hebel anſetzen müſſen, um den ſchweren Gegner Ammen-
dorf niederzuhälten. Wir halten das ſicherlich knappe Ende
für durchaus offen.

Jm übrigen verweiſen wir auf die eingegangenen
Vereinsnachrichten.

Sportverein 99. Spiele morgen: Liga--Sport- u. Spiel-
Vrg. Magdeburg (24 Uhr 99er Platz); vorher Reſerve-
Favorit Halle Reſ.; vormittags Knaben--Wacker Kn., Jug.

Wacker-Jugend. Auswärts weilt die 5. in Mücheln, die
vierte in Ne imark (letztes Verbandsſpiel) ſowie die Junioren
in Halle gegen Sport reunde (ſämtl. vorm.

Verein für Leibesüvbungen.
Reger Sportbetrieb herrſcht am morgigen Sonntag auf

dem V. f. L.Sportplatz, auf dem ſich von früh bis vubends
ununterbrochen intereſſante Fufſball- und HandballSpiele

abwickeln. Den Vormittag füllen ein Spiel der Knaben-
Mannſchaft gegen Boruſſia-Halle und ein ſolches der II.
Jugend- Mannſchaft gegen Neumark I. aus, denen ſich das

Pokalſpiel
Prenſien J. Merſeburg Ammendorf 1910

anſchließt. Das Hauptintereſſe des Nachmittags konzentriert
ſich auf das Verbandsſpiel der Reſerve- Mannſchaften

Halle 96 V. f. V.
deſſen Eileitung zwei intereſſante Handballſpiele bilden.
Die Damen-Handball- Mannſchaft tritt gegen Fortuna Wei-
ßenfels und die Herren-Handball- Mannſchaft gegen den Sport-
verein 98 Halle an.

Auswärts weilen vom V. f. L. die Liga Mannſchaft in
Gotha beim Wartburg-Gaumeiſter Sportverein Ol., die III.

nioren- Mannſchaft in Kayna beim Sportverein 22.
B. C. „Preußen“.

Mit 4 Mannſchaften ſind die Schwarzweißen morgen be-
ſchäftigt. Bereits am Vormittag 11 Uhr tritt die I. Elf
auf dem V. f. L.-Platz gegen F. C. 1910 Ammendorf an
und zwar im Vorrundenſpiel um den S. WeiPokal. Preu-

Sonntag, fen 13. April, 11 Uhr vorm.,
auf dem V. f. L. PIatz

Ammendorf I- Preußen
PoKalspiel (S. Weiß PoKal).

en wird ſich arg ſtrecken müſſen, wenn ſie einen Sieg
landen wollen. Die II. Mannſchaft trägt nachm. 4 Uhr
auf dem Kaſernenhof gegen Eintracht II Halle ein Ausſchei
dungsſpiel um die Meiſterſchaft der zweiten Klaſſe aus.
Hier iſt der Ausgang ungewiß. Preußen III. und Sport
ring II. Mücheln treffen ſich im Geſellſchaftsſpiel auf dem
Preufßfſenplatze (12 Uhr). Vorher I. Jugend gegen V. f. S.
NeuRöſſen J. Jugend. Die Junioren ſind durch Abſage
ſpielfrei geworden.

Ferner finden auf dem Preußenplatze noch zwei Spiele
ſtatt und zwar treffen ſich nachmittag Vorwärts-Kötſchen

m

e

bleibt das Erprefſerpaar in der Schlinge eines geſchickten
Kriminaliſten, der ſich ſelbſt von den Erpreſſern ausnutzen

läßt, hängen. Eine nach außen hin glanzvolle, im Jnnerm
aber ſehr dunkle Seite des Geſchehens in Großſtädten iſt
hier mit viel Geſchick freigelegt worden. Die zweite Epiſode
führt uns das Gegenſtück vor Augen und läßt uns einenBlick tun in das unbeleuchtete Hudſonbabel. Das nächtliche
Hafenbecken, Brückendurchgänge, Kanäle und Falltüren ſir
geſchickt miteinander verbunden. Ein Verbrechen, das dur.
das Haupt einer Verbrecherbande ausgeführt wird, wird
nur durch die Augenſprache eines alten, ſtummen Mannes
aufgedeckt. Jm Belprogramm laufen zwei tolle 2aktige
Fox-Grotesken, in welchem wunderbare dreſſierte Bären die
Hauptakteure ſind und hellloſe Verwirrung in einem D.- Zug

bringen. Man muß ſich immer nur über die techniſche Aus
führung dieſer Fox-Grotesken wundern, und ſagt ſich, daß
ſich dieſes nur in dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten
mächen läßt. Alles in allem ein ſehenswertes Programm.

Bunte zeitung,
Die Ausſichten der neuen Evereſt- Expedition. Der Leiter

der letzten Evereſt- Expedition von 1922 und Führer des
neuen Unternehmens, deſſen Ausreiſe kurz bevorſteht, der
Brigadegeneral C. G. Brude äußert ſich in der „Times“
über die Ziele und Ausſichten des neuen Verſuches, den
höchſten Gipfel der Welt zu bezwingen. Es war unmög-
lich“ ſchreibt er, „die dritte Expedition ſchon 1923 aus-
zuführen, aber es beſteht die Hoffnung, daß 1924 für unjer
Ziel ſo günſtig ſein wird. wie 1923 zu ſein verſprach
Der Monſum iſt im letzten Jahr zweifellos ſwäter auf-
getxeten, und im Juli beſtand ein Unterſchied im Regenfall
än den ſüdlichen Abhängen des Berges zwiſchen 1922 und
1923 um mindeſtens 20 Zoll der Niederſchlagsmes
Die klimatiſchen Verhältniſſe waxen alſo 1923 ſehr Wrel
beſſer und dürften es 1924 bleiben. Die Aufgabe iſt jeden
falls eine ganz eigenartige, die ſich von jeder gewöhnlichen

BVergbeſteigung ſehr unterfcheidet. Eins der wichtigſten Ziele,
die wir ins Auge faſſen müſſen, beſteht darin die Berge
ſteiger in beſter Verfaſſung an den Fuß des Berges und an
den Ort zu bringen, von dem der eigentliche Aufſtieg aus
eht. Die Männer, denen die Erklimmung des Gipfels ob
iegt, müſſen im Vollbeſitz ihrer Kräfte ſein, ohne daß ſie

irgendwie durch die anſtrengende Reiſe quer durch Tibet auf
einer Strecke von 500 Kilometer gelitten haben oder in ihren

erreichten Höhenklimas in dieſer frühen Zeit des Jahres.
Die wichtigſte Streitfrage, die noch immer erörtert wird, be
ſteht darin, ob die Verwendung von Sauerſtoffapparaten
unbedingt notwendig iſt, um den Gipfel zu erreichen. Das
iſt noch nicht einwandfrei bewieſen. Aber ob nun die künſt
liche Zufuhr von Sauerſtoff nötig iſt oder nicht, ſo haben wir
doch aus den 1922 gemachten Erfahrungen gelernt, daß ein
ſehr hohes Maß von Akklimatiſierung an eine viel größere
Höhenlage erreicht werden kann, als man bisher angenommen
hatte. Weſtlich von unſerem Ausgangslager an dem Gletſcher
des Rongbuk-Tales liegt eine großartige Landſchaft, die die
nord weſtlichen Teile des Evereſt umſchließen und bisher noch
nicht beſchrieben worden iſt.

Mannſchaft beim F. C. Preufen-Schkeuditz und die II. J

Kräften irgendwie beeinflußt ſind von den Wirkungen des
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und B. f. L. Neu-Röſſen (um den letzten Platz der zweiten
Klaſſe) und anſchliefend Sportring Mücheln J und Sp. V.
Giebichenſtein J. im Spiel um die Meiſterſchaft der zweiten
Klaſſe. Beſonders dem letzten Spiel dürfte man groſſes
Intereſſe entgegenbringen, da der Sieger mit Germaniä-
Merſeburg tauſcht und ſo zur lIb-Klaſſe aufrückt.

Spielvereinigung Neumark-
Nachdem endlich die Punktſpiele beendet ſind, will die

Spielvereinigung ihre Kräfte mit guten, auswärtigen Geg-
nern meſſen und hat bereits diesbezüglich Abſchlüſſe getä-

Jm Kampf um die ſüd- und norddentſche Meiſterſchaft
kann der morgige Sonntag die Meiſter endgültig feſtſtellen.
Während in Hamburg an dem Sieg des Sportver. gegen Ko-
met Bremen nicht zu zweifeln und dann die norddeutſche
Meiſterſchaft zugunſten des Hamburger Sportvereins ent-
ſchieden iſt, hat Nürnberg im Süden gegen die Spielvrg.
Fürth den Sieg noch nicht in der Taſche. Während hier
Nürnberg nach einen Siez die Meiſterſchaft kaum mehr zunehmen ſein dürfte, tritt im gegenteiligen Falle der Sport-

verein Waldhof, alle bisherigen Vorausſagen über den Hau-
Der

Boxſport
Samſon fordert ben ſüdamerikaniſchen Meiſter Lonis Firpo.

Der Deutſche Schwergewichtsmeiſter Samſon Körner hat
durch die argentiniſche Sport- Zeitung „El Grafico“ Louis
Firpo, genannt „Stier der Pampas“, herausgefordert.
Es bleibt abzuwarten, ob der rieſige Argentinier die Heraus-
forderung annimmt. Bekanntlich kämyſt Firpo am 5. Mai
gegen den nach dem Weltmeiſter Jack Dempiey gefährlichſten
Boxer, den amerikaniſchen Neger-Champion Harry Wills
und am 4. Juli gegen Dempſey ſelbſt. Ein Zuſtandekommen

Gegr. 1862
Scheck- uud Ueberweisungsver kehr
Dis ootierung von Warenwechselu
An- und Verkauf von Wertpapieren

Börsenberichte.

General yertretung und FabriklagerA. Heuckel, n
Woll, Weißwaren. Herrenartikel.

900000
Halle a. S.

Telefon 3332.Julius Kress,
Gr. Steinstrasse 10.

mwmen- war S z 3er a en werfen in den engeren Kreis der Konkurrenz. e 2 zEnde ter z eröffnet die auch im Saalegau beſtens be Klüntkſtans in den Ausſcheidungsſpielen um die Saddeuiſche des Herausſor-erungskampſes wäre daher für Samſon wie
Mannſchaft von T. u. R. Weißenfels, welche Meiſterſchaft iſt in der Spitzengruppe: 1. FC. Nürnberg für den deutſchen Boxſport überhaupt von größter Tragweite

im benachbarten Saale-Elſtergau erſte Klaſſe ſpielt und bei 7 5 Pyt Sy Kärtt S. 160 Br. imMRaur h 27 Sp., 12 Pkt.; Sp.-Vrg. Fürth 8 Sp., 10 Pkt. z Mannheim-den Verbandsſpielen die dritbe Stelle hinter Naumburg 05 Waldhof 7 Sp., 9 Ptt eSpieh in werrre Weißenfels W konnte. Leider ßomben im ſDohikuninf.Spie mu eumark in dieſem Spiele für beide Verteidiger Erſatz ung iſerve- einſteklen, da Schliebe u. Koſerr noch immer verletzt ſind. Stockball (hockeuy) n r im Wahl zwPreimet zu, je näſer wir zumZJug. Schiedsrichter iiſt Rühle, Merſeburg. Für die kommenden Sportver. 99 Schwarz-tweiß Halle t. rn unnre unasſtart en en kom nen die Nach
ln, die Mönate hat Naumburg mit folgenden Gegnern, kurz erwähnt, z ten on faurmlu ne ne en handgreiflicheninioren abgeſchloſſen: Naumburger Ballſpielklub Frieſen 08, Bit- Die ehemalige Rudergeſellſchaft Nelſon ſtellt ſich morgen Schlagfertigkeſetn in den Verſammlungen. Jn Dresden

terfeld Sportvereinigung 1910, Zeitz Sportverband mit ihrem neuen Namen erſtmalig in Merſeburg vor. 99 mußte die Polizei einen Streit zwiſchen Völkiſchen und Kom
04, Quedlinburg Sp. V. Holzweiß.g, Bitterfeld u. a. m. bekomimt damit nun auch den dritien Gegner Halles vor muniſten mit dem Gummiknüppel beſchwichtigen, und in
Für den erſten Oſterfelertag hat ſich Reumart nordbayriſche de Klinge; ob es den Hieſigen gelingen wird, nach 96. und Srgnſſurt Pste ſogar rei nd r

g auf Kreisliga verſchrieben, worauf noch an dieſer Stelle zurück Hockeyllub nun auch dieſen zu bezwingen Das Spiel findet und Eiſen, Solch derbe Beweisgründe ſchwächen natürlich die
nbends gekommen wird. Neum.. III. ſteht morgen vorm in Neu vorm. 1 11 Uhr auf dem Kaſernenhof ſtatt. menſchliche Empfänglichleit für die Bomben des Geiſtes
Spiele mark 99 IV. im Verbandsſ iel egenüber, Die Jr arm und des Witzes erheslich ab. Eine ſolche Bombe wirftnaben- r r bandsſpiel gegenüber. Die Juntoren Silberſchiloſpiel Mitteldeutſchland Süddeuntſchland. jetzt der Staätsminiſter a. D. Dr. Helfferich in den Chorfahren nach Halle zu Favorit und die II. Jgd. nach Merſeburg z r Volkiſchet e mit viei Zzungenfertigkeit Herrn Helfferider II. zu V. f. L. II. Jgd. Bei dem am morgigen Sonntag in Frankfurt a. M. ſtatt der Völkiſchen, die mit viel Zungenfer tigkeit Herrn Helfferich
ch das findenden Vorrundenſpiel um den Frankfurter Silberſchild üdiſches „Blut nachſagen. Hofſen. wir, daß n Briefum die Mitteldeutſche Meiſterſchaft“. zwiſchen obigen Ländermannſchaften wirkt Daas vom Hall. h en et erſehen ren der r ver

F 0 J i de ne Shvij e e ufckt er Jacht, 3 L o 2 2Zur letzten Zwiſchenrunde treten morgen die vier übrige Holey. Eluß neben beſten Leipziger und Dresdener Spielern lehrung meiſt re tanben Allznfindigen“ hört a wird
mntriert gebliebenen Gaumeiſter des VMBV. wie folgt an: e mit. Die Mitteldeutſchen werden gegen den Süden, der erſt l r orttalt t kur, wir erfriſte nd Weutlich ſowie nichtn in e e Pr. n 9 r vor 14 Tagen Oeſterreich mit 4:0 abfertigte, ſchweren Stand Sein Wortlaut iſt kurz und erfriſchead deutlich ſowie nicht

in Halle (96er Platz): Wacker-- Naumburg 05. haben. ohne vrenichtenden Humor: Jüdiſche Zeitungen verbreitenSchiedsrichter Meuchemehl- Erfurt. mit unverhohlener Freude einen gegen die Deutſchnationalebilden. in Magdeburg: Fortuna-Sp.-Vrg. Leipzig. Die 99er Leichtathleten in Schönebeck. Polrspaſt gerichte. en Artikel Jhres Blattes, in dem es

i i g. r a. Zt: Dr. He2fferich, deſſen Vate inc.) Groß-eder h Fr. ne Erſtmalig in der neuen Saiſon iſt morgen die Leichtathle vater de Bolen ad war Wie Behauptung wen meiner
Sport Wenn Ueberraſchungen ausbleiben, ſollten ſich Wacker und ſtik- Abteilung des hieſigen Sportvereins 99 auswärts tätig. jüdiſche ſtammung iſt ein V un e. et

t i r. Pot S 3. jüdiſchen Abſtammung iſt ein Vollblutſchwindel. Mein angft in Leipzig für die Endrunde qualifizieren. Bei dem vom o B. Schönebeck veranſtalteten Frühjahrs- geblich jüdiſches Blut haben ſich die Erfinder der von Jhnen
ä f gey j iner gfichtsreicher Länge lich ches aben ie Er Jhne mi. Mitteldeutſchland Tſchechoſlowakei. e n er n t einer dinzadt augnessreder Confer Fern geſogen. der Bee Helperich n nut

J Auf dem Teutonia-Platz in Chemnitz treffen ſich morgen z e er gegen gr. e.die Auswahlmannſchaften Mitleldeutſchlands und der Tſche- Geländelauf Merſeburg- Halle am 25. Mai.
choſlowakei. Wenn man die günſtigen Reſultate, die unſere Der große Geländelauf Merſeburg--Halle findet am

en be Spitzenvereine die letzten Wochen gegen Prager Klaſſemann- 25. Mai beſtimmt ſtatt. Der Start liegt an der „Grünen
I. Elf ſchaften erzielten, in Betracht zieht, ſo müßte unſer mittel- Linde“ in Merſeburg, das Ziel am Riebeckplatz in Halle.

orf an deutſches Team ein ehrenvolles knappes Reſultat erzielen. Jeder der beteiligten Vereine darf mit 25 Läufern ſich
Preu- Wenn auch Berlin letzten Sonntag gegen Prag mit 4:0 das beteiligen, die Einteilung der Strecke (25 Kilometer) iſt eine

Nachſehen hatte, ſo halten wir trotzdem einen Sieg für unſere ebenſo reizvolle wie taktiſch ſchvierige Aufgabe der Vereine.
Farben im Bereiche der Möglichkeit. Die mitteldeutſcho Merſeburg wird ſich durch den Sportverein 99 und V. f. L.

rm Mannſchaft lautet: Richter (CBC.); Eckert (Ring-Dresden), beteiligen, Halle durch 96, 98, Poltizeiſportverein, Wacker
Edy (VfB.Leipz.), Wittig (CBC.), KocheBrandenburg Dres uſw. Dem Sieger winkt ein ſchöner Ehrenpreis, der als
den), John (Ring-Dresden); Leip-Reißmann (Gutsmuts- Wanderpreis gedacht iſt, alſo jedes Jahr neu ausge

I L r re r Lederer-- Paul- tragen werden ſoll.jen (VfB.Leipz.). Die Aufſtellung von zwei zuſammenge- Wir kommen auf die Veranſtaltung, die für die Sportſache x53 ſpielten Flügeln iſt nur vorteilhaft zu nennen; es fragt ſich außerordentlich werbend wirken kann, noch eingehend zurück. r e
nur, ob Gedlich den Kontakt findet und einen guten Sturm- Die Vorbereitungen in den einzelnen Lagern werden bereits M An c
führer abgibt. Die Hintermannſchaft dürfte dem Tſchechen- fieberhaft getroffen. Für den Saalegau ſoll an dieſem Täg
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Extra bülliges Angebot
in fertiger

Damen Klein
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Mantel 10“
G

Klein

Klein aus bedrucht Voile, Mouſſelin 5

24 18,

aus ſoliden Covereoat
und Donegalſtoffen

16,50 13.,50

III EIEEE et

aus reinwollenem Cheviot
oder Schotten

z -Jacke auf Gatinfutter D9 mee in neuen Sportfarben

35, 28.
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I
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ſoſtüm- Koch 3
Gtoffen
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T III aus Perkal, 90
7, Wane

Kmono Bluſen
lin

IIIIII1I11I11IIII1IWWWCGEMMCGEDDDDDD
bleg, Dumen- Bekleidung

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDumen- Und Kinder- Hüte

W r
Beachten Gie die Auslagen in meinen Gchaufenſtern W

Komnenden ßonnkag ſind die Geſchäftsräume geößnet

tragbaren

7,50 4,90

Zephir und

g SSSS-SÄeTcktSth audkahieckgkes

weiß, bunt 6,75 5,50

in großer Auswahl zu miedrigen Tagespreiſen

lehte Neußeiten

Telefon 58 Entenpian 8

von 1 bis 6 Uhr

3n0rR
(Gegr. 1589)

IIIIIIII

Wir geben hierdurch bekannt, daß unser welt-
bekanntes Münchener Hofbräm (Hell- und
Dunkel-Export) aus dem Königl. Hofbräuhaus München
in nachstehenden Lokalen zum Ausschank gelangt:

In Merseburg: Bahnhofsrestauration,
Inh.: Paul PFlorstedt

Hotel „Goldene Sonne“
Bes.: Max Hotszler

In Dürrenberg: Kurhaus, h. Karl Seelig
Münchener Hofbräu-Flaschenbier nur daselbst zu haben

Hofbrauamt München,
Zilcher, Direktor.

99 99

W

Für die Provinz Sachsen vertreten durch die Firma
Rudolf Dietrich Co., Halle a. S.,Leipziger Str. 82 Fernruf 5578.

III n III n u l e J Il e

bonls Böhe,

Halle g. G.
Leipzigerſtraße 7.

Spezial
geſchäft

Porzellan
Kriſtall- Marmor
Echte Bronzen
Metallwaren.

Erſte Fabrikate.

n

8 p. n r e nnn J r r T8 n e 2 S p e 3m x e e w. r VX e 7 k 3d v

ehe v 2u re

kauft jede tüchtige und ſparſame Hausfrau ſtändig nach erſtmaligen Verſuch.

Fernſpr. 6688.

GaugſchweineDiſne Hermann
Hermann Lehmann,

Gartenſtraße 11/17Gaugſchweine Merſeburg
hat abzugeben

Opel, Calzendorf.

Gaugſchweine
zu verkaufen

Liederſtädt Nr. 13
6 futterfeſte

WFerkel
abzugeben

Ebersroda Nr 18.

Sc

Zwei gute

Arbeits Pferde,
einen Breſchwagen

und einen Tafelwagen
hat zu verkaufen

Franz Leune,
Kohlenhandlung,

J

ſtein v
ſandſtein

en WillitagsabgeordneFamilien-Begräbnis für Reichs
NRitte raunt beſitzer Walter

ebs in Oberbeung bei Merſeburg, Merſeburg,0 Gutsbeſitzer Otto Krn Sonsbeſcher Gebherdt Hochheim in Knapendorf beiz Hut ger: Lorens nene der Gemeinde B i n bei Merſeburg,

e4 L Bothfeld bei Lützen u, viele a. m.erhalten Perſonen jeden G g r i m ſer z ſ aus Granit, Sandſteinſerheſt gegen MGbel- roßes ager i ein g III Beton und Kunſtſtein.

icherhe

ff II II

M. Pott. Delitzſch,
Pfertenſtraße 8

e zen 1 R. M.

Speziglitit:

De 5 De 3231 g tPortlandZement u. nicht treibender Hem ntalk äuß. billig.

Sielig
Mücheln. Iloyan er und Kunſtſteinwerke

überwältigende Auswahl fertiger

rabdenbmäler

vom el infachſten Denkſtein bis zum größten
e e Monument zu allerbilligften Preiſen ine beſter Qualitätsarbeit und erittlaſſigem,

wetterbeſtändigem Material.

Größtes Lager im weiteſten
ſowohl in fertigen
in Rohmaterial.
100 Grabmale aus Granit n.
zahlreiche Denkmäler aus Muſchelkalk-

vom Unſtruttal,
Harz, von

u. Thüringen, aus Kunſtſtein, Kunſt-
muſchelkalk, Kunſtgranit.

Folgende Monumente
wurden u. g.

vom

von mir ausgeführt:
William Koch in Unterfarnſtedt bei Querfurt,
Kleinau in Aſendorf bei Schafſtädt,

e aus einem Stück gefertigte Grabeinfaſſungen

aus Kunſtgrankte und Kunſtmuſchelkalk.
Transporte mit eigenen Geſchirren.

Schwarz- weißer Marmorkies.

Telefon 684

D.

Empfehle
eine

Umkreis,
Arbeiten wie auch

Allein weit über
Marmor,

aus Natur-
Bayern

m 2 ce c 2 c S 7 7

Vklektrigehe licht

u. Kraft Anldgen

e r JS

T

erst hen e fernruf: t
e

Homöopathie
Biochemie
Willy Fuchs
Heilmagnetiſeur.

Sprechſtundenv. 911
nachmittags v. 35.
Sonntag v.9--11Uhr

Reinefarthſtraße 19.
Tel. 242 Tel. 242

et nenT
Austräger

gesuoeht.
Herseburger Tageblatt Kreisblatt

Große fabriknene III

eiden Jjumper
trund-Jumken
krick Jucken

Oelgrube

s 13.öchreibmuſchinen
1 Jahr Garantie 210 G.-Mk. verkaufen.

Das echte Kaſſeler

Simons-Brot
Leipzig-Lindenan,

Gundorferſtraße 56. Schanze, Feinkoſthandlung.

Partzs ch C Fabian iſt beſtes Mittel geg. Zuckerkrankheit, Magen, Darm-

e

Durch clag

für die Schreibmaſchine
jedes Quantum, liefert das

Merſeburger
Tageblatt.

II

ber. befhmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraßbe 79-80.

Anhtende

r Vertreter
geſucht. Jeder Landwirt
iſt Käufer.

Wartin Pott, Delitzſch.
Anfragen bedingen 3 R. M

Damenhagr
kg 5 Mk. kauft

Alfred Kluge,Rierenleiden uſw. Stets friſch erhältlich bei Fritz
Bahnhofſtrase s
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Bon den Franzoſen zu Tode gemartert,
Welche grauſamen Mißhandlungen der Oberförſter Feldmann, ein Opfer ſeiner Regierungs und Beamten-

treue, über ſich hat ergehen laſſen müſſen, nachdem er am
1. März verhaftet und Trier ins Gefängnis gebrachtworden war, ſchildert er ſelbſt in einem Bericht nach ſeiner

Ausweiſung n 11. Dezember 1923). Die Zelle ſelbſt
wurde von einer Holzpritſche mit ſehr bedrecktem Strohſack
bis auf einen kleinen Platz ausgefüllt. Nach etwa 10 Mi-
nuten erſchien der Wachthabende, ein Unteroffizier vom 6.
Alpenjägerregiment, holte mich in das Wachtlokal mit der
Aufforderung, dieſes ar ſegen und die Lagerſtellen für die
Mannſchaften herzurichten. Auf meine ausdrückliche Weige
rung, W derartige Arbeiten nicht einmal von kriegsgefan-
enen Offizieren verlangt wären, verſchwand der acht

habende mit einer mir unverſtändlichen Bemerkung, Soldaten
faßten mich rechts und links, der Uniformpelz wurde herun-
tergeriſſen, ich ſelbſt gegen den Tiſch gezogen und mit einer
ſchweren, dicken Lederpeitſche über den Rücken geſchlagen.
Als ſich auf meine erneute Weigerung die Szene wieder-
holen ſollte, und mir erklärt würde, alles Weigern wäre
fruchtlos, der Präfekt nebenan Landrat von Naſſe, Bern-
kaſtel, müſſe ſie auch leiſten, gehorchte ich dem Druck unter
dem Hohngelächter der Mannſchaften. Jn meine Zelle zurück-
gebracht, wollte ich mich gerade hinlegen, als der Wächt-
habende wieder erſchien, mich an den Arm faßte, zum
Ofen im Wachtlokal zog und mich anſchrie, Feuer zu machen.
Der ganze Auftritt wie der verſloſſene geſchah offenſichtlich
nur, um mich zu demütigen, man ſah den Leuten ordentlich
an, mit welcher ſadiſtiſchen Freude ſie mich leiden ſahen.
Jch öffnete die Hfentür, der Oken ſt noch etwa halbvoll
glühender Eierkohlen. Auf meinen Einwurf, daß das Feuer
ja brenne, erwiderte der Wachthabende, es müſſe neu änge-
macht werden. Die Glut müſſe zunächſt heraus. Mein Ver-
langen nach einer Schaufel wird abgelehnt. Ich weigere mich,
aber die Peitſche iſt ſchnell wieder zur Hand und wird vor
meinen Augen hin und her geſchnippt. Mit tiefen Brand-
wunden an den Fingern habe ich dieſe Arbeit verrichten
müſſen, indem ich ein Ei nach dem anderen herausholte
und ſchnell fallen ließ. Vor Beendigung dieſer Beſchäftigung
rhielt ich einen Tritt in das Geſäß, daß ich mit dem Kopf
gegen den Ofen flog. Dann trug man mich mehr in meine
Zelle, als daß ich gehen konnte. Aber immer noch wußte
die Brut Neues zu erſinnen. Noch zweimal wurde ich in der
Nacht zu arbeiten geholt, mal zum Zubereiten des Mann-
ſchaftslagers, mal zum nochmaligen Ausfegen des abſichtlich
ſtark verunreinigten Wachtlokales. Gegen 10 Uhr nachts
wurde ich dem Gefängnisgufſeher vorgeführt, vor dem ich
mich entkleiden mußte und eingehend gemuſtert wurde, wie
derum bei ſchwippender Peitſche, unter Hiniveis auf meine
Widerſetzlichkeit. Jn der Nacht wurde ich mit kurzen Zwi-
ſchenräumen durch Fußtritle gegen meine Zellentür geweckt,
ein großer Knochen hereingeſchleudert und ſolange Lärm ge-
macht, bis ich mich von meinem Lager erhob, erſt dann zog
man befr edigt ab. Mein Klopfſen am folgenden Morgen unter
Erklärung eines naturgemäßen Verlangens wurde mit Hohn-
lachen beantworlet. Um etwa 10 Uhr vormittags hörte ich
Schritte auf dem Gang und die Tür wurde aufgeriſſen. Ab
löſung der Wache. Der Wachhabende vom 1. März ſtellt dem
vom 2. März ſeine „Verbrecher“ vor, indem erſterer auf
meine obſtinente Natur beſonders aufmerkſam macht.

Wohl um zu dokumentieren, wie man mit ſolchen Kreaturen
umgetht, trat er einen Schritt in meine Zelle auf mich zu und
verſetzte mir einen Schlag gegen die Bruſt, daß ich gegen
meine Pritſche taumelte. Erſt auf meinen Anſpruch bei dem
franzöſiſchen Forſtinſpektor, von dem ich menſchen würdige Be-
handlung verlangte, erreichte ich, daß ich nach einigen Tagen
von weiteren Stubendienſt befreit wurde. Am 9. März
vurde mir auf dem Gange des Gefängniſſes von dem Ver-
treter de Ceſängnisaufſehers, einem marokkaniſchen Sergean-
ken, eine Konſervenbüchſe gegen den Kopf geſchleudert, den
Anprall konnte ich nur durch ſchnelle Bewegung mit dem
Kopfe mildern. Von dieſem Augenblick an fühlte ich ein er-
hebliches Schwindelgefühl, das mich nicht mehr verließ. So
war es mir nun lieb, als mir von dieſem Tag ab der Zoll-
inſpektor Heim als ZFellgenoſſe
fand mich am Vorinittag des 11. gegen 10 Uhr bewußtlos
in meiner Zelle liegen. Erſt um 6 Uhr nachmittags, trotz
wiederholter Mahnungen erſchien der Arzt, unter deſſen Hän-
den ich auch das Bewußtſein langſam wieder bekam. Beim
Abtransport wurde ich an den Beinen von der Pritſche ge-
zogen, ſo daß ich mit dem Kopf auf dem Fußboden auf-
ſchlug. Mir ſelbſt iſt letzter Vorgang nicht mehr in Er-
innerung, doch hat ſich Heim bereit erklärt, es eidesſtatt-
lich auszuſagen. Jch werbe im Auto dem franzöſiſchen Mi-
litärlazarett zugeführt. Ter mich am folgenden Morgen
unterſuchende Arzt ſtellte einen Schlaganfall mit linksſeitiger
Lähmung feſt. Der mich am Nachmittag unlerſuchende Chef-

beigegeben wurde. Dieſer

arzt riet dringend zu einem Einſtrich ins Rückgrat, den ich ver
weigerte, Jm Lazarett ſelbſt war ich in der Tobſuchts-
zelle untergeöracht unter dauernder Bewachung von zwei
marokkaniſchen Soldaten, die auf keinerlei Rufen reagierten.
Die Ve pflegung war Mannſchaftseſſen, keine Krankenkoſt
(viel hartgekochte Eſer). Erſt nach 4 Tagen wurde ich
auf meinen Antrag einem deutſchen Krankenhaus, den barm-
herzigen Brüdern, überführt. Trotz der ehrenwörtlichen
Zuſicherung, daß ich mich während und nach dem Aufent-
halt in dieſer Anſtalt zur Verfügung der franzöſiſchen Ge-
richtsbarkeit halten würde, wurde mir eine marokkaniſche
Wache in mein Krankenzimmer gegeben, die mich auch hier
durch dauerndes ſehr eintsniges Singen ſehr peinigte. Auf
meinen Proteſt wurde dieſe Wache eingezogen,

Am 12. Juli wurde ich in proviſoriſche Freiheit geſetzt,
erſt jetzt war es mir möglich, mich frei außerhalb der Kran-
kenhausmauern zu bewegen, und ſiedelte ich nach Honnef
a. Rh. über.

Nach dreimaligen Vorverhandlungen fand endlich nach 8
Monaten am Hubertustage die Hauptverhandlung gegen mich
ſtatt. Jch war gegen Diebſtahls angeklagt, jedes Politiſche
ſchien ausgeſchaltet. Mein Verteidiger, Rechtsanwalt Pünnel
betonte vor allem den Ausſpruch des Kreisdelegierten vom 2.
Februar: „Wir wollen nicht beſchlagnahmen, wir wollen
nur Kontrolle“. Da dieſer aber eine derartige oder ähn-
liche Aeußerung weit von ſich wies, der Stagatsanvalt mich
als preußiſchen Beamten übelſter Sorte kennzeichnete, bean-
tragte er drei Jahre Gefängnis. Das Gericht erkannte auf
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ein Wer und in Anbetracht meines Geſundheitszuſtandes
mit Strafaufſchub. Gez. Feldmann, Staatsoberförſter.

Zuſatz: Jn einem Schreiben der Regieru Trier war
ntlich eines Geſuches auf Ueberführung ins unbeſetzte

et die Art und Schwere der Mißhandlungen betont. Ein
wiger hin nahm daraufhin eine Verhandlung mit
er arſtellung des Vorganges auf, die unwiderſprochen
lieb. Eine Zuſicherung auf Beſtrafung der Schuldigen iſt

nicht erfolgt, gez. Feldmann.

Der Bruch in der Deutſchen Volkspartei.

Der Bruch zwiſchen der Deutſchen Volkspartei und der
Nationalliberalen Vereinigung iſt nunmehr endgültig erfolgt.
Die Nationalliberale Vereinigung hatte, nachdem ſich alle Be
ſprechungen mit der Parteileitung über eine Anerkennung und
ein Eingehen auf ihre Anregungen als ausſichtslos heraus-
geſtellt haben, ihre Anhänger aufgefordert, für die deutſch-
nationale Wahlliſte einzutreten, da die deutſchnationale Partei
die Gewähr bietet, daß ſie den Kampf gegen den Marrxismus
mit Entſchiedenheit weiterführt und, wie bisher ſchon, alles
daran ſetzt, die Koalition mit den Sozialdemokraten in Preußen
zu ſprengen. Als Antwort darauf hat der Parteivorſtand die
Mitglieder der nationalliberalen Vereinigung als aus der
Volkspartei ausgeſchieden erklärt. Die Betroffenen werden
dieſes Schickſal zu tragen wiſſen, denn wenn ſie bisher immer
daran feſtgehalten haben, daß die nationalliberale Vereinigung
keine Abſplitterung von der Partei erſtrebe, ſo taten ſie das
wahrlich nicht im eigenen Jntereſſe, ſondern nur darum, um
der Volkspartei weiter zu dienen und ſie von dem Jrrweg,
den ſie unter der Führung Streſemanns eingeſchlagen hat,
abzubringen. Hätten die Gründer und Mitglieder der national
liberalen Vereinigung den Ehrgeiz gehabt, eine eigene Partei
zu gründen und die Volkspartei auf dieſe Weiſe zu ſpalten,
ſo hätten ſie nicht ſolange die äußerſte Parteidisziplin bewahrt,
obwohl die Führung der Volkspartei mit dem früheren
Programm und den lebendigen Jdeen der Partei in einer
Weiſe und mit einer Selbſtherrlichkeit umſprang, wie ſie länger
nicht mehr ertragbar war und wie ſie Deutſchland und dem
deutſchen Bürgertum ſchon außerordentlichen Schaden bereitet
hat. Bayern bietet den Beweis, daß eine nationalliberale Partei,
die an die alte Tradition anknüpft, und ſich als Bruderpartei
der Deutſchnationalen fühlt, ſehr wohl in Deutſchland zu be-
ſtehen und eine große Anhängerſchar um ſich zu ſammeln ver-
mag. Die Landtagswahlen haben auf Koften der Volkspartei
den dortigen Nationalliberalen unter der Führung von Lent
und Sachs ſehr beachtliche Erfolge gebracht. Nunmehr haben
die Nationalliberalen mit der bayriſchen Mittelpartei, der
deutſchnationalen Partei in Bayern, ein Wahlbündnis ab-
geſchloſſen, daß ein enges Zuſammengehen der beiden Rechts-
parteien bei den Reichstagswahlen ermöglichen ſoll und ſicher
erfolgreich ſein wird. Die Nationalliberale Vereinigung hat
trotz des Ausſcheidens aus der Volkspartei davon a e en
eine eigene Kandidatenliſte für die Reichstagswahl aufzuſtellen.
Sie hat Recht daran getan, nicht dem bayeriſchen Beiſpiel zu
folgen, da ſonſt ohne Zweifel eine Zerſplitterung der Stimmen
erfolgt wäre. Es iſt möglich, daß der Abgeordnete Dr. Ma-
retzki in ſeinem alten Wahlkreis als perſönlicher Kandidat
aufgeſtellt wird, aber dies iſt ein Sonderfall, der den grund-
ſätzlichen Entſchliß, keine eigene Liſte aufzuſtellen, nicht um-
wirft.

Jnfolge des Ausſcheidens des rechten Flügels wird natürlich
in der Volkspartei die Linksſtrömung nun völlig Oberwaſſer
erhalten. Bezeichnend dafür ift, daß der „Vorwärts“ bereits
die Hoffnung ausſpricht, die „gereinigte“ Volkspartei werde
jetzt den Mut aufbringen, der völkiſchen Gefahr mit Ent-
ſchiedenheit entgegenzutreten. Erfüllt die Streſemann-Partei
ſolche und, ähnliche Hoffnungen der Linken, ſo wird ſie ſelbſt

Sonnabend, den 12. April 1924.

e Wie er dorthinaſche mit den 3300 Rentenmark und ſeinem Perſonäl-
ausweis war verſchwunden. Nach der Beſchreibung, die der
Beraubte gibt, iſt der Räuber ein etwa 50 Jahre alter
Mann, mit ſchmalem Geſicht, er hat graumeliertes Haar
und kurzen Schnurrbart. Er trug grauen Mantel und
Anzug, braunen Hut und Schnürſtiefel.

Berlin, 10. April. Papageienraub im Berliner
Zoo.) Der Berliner Zoologiſche Garten wird ſeit einiger Zeit
von Dieben heimgeſucht, die es beſonders auf das Vogelha, s
abgeſehen haben. Bereits vor einiger Zeit wurden aus
einem Käfig zwei Papageien, ſogenannte Blauſtirnamazonen,
eſtohlen:. e Diebe hatten die Gitter des Käfigs durch-
nitten und auf dieſe Weiſe die wertvollen Tiere heraus-

geholt. Vorgeſtern abend zwiſchen 7 und 8 Uhr, kurz vor
Schluß des Betriebes, wurde wiederum ein Einbruch in das
Vogelhaus verübt. Die Verbrecher knipſten anſcheinend mit
einer ſcharfen Drahtzange, die Vergitterung durch und ſtah-
len 4 Papageien, und zwar eine Müller-Amazone und
2 Varinoſa-Blaubart-Amazonen, ſowie eine Faſtiva-Amazone,
die einen gellen Nacken hat. Die geraubten Papageien g. hören
mit zu den ſchönſten Tieren ihrer Art, dere der Berliner Zoo
aufzuweiſen hatte und haben außerordentlich großen Selten-
heitswert. Alle ſind gute Sprecher. Die Polizei hat die
Ermittlungen nach den Tätern aufgenommen, ohne jedoch
von ihnen bisher eine Spur zu entdecken. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß es ſich um Spezialiſten handelt, die die
Papageien nach dem Ausland verkaufen wollen. Vor dem
Ankauf der Tiere wird gewarnt.

Verlin, 10. April. (Senſationeile Wendung in
der Mordſache Schakys.) Die Nachforſchungen zur Auf-
klärung des vermeintlichen Raubmordes an der Händlerin
Roſa Schakys in der Alvenzlebenerſtraße in Berlin haben
eine überraſchen de Wendung genommen. Es hat
ſich herausgeſtellt, daß die Leiche an der Türklinke hängend
aufgefunden worden war. Die Händlerin hat aus Furcht
vor ihrem Stiefvater Selbſtmord begangen, nachdem ſie ihr
geſamtes Geld ausgegeben hatte.

Fraunfurt a. M., 10. April. Der Naſſauer Hof
wieder deutſch.) Eine erfreuliche Nachricht geht der
„Deutſchen Journalpoſt“ zu: Das größte Hotel des Weltkurorts
Wiesbaden, der „Naſſauer Hof“, iſt ſoeben aus franzöſi
ſchem wieder in deutſchen Beſitz übergegangen. Das mächtige
Haus, das mit ſeiner Dependance, dem Badehaus „Cecilie“
zuſammen immer in den Händen einer alten Wiesbadener
Familie war, wurde kurz nach der Beſetzung Wiesbadens
durch die Franzoſen von dem angeheirateten Baron Schra-
der, einem Neffen des aus dem Berliner Duelldrama von
Kotze-Schrader her bekannten Hofmarſchalls von Schrader,
an den Pariſer Großinduſtriellen Schwab verkauft und von
der Societe des Hoteliers de France ſeit dieſer Zeit geführt
Ein prachtvoller Umbau verſchönte das Haus um einen
ſehenswerten Speiſeſaal und ein ganz im Louis Seie-Stil
gehaltenes Parterre, in das die Franzoſen viele Millionen
hineinſteckten, um in dem Weltkurort ein ihrem Geſchmack
entſprechendes Hotel zu beſitzen.
Payot, Degoutte u. a. aus den Ruhrtagen her bekannte

Die Generäle Mangin,
Militärs bezogen hier Quartier und auch die wichtigen Ver-
handlungen zwiſchen Rathenau und Loucheur, ſowie zwi-
ſchen Stinnes und den franzöſiſchen Großinduſtriellen wur-
den hier geführt. Jn allen Zeiten war das Hotel der
Treffpunkt der wichtigſten politiſchen und militäriſchen Per-
ſönlichkeiten der letzten Jahre. Mit dem Frankenſturz blieb
jedoch der franzöſiſche Zuzug mehr und mehr aus, wäh-
rend ſich der deutſche von Tag zu Tag ſteigerte, und, nach
dem ein zeitweiliges Jnterregnum vorübergehend zu einer
Verpachtung des Hotels geführt hatte, iſt es jetzt wieder in
deutſche Hände übergegangen, und der frühere langjährigs
Generaldirektor Fritz Bieger aus der bekannten deur-
ſchen Hotelbeſitzerfamilie Bieger, erneut mit der Führung
des ſchönen Hotels betraut worden.

Hamm i. W., 10. April. (Grubenunglück auf einer
weſtfäliſchen Zeche.) Jn Heeßen bei Hamm hat ſich

in der kurzen Zeit bis zu den Wahlen ganz erhebliche Ver-
luſte buchen müſſen. Erfüllt ſie ſie nicht,
leicht erwarten, daß nach den Wahlen die erhaltende Lehre
wirkſam wird und die Rationalliberale Vereinigung dann eine
Brücke darſtellt, über die die deutſchnationale Partei und die
Volkspartei wieder zu einer einträchtigen Arbeit an Deutſch-
lands Wiederaufbau zuſammenkommen.

Aus Provinz und Reich
Magdeburg, 10. April. (Gin Mädchen an Hunger

und Verwahrloſung geſtorben.) Die Stief-
tochter des Kohlenhändlers Weinert iſt nach en
der Gerichtskommiſſion an Hunger und allgemeiner Vesr-
wahrloſung geſtorben. Bis zum Tode ihrer Mutter war
ſie noch eine verhältnismäßig geſunde und kräftige Perſon,
aber als die jetzige Frau des Weinert als Wirtſchafterin
ins Haus kam, wurde das unglückliche Geſchöpf ſeinem
Tode unmittelbar entgegengeführt. Durch Zeugenausſagen
iſt feſtgeſtellt worden, daß Hildegard Matuſcheck, dauernd
in einem dunklen, ſchmutzigen Raume eingeſperrt, ſich ſelbſt
überlaſſen war, und bei geringen Verfehlungen, die auf
ihren Geiſteszuſtand zurückzuführen waren, in brutale
Weiſe mißhandelt worden iſt. Die Eheleute Weinert
ſind dem Gericht zugeführt worden, von dem Haftvefehl
gegen ſie erlaſſen worden war.

ſo kann man viel

Berlin, 9. April. S traßenraub mit Betäu-bungsmitteln.) Am hellen Mittag wurde geſtern, wi.
er der Kriminalpolizei angezeigt hat, der Landwirt Ro
bert Kelm aus Schönlake, betäubt und beraubt. Dieſer,
ein Flüchtling, der im beſetzten Gebiet alles hat zurücklaſſen
müſſen, und ſich bei Schönlanke neu anſiedelte, erhob geſtern
mittag bei der Reichsſtelle in der Oranienſtraße ſeine 3 500
Rentenmark Entſchädig ung. Als er das Gebäude voer-
ließ, ſah er mehrere Männer beiſammen ſiehen. Einer von
ihnen kam plötzlich auf ihn zu, ſprach ihn an und hielr ihm
plötzlich eine ſtark riechende Flüſſigkeit unter die Naſe, ſo daß
er bewußtlos wurde. Als er wieder zu ſich kam, befand
ſich der Landwirt in der Gegend des Bahnhofs Friedrich-

auf der Zeche Sachſen ein ſchweres Grubenunglück ereignet.
An einem Bremsberg in der Grul
gen von dem Zugſeil e Strecke zurück und faßten
hier drei Arbeiter, die nicht ausweichen konnten. Einer war
ſofort tot, ein zweiter ſtarb auf dem Transport, der dritts
wurde ſchweaberletzt ins Krankenhaus eingeliefert.

ſauſten di

Wien 10. April. (Tod durch Wurſtvergiftung)
Jn dem Miſſionshauſe St. Gabriel bei Mödling, ſind 140
Perſonen unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen er-
ür t. e i davon ſint ſtorber Zehn ſchweben inürankt. Zwei davon ſind geſtorben. Zeh chweben
Lebensgefahr. Die Jnſaſſen des Miſſionshuſes werden für
den Miſſionsdienſt in Oſtaſien, Jndien, Japan udd Süd-
amerika ausgebildet

An die Oſtmark
Oſtmark! des Reiches Land, das mich geboren.
Aus weiter Ferne grüßt dich heut dein Kind!
Es ſchaut die Heimat, die es längſt verloren,
Nur noch im TDraume, der ſein Herz umſpinnt.
Dort in der Ferne winket mein Vaterhaus, das traute.
Jch ſeh die Flößer zieh'n vom Weichſelſtrand
Und ſchaue ſehnend dich, mein Heimatland.

Tu treuer Grund, gedüngt von unſerem Schweiße,
Um den wir ſtritten ein Jahrhundert lang,
Auf dem getroſt, mit nimmermüdem Fleiße,
Der Väter Kraft um neue Ernten rang.
Jn dem ſie alle ſchlafen, die uns ſo teuer waren
Wir halten feſt, was wir ſo ſchwer erkämpft,
Wenn auch der Feinde Liſt uns hat verdrängt.

O, ſolche Ketren bricht nicht Zeit noch Ferne,
Und oſtwärts, oſtvärts brauſt die Sehnjucht mir!
Wann holſt du mich? Wann führt die Gunſt der Sterne,
Geliebte Heimat, mich zurück zu dir?
Jch ſchlief' einſt gern im Oſten an meiner Kindheit Stätte
Und wie ein Mantel ſchloß' der Troſt mich ein:
„Deutſch ſoll das Land für alle Zukunft ſeln!“ Jdz.
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An Bes. chtigung erbeteneuung

Halles Alter arktiu.
Abert Martick Nacht

Günstige Preise.
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e oZum Osterfest
empfiehlt in reicher Auswahl

Oſterhaſen und Bonbonieren

Bſ'ereier
in Schokolade. Pappe und Porzellan
Tafelſchokoladen, Pralines,
pa. Lübecker Marzipan.

HoffmannReichardt Schokoladengeſchäft
Gotthardtſtraße 14.0 enunalſo knyſangse (eräte

nur erster irmen.

v
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Täglich finden in meinem Vor-
führungsraum für Interessenten
kostenlose Vorführungenstatt,
ab heute durch den
neuesten deutschen I autsprecher.

Anlagen von Empfangsstationen
finden unter fachmännischer
Leitung statt.

A. Knauer
Dür renberg.

Elektro-technisches Büro

Funmmmneen
i Gohlleder Hberleder S

im Ganzen T tm Ausſchnitt m
B. Geſchirrleder
S Mbelleder Taſchenleder S

m Schürzenleder c
S Hutleder Fenſterleder
m uſw. liefert als Selbſterzeuger billigſt t

S Gerberei
E. Adelberg

Fiſcherſtraße 3.

Eſſen
Wenden Sie sich wegen preiswerter

und gediegener

M öBEI,
an Scholz Ww., Merseburg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Guten Vercdienst
erzielen Wiederverkäufer mit preiswerten Gchürzen
und Taſchentüchern. 50--100 Mk. erforderlich.
Offerten „Gchließfach 22“, Dresden 24.

Epangeliſche Kirchengemeinde Neu-Röſſen.
Sonntag, vorm. 10 Uhr: wonfirmation der

Kinder von Neu-Roſſen. Donnerstag, abends
7,30 Uhr Abendmahl für die Konfirmanden.

Fement

v III
S

e Se

8

Kaffee
Der Familienvater
iſt entzückt von ihm, denn
er ſchmeckt herrlich, iſt ge

ſund und iſt ſo billig. 7
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e e eBiete preiswert an und führe ſtändig am Lager:

Sementkalk Staubkalk
Kalkwerk Weißſzenfels

r

S 3 2 h

c

S
2w eiſzkalk in Stücken

zum Bauen
und Düngen

Krumbiegel.
m n

Pianos

Flügel Harmoniums

GRANDIOI A
Kunstspie l-Flägel und

Pianos

COMBINOLA
elektr. Tret- u. tlandspiel

Sprechapparate

ILeiprig
8 Markgrafensraße 8

Telephon 27880

Futterrüben-

kerne,
echt Eckendorfer

Walzen, 10 Pfund
6 Mark, empfiehlt

P. Herrmann,
Neumartt 64

win u Ia. Qualitäten zu bekannt billigen Preiſen

X Bernsteircfuhboderladarbe
rebü Nacht trocknend,

alle Sorten Lack,
oderp. getocht. Leindlſtrnis, Troſten

S farvben, öchlemmkreide, Gichelleim,
Pinſel, Deckenbürſten, 6chablonenuſw

Rich. Ortmann Nebfer. Shmaſe Str. an r 298.
2

jeder Art. fertigt ſauber und
preiswert au

Merſeburger Tageblatt.
Druckſachen

S blume
Fritz Baufel
Fernruf 385

W

Kleesaaten Brassaaten
PferdezahnGaatmais VadiſchGaatmais

Egat- Erbſen SGagt-Bohnen
Futter

bkencdorjer Kieſenwatzen
e
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Gotthardtsrasse S

Von Sonnabend, den 12. 4.
I ſteht wieder ein friſcher Trans

M lort 3—6 jähriger

Ermländer und
Oſſpreußen

preiswert zum Verkauf.

Lonis Reimann
Halle a/6.

Landsbergerſtraße 65.

Runkelrühen Kerne

Spezialität:

banderect- Bank Sachen Anna

Aktiengesellschaft
Reichsbankgi okonto FernsprecherPostscheck-Kto. Leiozig6518 Halle a. S. 8538, 8548, 9045, 9046

Magdeburger Straße 3 und 4

Filialen in
Beetzendorf, Eisleben, Heiligenstadt,
Magdeburg, Salzwedel, Stendal

Agentur in Schwittersdorf

Bankmäßige Geschäfte jeder Art
Nähere Auskunft wird gern erteilt.

5 T y ut J F nene t3 uruhh T 7
J

2 r

J 2

anerkannt beſte Marke

Jahresprodunktion 180 000 Waggons
liefert prompt geſchüttet und geſetzt

T s zimmer

erren tieca zimmer
Küchen and

M Gendse- See
empfiehlt n

igrelneſöhel feder
Art

in r Ani Sammenhatg-
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Neumarkt' 67-
29 kuukccg 82-z e b.

d 90 x Menerer- der Dianan,

e n T o 43 e Höve- u. Iorpe do Fahrräder
See Wanderer-Hotorräder

Reparatur-Werkstatt mit Kraftbetrieb.
Max Schneider, Merseburg, erte z,

Des Beigen

e

Chriſtiane:

den Tod!
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Das Woußerzeichen,
Original-Kriminal-Roman
von Albert Karſten.

Alle Rechte vorbehalten. (Nachdruck verboten.)
3. Kapitel.

Der junge Aſſiſtenzarzt im Kreuzhoſpital ließ ſich, als er
die Nachtwache antrat, Bericht über de neu Eingelieſerten ab
ſtatten. Am Schluſſe fügte die Schweſter hinzu:

„Anna Kandler, Köchin beim Jngenieur Mengers in der
Berenſtraße 4. Sie hat offenbar ein Schlafmittel genommen
und liegt noch in der Betäubung:: weiter wird Jhr nichts
fehlen.

„Wir wollen gleich ſehen, kommen Sie.“
Beide gingen eilig in den Krankenſaal, und die gründliche

Unterſuchung ergab vorläufig kein anderes Bild.
„Laſſen Sie ſie ruhig den Rauſch ausſchlafen, Schweſter.

Nach zwei Stunden geben Sie mir wieder Beriſht. Die Eis-
kompreſſen werden erneuert.“

„Schön, Herr Doktor.“
„Sonſt noch Eiliges?“
„Nein. Die anderen Patienten ſind einſache Fälle und

ſind ordnungsmäßig behandelt worden.“
Der Arzt ſetzte ſich in ſein Arbeitszimmer, ſchrieb noch eine

Weile und legte ſich dann, nur halb entkleidet, um im Not-
fall ſchnell zur Hand ſein zu können, auf das Ruhebett.
Pünktlich nach zwei Stunden wurde ihm Bericht gegeben.
Die Kandler ſchlief immer noch feſt. Erſt gegen Morgem,
etwa um 3 Uhr meldete die Schweſter:

„Soeben iſt die Patientin erwacht. Sie iſt noch immer ſahr
verwirrt, aber ſie ſcheint etwas auf dem Herzen zu haben,
denn ſie ruft fortwährend um Hilfe und will durchaus mit
ihrem Herrn ſprechen.“

Schnell war der Arzt zur Stelle, ſetzte ſich am Bett der Er
wachten nieder, die ſich ſtöhnend hin und her wälzte, ergriff ihre
Hand, die er beruhigend ſtreichelte und ſprach ihr dabei gut
zu, wie man einem Kind, das ſich ängſtigt, die Furcht aus-
redet.

„So! So! Seien Sie nur ganz unbeſorgt. Hier kann Jhnen
keiner etwas tun. Sie ſind hier im Krankenhaus, aber ich
kann Jhnen verſichern, daß Jhnen garnichts fehlt.“

Anna Kandler ſtarrte ihn mit weit aufgeri ſenen Augen an.
Man ſah, daß ſie alle Kraft zuſammen nahm, ihre Gedanken
feſtzuhalten, die noch immer ins Reich der Träume flattern
wollten.

„Schnell ſchnell ſchicken Sie Hilfe, ſonſt iſt es zit
ſpät ſtieß ſie hervor. Jhr Kopf ſank wieder aufs Kiſ-
ſen, und die Augen ſchloſſen ſich.

„Wem droht denn Gefahr?“
„Dem Herrn
„Welchem Herrn?“
„Herrn Mengers.“
„Und von wem?“
Das Mädchen drehte ſich unruhig auf die andere Seite.
Der Arzt warf der Schweſter einen bedeutungsvollen Blick

zu. Sein Jntereſſe war rege geworden, und ihn hatte be
greiflicherweiſe eine Unruhe gepackt, denn er ahnte, daß er
hier einem Geheimnis auf der Spur ſei. Aber er bezwang
ſich und wiederholte die Frage mit ſanfter Stimme.

Merſebura, den J2, April

n

Anna Kandler wandte ſich ihm nach kurzem Zögern gequält
wieder zu und flüſterte ängſtlich:

„Er, mein Bräutigam, will bei ihm einbrechen er wollte
mich überreden, die Türen offenſtehen zu laſſen, aber ich
habe es abgeſchlagen da iſt er böſe weggegangen.“

„Und hat er Jhnen ein Schlafmittel gegeben
Die Kranke richtete ſich auf, ihre Bruſt hob und ſenkte ſich

ſtürmiſch, und ſie preßte zwiſchen ihren Lippen hervor:
„Jch weiß nicht Aber Das Weitere verlor ſich

in unhörbaren Lauten.
Noch einmal ſprach der Arzt auf ſie ein. Jetzt tat er es

in beſchwörendem Ton, wie hypnotiſierend:
„Wie heißt er, und wo wohnt er?“
Und deutlich gab ſie zur Antwort:
„Karl Schmielau er wohnt in der Berggaſſe 12 im

Hinterhaus.“
Der junge Arzt ſprang erregt auf und ſtürzte in ſein Zim-

mer, ans Telephon.
„Bitte, nächſte Polizeiſtation.“
„Hier, Poltzeikommiſſar Hellbrock.“
„Hier, Kreuzhoſpital, Doktor Krauſe. Soeben erfahre ich

durch eine Patientin, daß in der Berenſtraße 4 bei Mengers
für dieſe Nacht ein Einbruch geplant iſt. Der Verdächtige;
heißt Karl Schmielau und wohnt Berggaſſe 12 im Hinter
haus. Alles weitere auf Wunſch ſpäter mündlich. Die Pa-
tientin bleibt in unſerm Gewahrſam. Sie können ſie jeder
Zeit verhören.“

„Danke, Herr Doktor, das Nötige wird veranlaßt.“
Der Kommiſſar legte den Hörer ſchnell nieder und läutete

den wachthabenden Beamten. Er ſetzte ihnen in kurzen
Worten alles auseinander, ordnete die Verhaftung Schmie-
laus an, und im nächſten Augenblick eilten im Laufſchritt
vier Poliziſten zu der als bedroht angegebenen Wohnung.
Hellbrock ſelber übergab ſeine Geſchäfte einem anderen Bie
amten, ſteckte Revolver und Handſchellen zu ſich, warf ſich
aufs Rad und fuhr in beſchleunigtem Tempo ſeinen Leuten
nach. Faſt gleichzeitig mit ihnen langte er an der beze i
neten Villa an. Einer von ihnen blieb an der vorderen
Haustür als Poſten ſtehen, ein anderer ſtellte ſich an der
rückwärtigen Front auf. Die anderen umgingen das Haus
vorſichtig und ſahen ſofort, daß die Hintertür, die vom Gar
ten zum Erdgeſchoß führte, nur angelehnt war. Sie locker
ten die Sei en ewehre, entſicherten die Schußwaffen und dran-
gen dann ohne weiteres ein. Jn dem Zimmer, das ſie be
traten, herrſchte vollkommene Ordnung; nichts deutete auf
einen Ueberfall. Mit Kennerblicken muſterte der Kommiſſar
alles, was ſich ſeinen Augen darbot, und gab dann das
Zeichen, leiſe vorzudringen. Da öffnete ſich plötzlich die ge-
genüberliegende Tür, und die Mamſell, mit ſchnell überge-
worfenem Morgenrock flüchtig bekleidet, wollte eintreten
ſchrak aber beim Anblick der Männer jäh zurück und ſtieß
einen Angſtſchrei aus. Schnell erklärte ihr Hellbrock den
Grund von ſeinem und ſeiner Leute Kommen und bat um
Auskunft, wie die Sachen ſtünden. Die Mamſell zitterte am
ganzen Leibe vor Schreck, ſo daß ſie ſich erſt ſetzen mußte,
bevor ſie ſprechen konnte.

„Ja, ich weiß nicht, ob und was hier geſchehen iſt“ ſagte
ſie dann in unſicherem Ton, beinahe weinend „Vor
einer Stunde ungefähr ſchien es mir, als ob hier unten nicht
alles in Ordnung ſei. Jch erwachte mit dem Eindruck, daß
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mand die Gartentür öffne. Da aber dann alles ruhig
glaubte ich, geträumt zu haben und ſchlief wieder ein.“pr Entſchult en Sie,“ warf der Kommiſſar dazwiſchen, „wo

her wiſſen Sie, daß es vor einer Stunde geweſen iſt?“
„Jch ſah auf die Uhr.“
„Gut. Weiter?“e Jetzt beinahe vor zwanzig Minuten, fuhr ich wieder aus

d m Schlaf auf, denn ich hatte ganz deutlich gehört, daß
genwo im Hauſe ein ſchwerer Gegenſtand hingefallen war.

war noch ganz dunkel, und ich fürchtete mich zu ſehr, um
fzuſtehen und nachzuſehen.“
„Aber endlich fanden Sie doch den Mut?“Ja, es dämmerte, und da entſchloß ich mich denn.

„Glauben Sie, daß der Einbrecher wenn es einer gewe-
n iſt ſich noch im Hauſe aufhält?“

e habe keine Ahnung. Weitere Geräuſche habe ich nicht
hört.“
„Dann müſſen wir alle Zimmer genau unterſuchen. Iſt

derr Mengers nicht von dem Lärm erwachte „Nein; jedenfalls habe ich ihn nicht geſehen. Er ſchläft
gens ſehr feſt.“

„Vor allen Dingen wollen wir ihm in ſeinem Schlafztm-
mer einen Beſuch machen und ihm unſer Hierſein r
Dann kann er, wenn er will, beruht weiter ſchlafen.iſt r Zimmer?“e m e Stock.“
J ollen ſie uns den Weg zeigen?“g. Mamſell W voran zur Tür hinaus.

o leichtfertig von ihr oder iſt es Mut?“ dachte Hell-brock, „ſo druuflos zu marſchieren! Teufe lnoch einmal! Es
kann doch in irgend giner Ecke ein in die Enge getriebener
Einbrecher aufſpringen! Vielleicht gibt ihr auch unſere Nähe

ſe Sicherheit.
Er folgte ihr mit einem Schutzmann in den erſten Stock.

r andere machte ſich an die Unterſuchung des Erdgeſchofſes.
Oben wies die Mamſell auf eine Tür:
Oben wies die Mamſell auf eine Tür:

ier iſt das afzimmer des Herrn.“S r Kommiſſar klopfte an, und dann. als keine Antwort
kam, noch einmal. lauter. Es rührte ſich nichts.

ſt die Tür verſchloſſen?“
mmer.“9 Das eine ſchwere Sache werden. Leicht aufzuwecken

iſt der m Hat das Zimmer noch einen zweiten Zugang
„Ja, durch das Wohnzimmer.“
„Das iſt aber wohl auch verſchloſſen!“

„Ja, aber den Schlüſſel kann ich holen.“
I „Bitte.“
Die Mamſell ging ins Parterre, und wieder wunderte ſich
Hellbrock, wie ſchnell ſie den Schreck von vorhin überwunden hatte. Gleich darauf hielt er den Schlüſſel in der Hand,
bffnete raſch die Tür zum Wohnzimmer, durchſchritt es und
vollte dann ins Schlafzimmer treten.
n der Tür aber prallte er unwillkürlich zuxück, denn quex
über den Fußboden ausgeſtreckt lag Eduard Mengers mit

urſchnittener Kehle. Die gekrallten Finger der linken Hand
hielten noch die herabgeriſſene Bettdecke feſt: neben der ausregten rechten a lag das geöffnete Raſiermeſſer, und
ringssum war Blut verſpritzt.

4. Kapitel.
Jm kleinen e des Polizeireviers ſaß der Kom-

miſſar Hellbrock an ſeinem Pult, rauchte aus ſeiner Stummel-
pfeiſe und ſah voller Gedanken vor wie hin. Neben ihm,
auf einem Strohſtuhl, ſaß ein junger Wachtmeiſter und blickte
geſpannt auf den älteren Kollegen und Vorgeſetzten. Als

r aber immer noch nicht ſprach, konnte er es ſchließlich
ht mehr aushalten, und ſagte, um nur das Geſpräch in
ang zu bringen:
„Die Leiche iſt freigegeben worden 2“

e Der Kommiſſar paffte noch eine Weile, dann ſah er auf und
antwortete etwas zögernd:

„Ja, die Mordkommiſſion hat ihre Entſcheidung getroffen.
Der Herr Regierungsrat und der Hexx Staatsanwalt haben
bie Freigabe verfügt, denn es liegt offenbar kein Mord, ſon

dern Selbſtmord vor.“
So, ſo!“ murmelte der Wachtmeiſter.

auch dieſer Anſicht, Herr Kommiſſar?“
Abermals zögerte Hellbrock, dann blickte er dem andern
ungewiß in die Augen:
5 5 weiß nicht ſo recht. Der Augenſchein deutet auf Selbſt

Geraubt iſt nichts. Alles liegt und ſteht an ſeinemg. Aber trotzdem! Wenn ich mir alles ins Gedächtnis
zurückrufe, kann ich mich des Verdachts nicht erwehren, daß

die Sache etwas zweifelhaft iſt. Daß nichts fehlt, will we
nig fagen, denn ein Verbrecher kann ſich durch irgend ein

„Sind Sie denn

zweifelhaft. Sie bewegte ſich ſo ſicher und furchtlos

r

rn zu übereilter Flucht veranlaßt geſehen haben. Aber,
aber. wenn ich nur wußte, wo ich den Hacken einſchlagen
kann.“Der junge Wachtmeiſter lächelte verſonnen.

„Na, nun reden Sie auch mal ein Wort, Menſch!“ fuhr der
Kommiſſar fort. „Haben Sie ſich denn noch kein Bild ge-
macht?“

Das Lachen ſchwand auf den Zügen des jungen Mannes,
und er ſagte ernſt und langſam:

„Wollen Sie nicht die Güte haben, mir zunächſt einmal
Jhre Beobachtungen mitzuteilen, Herr Kommi ſar?“

„Gern, lieber Wenke“, antwortete der ältere, „hören Sie
genau zu! Zuerſt war mir die Hausmamſe l einigermaßen

in dem
Haus, in dem doch immer noch ein paar Verbrecher verborx-
gen ſein konnten, daß ich unwillkürlicha nnahm, ſ.e ſei mit
einem von ihnen im Einverſtändnis. Als ich ſie aber hercän
rief, und ſie die Leiche zu Geſicht bekam, da ſchrie ſie ſo ehr-
lich entſetzt auf, daß ich eigentlich von ihrer völligen Un-
ſchuld überzeugt wurde. Aber dann kam ekwas anderes,
etwas ganz Merkwürdiges. Als ich nämlich ein paar
Stunden ſpäter den Poliziſten, der das Zimmer mit der
Leiche bewachte, revidierte, hielt plötzlich vor der Tür der
Villa eine Droſchke, mit der die Frau des Toten übrigens
eine verführeriſch ſchöne Perſon vom Bahnhof gekommen
war; ſie hatte eine kleine Reiſe angetreten und kehrte nun
zurück. Jch ging ihr entgegen und teilte ihr in ſchonen
den Worten das Geſchehene mit Und da ſagte ſie zu
meinem größten Erſtaunen: „Alſo wirklich!“ Finden Sie
nicht, daß dieſer Ausſpruch zum mindeſten recht merkwürdig
iſt und ein gewiſſes Mißtrauen geradezu hervorruft?“

„Ja, ſicher.“
„Aber alle Bedenken muß ich zurückſtellen,

ſcheidung gefallen iſt.“
„Und woraufhin iſt die Leiche freigegeben worden

i „Das will ich Jhnen ſagen. Jch ſah zu meinem Staunen
gleich am Morgen, daß der Schnitt von der linken Halsſeite
aus nach der rechten hinüber gezogen iſt. Der Polizeigarzt.
der dann ſpäter bei der Beſichtigung zugegen war, hat es
beſtätigt.“

„Nun und
„Nun und! Was gibt es da zu fragen? Nehmen Sie mak

das Lineal da, Wenke, und treten Sie zu mir heran
Hellbrock war in der Erregung aufgeſprungen und hielt dem
Wachtmeiſter ſeinen gereckten Hals entgegen. „Nun tun Sie
mal, als ob Sie mir die Kehle durchſchneiden wollten. Sehen
Sie? Sie halten das Meſſer an meine rechte Halsſeite.
Wenn alſo dort der Schnitt einſetzt, ſo iſt ein anderer der

da die Ent-

Täter. Und nun halten Sie mal das Lineal an Jhren kige-
nen Hals, als wollten Sie ſich ſelbſt töten. Sehen Sie?
dann fangen Sie an der linken Halsſeite an ſtiznmts

Weil alſo an der Leiche von Mengers der Schnitt deutlich
erkennbar von der linken zur rechten Seite geht, kann nur
er ſelber das Meſſer geführt haben, nicht wahr

Wenke richtete ſich ſtraff auf und antwortete, jedes Wort be
tonend: „Ja, er ſelber oder ein anderer.“

„Ein anderer 2“„Ja, ein Linkshänder!“
Fortſetzung folgt

Kultus und Religion
Spenglers „Untergang des Abendlandes“ verficht bekannt

lich die Behauptung, die abendländiſche Kultur ſei rettungs-
los dem Untergang eweiht. Eine vielleicht noch Kortichrei-
tende Ziviliſation, d. h. äußerliche Beherrſchung der Natur-
kräfte und dadurch bewirkte Verſchönerung und Erleichterung
der äußeren Lebensgeſtaltung werde ſich vielleicht noch ein
paar Jahrhunderte erhalten, dann aber ſei ein Rückfall in
Barbarei und damit eine Erſchöpfung der Lebenskraft der
abend ländiſchen Völker unvermeidbar. Das ſei ein unent-
rinnbares, durch nichts aufzuhaltendes Schickſal. Er be-
gründet dieſe niederſchmetternde Behauptung mit Analogie-
ſchluß durch Hinweis auf frühere Külturen, die alle dieſem
Schickſal verfallen ſeien.

Es wäre traurig, wenn Spengler Recht hätte. All unſer
Arbeiten, Schaffen und Streben, unſer Kämpfen und Ringen,
unſer Forſchen und Fragen wäre dann zWwecklos. Die ganze
Menſchheitsentwicklung, ja ihr geſamtes Daſein verlöre ſeinen
Sinn, wenn Kulturen nichts ſind als Blaſen, die bald
hier bald da aus dem Menſchheitsbrei aufſteigen, größer
werden und endlich zerplatzen, worauf ſich das nutzloſe
Spiele an einer anderen Stelle wiederholt.

Allerdings iſt unbeſtreitbar, daß ſich bedenkliche Zeichen
des Verfalls in der europäeſchen Menſchheit bemerkbar ma-
chen. Die Moral hat einen traurigen Tiefſtand erreicht. Die
kraſſe Selbſtſucht tritt ſchamlos zu Tage. Zucht, Ordnung,

e
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Pflichtgefühl, Dankbarkeit ſind weiten Kreiſen abhanden ge-
kommen. Die Kunſt, der Gradmeſſer der Kultur, iſt in
ſcheußliche Geſchmackloſigkeit ausgeartet, rohe, ſinnliche Ge-
nüſſe werden den Freuden des Geiſtes vorgezogen. Das iſt
leider nur allzu wahr.

Aber damit iſt nicht geſagt, daß dieſer Verfall nicht aufzu-
halten iſt, daß dem Abſtieg nicht ein neuer Aufſtieg folgen
könne. Geradeſo wie wir die Hoffnung nicht aufgeben, daß
das deutſche Volk ſich aus ſeiner jetzigen Erniedrigung wieder
emporarbeiten wird, ſo ſind wir überzeugt, daß die abend-
ländiſchen Völker den Hochſtand wahrer Kultur wieder ge-
winnen können, natürlich nur unter der Vorausſetzung, daß
daß ſie den Grund des Verfalls erkennen und die vorhan-
denen Heil- und Rettungsmittel benutzen.

Jener Grund liegt, wie bei den früheren Kulturen, ſo
auch bei der unſrigen, in fortſchreitender Ueberſchätzung,
der äußeren Lebensarten und Verachtung der ideglen. Das
iſt jr gerade das Kennzeichen des Uebergangs von innerer
Kultur zu äußerlicher Ziviliſation. Heilung des Uebels wird
alſo wie bei jeder Krankheit ſo auch bei dieſer nur möglich
ſein, wenn ſeine Quelle verſtopft wird und man zu der
geſunden Lebensart der Vergangenheit zurückkehrt.

Charakteriſtiſch wird nun jede Verfallszeit durch ein
Schwinden der Religioſität. Zeiten der Kultur waren ſtets
Zeiten intenſiven religiöſen Leens. So lange in Denken
und Leben der Völker die Religion noch eine Macht war,
blühten ſie, verfiel die Religion, gingen ſie unter. Als
Aegypten ſeinen ſo antriebsreichen Unſterblichkeitsglauben
einbüßte, war es mit ſeiner Kultur und bald auch mit
ſeiner ſtaatlichen Selbſtändigkeit vorsei. Griechenland ſank
von ſeiner ſtolzen Höhe herab, als ſeine Philoſophen die
Götter von ihrem Thron getürzt hatten. Rom verſank in
Barbarei, als nicht bloß die Auguren über die Religion
lächelten. Chinas religiöſes Leben iſt erkarrt und gleichzeitig
ſeine Kultur. Japan iſt im Bezriff, ſich europäiſche Zivili
liſation in vollem Maße anzueignen, ſeine eigne alte Kultur
aber geht mit ſeiner Religion zu Grunde.

Und das iſt ſelsſtverſtändlich, denn Kultur und Religion
hängen untrennbar zuſammen.

Das Wort Kultur kommt her von dem lareiniſchen eo
Das bedeutet „pflanzen“ und „pflegen“, und bezieht

ſich zunächſt auf den Ackersau, der bekanntlich die Voraus-
ſetzung der Kultur iſt. Ne igion kann auch der Nomade haben,
aber zur Kultur führt ſie ihn nicht, well kein Acker da iſt,
in den ſie ihr Samenkorn legen kann. eolere heißt aber auch
verehren, iſt ein Ausdruck für Gottesdienſt. Kultur und
Kultus ſind nur durch einen Buchſtaben von einander ver-
ſchieden.

Alle antiken Kultüren mußten aber zu Grunde gehen,
weil ihre Religionen un vollkommen und nicht im Stande
waren, das edelſte im Menſchen zu er vegen und lebendig zu
erhalten. Das vernag nur die vollkommenſte aller Religi-
onen, das Chriſtentum.

Wir brauchen nur an die Kultur des Mittelalters zu er-
innern. Das ganze Leben und Denken der damaligen Völker
war von chriſtlichen Gedanken erfüllt. Aus dieſer religiöſer
Einſtellung ſind die herrlichen Bauten entſtanden, die uns
noch heut mit Bewunderung und Entzücken erfüllen und die

heute gar nicht mehr nachahmen können, weil uns der
fehlt. Religion iſt es noch heute, was den wilden

Völkern Kultur bringt. Was religionsloſe Ziviliſation ihnen
bringt, iſt ihnen nur zum Verderben. Die allermeiſten Zeu-
gen alter vergangener Kulturen ſind religiöſen Charakters.
Man zeige uns dagegen eine religionsloſe Kultur. Es gibt
keine und kann keine geben. Man verweiſe nicht auf den
indiſchen altheidiſchen Buddhismus. Der iſt in der Tat
längſt verſchwunden und hat einer echten Götterverehrung
Platz gemacht, der Jndien ſeine frühere Kultur verdankt.
Buddhiſtiſche Mönche, die einzigen wirklichen Vertreter dieſer
Lehre, die nicht den Namen Religion verdient, ſind keine
Kulturträger.

Jn dieſem Sinne verſtehen wir das bekannte Schillertwort:
Wer Bildung hat, der hat Religion, wer keine hat, der
habe Religion. Er will damit nicht etwa ſagen: Der Ge-
bildete braucht keine Religion, der beſitzt ſie ſchon in ſeiner
Bildung und nur der Ungebildete hat ſie nötig als Erſatz
der fehlenden Bildung, ſondern: wer beanſprucht, gebildet
zu ſein, muß auch Religion haben. Religion iſt ein ſelbſt-
verſtändlicher, unentbehrlicher Teil ſeiner Bildung. Der Un-
gebildete aber muß vor allen Dingen Religion haben, um zur
Bildug zu gelnangen. Der Sinn iſt alſo nicht: Verachtung,
ſondern Hochſchätzung der Religion.

Daß Spengler nun unſerer kranken Kultur eine ſo peſſi-
miſtiſche Diagnoſe ſtellt, kommt daher, daß er den Wert
der Religion, ſpeziell des Chriſtentums, nicht richtig
einſchätzt. Zwar hat er faſt die Hälfte des zweiten Bandes
mit den Problemen der arabiſchen Kultur, in die er das
Chriſtentum mit begreift, angefüllt, aber über die Bedeutung
der Religion für die Kultur ſagt er faſt kein Wort. Hier
iſt das protor pfeudos, aus dem ſeine falſchen Schlüſſe ent-
ſpringen.

Gewiß, er hat Recht, dem Abendlande den Untergang zu
prophezeien, wenn es das Chriſtentum aufgibt, aber er
hat Unrecht, wenn dieſes nicht geſchieht, wenn

ad Boa s
beſonders unſer deutſches Volk nicht nur äußerlich chriſtlich
bleibt, ſondern es im wahren lebendigen Sinne wieder wird.
Wenn die Chriſten wieder zu Jüngern Jeſu werden, wenn
Gottvertrauen und Bruderlese wieder unſere Leitſterne wer
den, dann iſt ſchlechterdings nicht abzuſehen, warum wir in
oberflächlich ziviliſatoriſch überlackiete Barbarei verſinken
ſollen. Das Chriſtentum iſt ein nie verſiegen-
der Jungbrunnen.Und zum Troſte jedes wahraften Volksfreundes gewinnt
es auch in unſeren Tagen wieder an Kraft und Bedeutung.
Wir kommen nach dem verderblichen Rauſche des Materialis-
mus wieder zur Beſinnung. Schon Tat jener in wirtrhaf
lichen Kreiſen den Kredit verloren unß man ſchämt ſich ſeiner
oberflächlichen Unwiſſenſchaftlichſelt. Freilich, die dank und
urteilsunfähige Maſſe hält ihn noch fett, weil er ihr eine
höchſt bequeme Lebensphiloſophie iſt, die alles zu tun und
zu laſſen erlanuht. Aber auh da ſängt es ſchon an zu däm-
mern und wie das Unhell von ssen gekommen iſt, ſo werd
auch die Ceſundung kommen. Die Anzeichen ſind verhei-
ßungsvoll,

So brauchen wir uns alſo von Speng'e s troſtloſen, die
Tatkraft lähmendem Peſſimismus nicht gefangen nehren zu
laſſen. Chriſt liche Kultur kann und wird nicht un e--
gehen.

Bunte Zeitung.
Allgemeines Umkleben der Tabagkerzeugniſſe. Die Vorräte

von Tabakerzeugniſſen mit Papiermarkſteuerzeichen müſſen
nach einer Verordnung des Reichsminiſters der Finanzen
über Goldwertſteuerzeichen verſehen werden. Es gilt dies
für alle Tabakerzeugniſſe, alſo Zigarren, Zigäretten, fein-
geſchnittewen Rauchtabak, Pfeifen-, Kau- und Schnupftabäk,
die am 15. April ſich im freien Verkehr befinden, mit
Papiermarkſtenerzeichen verſteuert ſind und zur gewerbzs-
mäßigen Veräußerung beſtimmt ſind. Sie müſſen bis zum
30. April der Zollſtelle des Lagerorts auf einem be onderen
Vordruck angemelde werden. Erzeugniſſe, die am 15. unter
wegs ſind, muß der Empfänger anmelden, ſobald er ſie
erhält. Die ne en Steuerzeichen werden ohne Steuerzahlung
gelie ert. Es ſind dafür bis zum 31. Mai an Verwaltungs-
roſten 40 Pf. für 1000 Zigarten, 60 Pf. für Zigare!ten
und Kautabak ſowie 1 Kg feingeſchnitiener Tabak mindeſtens
50 Pf. für jede Anmeldung zu zahlen.

Huus, Hof und Garten.
Jn dieſem Monat haben wir alle die Ardeit nachzu-

holen, die im März we zen des teilveiſe naſſen und ge
frorenen Bode is und der erneuten kühlen Witterung noch
nicht ausgeführt wer er konnten. So ſäen wir nach Bedarf
noch Peterſil Boretſch, Salbei, Kamille, Dill, Fenchel,
Eſtragon, Majoran, Beifuß, Bohnenkraut, Kerbel, Kümmel
und Thymian aus oder teilen die winterharten mehrjäh-
rigen Arkten, ſerner ſind Puffbohnen, Spinat, Erbſen, Möh-
ren, alle Koßlärten, Radies, Rettige, Zwiebeln, Sch(vwarz-
wurzeln, Kopf und Schnittſaiat noch auszuſäen, wo es
noch nicht geſchehen oder ſchlecht aufgegangen iſt. Das
Pflanzen von Meerrettig, Erdbeeren, Bee enſträuchern, Stau-
den, Obſtbäumen und Ziergehslzen ſollte bis Mitte des
Monats beendet ſein. Knollengewächſe (Dahlien ußw.)
ſind ebenfalls Ende ds. Mts. in den Boden zu bringen;
ebenſo Frühkartoffeln, aber nur bei mildem Wetter.

Nach dem Veredeln und Umpfropfen von Obſtbäumen ſind
die Wunden mit Baumwachs zu verſtreichen, esenſo die
Schnittſtellen. r Roſen ſchneide man kurzzurück, etwa auf 34 Augen.
Bei trockenem Wetter muß gegoſſen werden, beſonders
junge Ausſaaten; wenn Erdflöhe auftreten, ſpritze man häu-
fig, oder ſtreue Ruß, Kalk- oder Tabakſtaub über die Beete.

Gemüſe ſollen wir in dieſem Jahr nicht auf das glei
Stückchen Land pflanzen, d. h. z. B. Sellerie dieſes Jahr
auf einen andern Platz als letztes Jahr; das gilt beſon-
ders für die Kohlgewächſe.

Jm Blumengarten ſorge man für Ordnung und pein-liche Sauberkeit; im Raſſen ſäi man etwaige Lucen bezw.
kahle Stellen nach.

Alle grünen Pflanzen hole man aus dem Keller und
ſtelle ſie ins Freie; Geranien, Fuchſien ſowie Zimmer
pflanzen können verpflanzt werden. Die Zimmerpflan
zen ſollte man bei mildem Wetter täglich lüften. Bal-
konkäſten ſind herzurichten: ausgeſät werden in dieſelben
bereits Kapuzinerkreſſe, Trichterwinden, wohlriechende Wicken.

Bäume an Häuſerwänden ſind nach Bedarf zu gießen und
Spaliere bei Nachtfroſtgefahr zu ſchützen. An Obſtbäumen,
Beerenſträuchern und Roſen entfernen wir alle wilden Wur
zeltriebe; Steinobſtbäume, wie Kirſchen und Aprikoſen, di
an Harz- oder Gummifluß leiden, werden durch ſenkrechten
Schnitt über die Wunden geſchröpft, nachdem man letztere
vorher ſauber mit Eſſigwaſſer oder Karbolineum' ausge
waſchen hat.

Düngen kann man noch mit Jauche die Obſt- und Zier-
geodethorzer, auch Erdbeeren vertragen noch

Dungguß.
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Des Beigenherzogs Prediger.
Deutſches Spiel in 4 Akten von Margarete Wedding.

Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.
3. Akt, 1.Szene.

Zimmer im Schloß zu Merſeburg, an den Wänden einige
Stühle, links von der Mitteltür ein Tiſchchen, vorn ganz

rechts Sofa, 2 Seſſel und Tiſch.
Cruſius läßt Deubelius eintreten.
Deubelius: (ſelbſtbewußt). Am Ziel! Jetzt wirſt

du gekrönt, mein heißes Streben! Meine geheimſten Hoff-
nungen ſtehen vor der Erfüllungl Wozu ſonſt hätte
mich der Herzog herbefohlen, wenn er mich nicht zu ſeinem
Hoſprediger ernennen wollte? Jch kann ihm auch nur
gratulieren zu der Wahl, einen tüchtigeren Mann findet er
im ganzen Lande nicht! Das Examen heute, von dem er
ſchreibt, fürchte ich nicht. Wie will der Herzog einen Theo-
logen examinieren? Lächerliche Nebenſache! Jch werde (wen-
det ſich erſtaunt um).

Mufa: (iſt bei den letzten Worten eingetreten, blieb
einen Augenblick betroffen an der Tür ſtehen, geht jedoch
dann freundlich auf Deub. zu.) Jrre ich nicht, Herr Bruder,

ſo ſind wir zu dem gleichen Zwecke hier. S. Durchl. befahl
mich zu einem Examen zwecks Beſetzung der Hofpredigerſtelle,
Zwar ſtreben wir nun heute beide nach demſelben Ziele, doch
wollen wir es neidlos jeder dem anderen gönnenz wenn die
Wahl auf ihn fallen ſollte. Er iſt mir doch nicht gram,
Herr Bruder?

Deubelius: (ſich zuſammenrafſend) Keinen Augenblick,
Herr Bruder.

Muſa: Das freut mich, freut mich aufrichtig! Und ſo
werden wir

Leiſer: (blieb bei den letzten Worten einen Augenblick
in der Tür ſtehen und tritt dann ſchnell auf die beiden zu)
Der Herr Dr.? Der Herr Licengiſt? Zwar bin ich überx-
raſcht, Sie beide hier zu ſehen, doch freue ich mich zugleich
der Gerechtigkeit S. Hochfürſtl. Durchl., daß er auch Jhnen
Gelegenheit gibt, ſich an dem Examen zu beteiligen. Jch
tehe dem Herzog nahe, ſehr nahe, und dürfte

öbius, Andrege (treten zuſammen ein): Gott zum
Gruß, meine Herren!

Vorige: Guten Morgen!
Johannes tritt mit noch 6—-8 Geiſtlichen ein.
Andriagae: Können Sie mir ſagen, Herr Bruder, ob

S. Durchlaucht ſelbſt uns prüfen wird?
Muſfſa: Ohne Zweifel!
Andrege: Ach, bin ich aufgeregt! Mein Kopf! (Faßt

mit beiden Händen ſeinen Kopf und läuft unruhig umher.)
Leiſer: (ſteht mit Johannes links vorn). Jch ſehe, Herr

Magiſter, Er iſt auch unter den Bewerbern. Jch kann nicht
umhin, Jhnen zu ſagen, daß ich es als eine unerhörte Kühn-
heit auffaſſen muß, wenn ein im Amte völlig unerfahrener
Candidatus ſich unterfängt, mit den würdigſten Geiſtlichen
des Landes um die 1. Predigerſtelle zu ſtreiten.

Johannes: E. Hochwürden ſind in einem Mißverſtänd-
nis befangen. Nicht um die Hofpredigerſtelle
Möbius: Jawohl, Herr Bruder, das ſei ein Wort! Jch
ſchlage alſo vor, da doch nur einer von uns der Auserwählte
fein kann, daß wir anderen uns vor der Heimfahrt fried-
lich zu einem kleinen Troſtſchoppen im „Palmenbaum“ zuſam-
menfinden.

Mehrere: Jawohl! Wir finden uns ein.
Andrinan: Jch kann mich nicht entſchließen. Meiner Er

regtheit ſchadet das Bier und das Tobackſchmauchen. Jch
möchte mir daher den Vorſchlag erlauben

Cruſius: S. Durchlaucht läßt die Herren zum Frühſtück
bitten. (Oeffnet die Tür links hinten und läßt die Herren
eintreten.)

2. Szene.
Cruſius: (geht zur Mitteltür hinaus und läßt bald da-

rauf Chriſtiane dort eintreten) ier warte das Fräulein
einen Augenblick, ich werde das Fräulein v. Beichling benach-
richtigen. (Rechts ab mit Brief.)

v. Bocksdorff: (kommt von der Mitte eilig herein und
bleibt freudig überraſcht ſtehen). Darf ich meinen Augen
trauen? Chriſtiane, du hier? Nicht anders kann ich mir
dein Kommen deuten, als daß du mir dein Jawort bringen
willſt. (Kommt ihr, die zurückweicht, immer näher.)

Chriſtiane: Nein, o nein!
v. geren b (faßt ihre Hände). Wohl ſteht eseiner Jungſer an, ſich ein wenig zu ſträuben, ehe ſie dem Er-

wählten die roſigen Lippen zum Ruſſe beut. Trotzdem bin
ich geſonnen, mir auf der Stelle mein Bräutigamsrecht zu
nehmen. (Legt einen Arm um ſie und will ſie an ſich ziehen.)

EChriſtiane: (in tödlichem Schreck) Oheim! Geben Sie
mich frei!

v. Bocksdorff: Erſt mußt Du mir ſagen, daß Du
die Meine werden willſt, angebetete Chriſtiane.

Chriſtiane: Nimmermehr!
v. Bocksdorff: Scherze doch nicht, ſüßes Schätzchen!
Chriſtiane: Jch bin eines anderen Braut Geben

Sie mich frei!

3 9 3terner Candidat jemals eine Anſtellung erhält und Dich
heimführen kann?

Chriſtiane: Jch weiß nur, daß ich ihn liebe bis in
den Tod!

v. Bocksdorff: Nun gut, kleine Törin, ſchwärme in
müßigen Stunden weiter für Deinen Mann der Gottesge-
lahrtheit. Siehe, wie duldſam mein Herz iſt! Willige nun
aber ein, meine Gattin zu werden. Es ſoll Dir an nichts
fehlen! Alles ſollſt Du haben, was Dein Herz ſich wünſcht:
einen hochangeſehenen, liebenden Gatten, Reichtum, Wohl
leben, Amüſement! Das Haus in Lauchſtedt ſchenke ich Dir
nebſt meinem Schloß in der Aue als Morgengabe an unſeren
Hochzeitstag. Sage nun endlich ja, angebetetes Mädchen!

Ehriſtiane: Niemals! Erbarmen Sie ſich doch!
v. Bockdorfſ Erbarmen, wo Du kein Erbarmen zeigſt?

Weißt Du auch, daß Jhr in bitterſter Not heiratet, wenn
Du nein ſagſt?

Chriſtiane: Gott wird uns nicht verlaſſen!
v. Bocksdorff: Ja, warum kamſt Du dann ins Schloß?
Chriſtiane: Jch ging in Geſchäften der Mutter nach

Merſeburg. Da bat mich Frau v. Beichling, einen Brief an
ihre Schwägerin im Schloß zu beſtellen und Antwort zurück
vibringen.

v. Bockdorff: So habe ich mich geirrt, und meine freu-
dige Erregung hat Dich wohl erſchreckt? Aber bald, wenn Du
es Dir beſſer überlegr haſt, höre ich Dein Jawort. Nicht
wahr, mein Täubchen?

Chbriſtiane: Mein Gott, wollen Sie mich denn nicht
verſtehen Nimmermehr! Jch verabſcheue Sie!

v. Bocksdorff Wa-as? Das lollſt Du mir zur Strafe
mit einem Kuſſe büßen! (Will ſie mit Gewalt küſſen.)

3. Szene.
el. v. Beichling: (rechts eintretend). Ah!

3ocksdorff: (läßt ſchnell Chriſt. los). Aeh!
Chriſtiane (eilt zu ihr und faßt ihre Hände). Gott

ſei Dank, daß Sie kommen, gnädiges Fräulein!
Fr l. v. Beichling: (den Kammerherrn ſcharf an-

ſehend). Es ſchien hohe Zeit, liebes Fräulein Rohr!
Kammerherr: (will mit Verbeugung an der Hofdame

vorbei nach der Mitteltür).
Frl. v. Beichling: (verſperrt ihm den Ausgang.) Einen

Augenblick bitte, Herr v. Bocksdorff! (zu Chriſtiane) Jh
danke ſehr für die Botſchaft, liebes Fräulein v. Rohr, in
einigen Tagen komme ich ſelbſt nach Lauchſtedt zu meiner
Schwägerin. Leben Sie wohl! (Chriſtiane ſchnell ab.)

4. Szene
Frl. w Beichling: Ei, ei, wobei erblickten meine

Augen unſern tugendſamen Kammerherrn? Und in den Zim-
mern S. Durchlaucht! Das wird Jhre Stellung bei Hofe
ſehr erſchüttern. Jch werde der Herzogin ſofort Meldung
erſtatten! (Wendet ſich zur Tür rechts.)

Kammerherr: Baronin! Bitte kein Wort! Jch will
Jhnen alles erklären.

Frl. v. Beichling: Müßiges Beginnen! Meine Augenhaben mir ſchon mehr erklärt, als mir zu wiſſen lieb ſt
(Wendet ſich wieder nach rechts.)
„Kammerherr: Teuüre Baronin, erbarmen Sie ſich! Jch

bin Hofmann mit jeder Faſer meines Herzens und kann in
keiner anderen Luft atmen.

Frl. v. Beichling: Jch ſoll mich erbarmen? Warum?
Kammerherr: Warum? —(beiſeite) Will mir denn

garnichts einfallen? (laut) Jch beſchwöre Sie bei der Sym-
pathie, die wir füreinander hegen! Laſſen Sie ab von Jhrer
Meldung! z Sehen Sie, Baronin, der Schein trügt o oft!

Dem Fräulein war nücht wohl, ja war nicht wohl,
und da da wollte ich ſie etwas ſtützen, äh ſtützen
und das tat ich aus reiner Menſchenliebe ähl
Frl. v. Beichling: An der Reinheit Jhrer Menſchen-

liebe zu zweifeln finden Sie doch in dieſem Falle ſelbſtver
ſtändlich, Herr v. Brocksdorff!
Kammerherrin: Ba Baſame Unterſtellung!

Frl. v. Beichling: Graufam iſt es, mein edles Herz,
das Jhnen ſo viele Sympathie entgegenbrachte, zu betrü-
gen, Herr Kammerherr! Das verwindet mein Stolz nie, und
die Pflicht erheiſcht es, daß ich rede. (Wendet ſich wieder

zur h rammerherr: (ſſich in höchſter Angſt die Stirn abtupfend, beiſeite): Findet ſich denn el ine wegt (Laut)
Baronin, Sie ſehen einen reumütigen Sünder vor ſich.
(fällt auf die Kniee.) Jch will alles tun, Jhre Sympathie
wiederzuge winnen. Nur verklagen Sie mich, nicht bei Hofe!

Frl. p. Beichling: Zu ſchwer leidet mein Herz unter
dielem Schlag. Meine Seele darf ſich nicht zur Mitwiſſerin
einer ſolch unerhörten Tat machen, und das Pflichtbewußtſein
in meinem Buſen drängt mich endgültig zur Herzogin! (Geht
energiſch zur r e

Kammerherr:; (tupft ſich in höchſter Angſt erneut das
Geſicht ab): Aeh, Baronin! Jhr künftiger Gatte erfleht
reren Füßen Jhr Stillſchweigen. Wollen Sie ihn er-

Baronin, welch' grau-

Fortſetzung folgt.
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